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Halleund den Regierungs Bezirk Merseburg e e et

vor dem Rücktritt.
Die Sozialdemokratie wird in internationaler ſozialiſtiſcher Einheits-
front für Locarno und den Eintritt in den Völkerbund ſtimmen.

Die Entſcheidung der Fraktion.
Die internationale Front.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion faßte am Freitag
abend zur politiſchen Lage folgenden Beſchluß:

„Die Reichsregierung verlangt zugleich mit der Entſcheidung
über die Locarno- Verträge vom Reichstag die Ent

g e in denerbun aldemokratie wird entſprechend ihrer
früheren Forderung für den Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund ſtimmen. Sie wird, um dieſes Ziel zu er
reichen, auch den Locarwo-Verträgen, deren ſachlicher

auf der Linie der ſozialiſtiſchen Außenpolitik liegt und für
die Regierung in der gleichen Vorlage Zuſtimmung verlangt,

nzuſtimmen. Sie iſt dabei in ſtimmung mit dem
Beſchluß der Sozialiſtiſchen ArbeiterJnternationale vom 5. November 1925.

änderten. Der alte Liebknecht wollte das ſogar 24mal
Tage tun, wenn fich die Umſtände 24mal änderten. In dieſem

II hat es ſich um eine tatſächliche Wendung von entſcheidender
ung gehandelt, die natüvrgemäß auch zu einer Aenderung

der ſoz kratiſchen Beſchlüſſe führen mußte.
Als der Fraktionsvorſtand ſeinen bekannten Beſchluß faßte, daß

die Verträge von Locarno ohne die Deutſchnationalen nicht in
dieſem Reichstag, ſondern erſt nach der Auflöſung in einem
neuen ratifiziert werden ſollten, war folgende Situation vor
auszuſehen: Die Regierung würde zunächſt im Reichstag keinen
Geſetzentwurf einbringen, ſondern nur ihre bisherige Haltung in
öffentlicher Rede begründen und dann nach London fahren, um zu
unterzeichnen. Nach der Unterzeichnung wären dann die Verträge
vom Reichstag zur Ratifigzierung, d. h. zur endgültigen Beſtäti
gung vorgelegt woxpden. Jn dieſem Augenblick, im Dezember,
hätte dann die Taktik einſetzen ſollen, die in dem Beſchluß des
Fraktionsvorſtandes vorgeſehen war.

Nun iſt es anders gekommen. Die Regierung hat dem Reichs
tag ſchon vor der Unterzeichnung eine Vorlage unterbreitet, durch
die die Verträge gebilligt werden und der Regierung die Ermächti
gung erteilt wird, den Eintritt in den Völkerbund vor
zubereiten. Der Eintritt in den Völkerbund iſt aber von der
Sozialdemokratiſchen Partei ſeit Jahr und Tag mit immer
ſteigender Dringlichkeit gefordert worden. Nun dieſe Forderung,
da ſie ſich der Erfüllung auf Handbreite näherte, der Form
nach aus Gründen der Parlamentstaktik abzulehnen und
damit die Erfüllung, wenn nicht ſachlich zu gefährden, ſo doch für
unbeſtimmbare Zeit hinauszuſchieben, ging nicht an.

Gerade mit der Forderung nach dem Eintritt Deutſchlands in
den Völkerbund befand und befindet ſich die deutſche Sozialdemo
kratie in der vollkommenſten Uebereinſtimmung mit der Haltung
der geſamten Sozialiſtiſchen Arbeiter-Jnternatio-
nale. Beſonders die engliſche Arbeiterpartei war es,
die immer und immer wieder erklärte, für ſie ſei der Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund wichtiger als die ganzen Verträge
von Locarno. Die engliſche Arbeiterpartei hat im Unterhaus, von
einer ganz kleinen Minderbeit abgeſehen, für die Verträge von
Locarno geſtimmt, obwohl urſprünglich eine ſtarke Neigung be-
ſtand, bei der Maximalforderung des Genfer Protokolls zu
bleiben und Teillöſungen, wie die von Locarno, abzulehnen. Die
Konferenz der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Jnternationale vom 5. No
dember diente vor allem dem Zweck, in der ganzen Internationale
eine einheitliche Locarnofront herzuſtellen, und ſie hat dieſen
Zweck bei der engliſchen Arbeiterpartei auch erreicht.

Unter ſolchen Nmſtänden in der Reihe zu bleiben und nicht
aus ihr herauszutanzen, war ein Gebot der internatio-
nalen Solidarität. Wie die engliſche Arbeiterpartei die
Verträge von Locarno angenommen hat, ſo wird es auch die
deutſche Sozialdemokratie tun, und das gleiche werden auch die
ſozialiſtiſchen Parteien Belgiens, Frankreichs Polens
und der Tſchechoſlowakei tun.
marſch der ſozialiſtiſchen Parlamentsfraktionen aller beteiligten
Länder nicht zu ſtören, ſondern mitzumachen, war wichtiger, als
durch eine taktiſche Diverſion beſtimmte

Ziele anzuſtreben., dMan darf erwarten, daß den Deutſchnationalen krotz-
dem nichts geſchenkt bleiben wird. Jhre ſchiefe, ſchie-
lende, unehrliche Politik wird ſie immer mehr in den Augen des
Volkes diskreditieren. Wenn die Sozialdemokratiſche Partei für
die Verträge von Locarno und für den Eintritt in den Völker
bund ſtimmt, bezieht ſie die ſtärkſte Kampfſtellung gegen die
politiſche und wirtſchaftliche Reaktion.
rungsbildung bleibt ungeklärt, und ſehr raſch kann ſich nach

r Annahme der Verträge herausſtellen, daß in dieſem

aver ihr iſt betannt, daß ſie auf die
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Die Frage der Regie

Reichstag eine ſt abi le Regierungsbildung überhaupt nicht
möglich iſt und daß ſich. der Appell, an das Volk nicht
vermeiden. läßt. Auch nach der Annahme der Verträge, nach ihr
erſt recht, muß die Sozialdemokratiſche Partei jeden
Tag und jede Stunde bereit ſein, den Kampf aufzunehmen.

Die Stellungnahme der Parteien.
Der Reichskanzler kündigt ſeinen Rücktritt an.

Außer der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion traten am
Freitag n der Plenarſitzung auch die bürgerlichen Frak-
tionen zur Erörterung der politiſchen Lage zuſammen. Den Be-
ſprechungen war vormittags ein Empfang der Parteiführer durch
den Reichskanzler voraufgegangen Jm Verlauf dieſer Beſpre-
chung erklärte Dr. Luther, daß, die Regierung nach der Unter-
i nnne des Vertrages von Locarno dein Reichspräſidenten ihre

eſamtdemiſſion unterhreiten werde.
Die demvkratiſche, Fraktion beſchloß nach einer mehr-
ſtündigen Sitzung. die Bildung der Großen Koalition an-
zuſtreben. Eine Beteiligung an der Kleinen Koalition der Mitte
will ſie ablehnen, da ihr eine Ausſicht auf längeren Beſtand nicht

ieden die Zentrums Fraktion tgrie. ine e
roßen Koalition hinſtrebt. Die Volkspartei hat ſich ebenſo wie

die Sozialdemokratie mit dieſer Frage, die vorläufig überhaupt
noch nicht aktuell iſt, noch nicht befaßt.
„Die Wirtſchaftliche Vereinigung will ſich erſt am
Sonnabend endgültig entſcheiden ob ſie dem Vertrag von Locarno
zuſtimmt oder nicht. Von der Baheriſchen Volkspartei
wird angenommen, daß ſie dem Mantelgeſetz ihre Zuſtimmung
gibt. Die Deutſchnationalen befaßten ſich am Freitag
mit der Frage, ob zur Verabſchiedung des Vertragswerkes eine
Zweidrittelmehrheit erforderlich iſt. Beſchlüſſe wurden von ihnen
nicht gefaßt.
Die Gerüchte von einem bevorſtehenden Rücktritt des Reichs
juſtizminiſters Dr. Frenken werden von unterrichteter Seite da-
hin ergänzt, daß Dr. Frenken an einen ſelbſtändigen Rücktritt
nicht denkt, ſondern die Geſamtdemiſſion der Regierung abwarten
und ſich dann in den Ruheſtand zurückziehen will. Frenken iſt
d allen Reichsminiſtern der einzige Gegner des Vertrags von

ocarno

Ludendorff gegen Hindenburg.
Er verflucht ſeinen ehemaligen Chef.

München, 20. November. (Eig. Drahtbericht.)
Jm „Völkiſchen Kurier“ äußert ſich am Freitag Ludendorff in

längeren Ausführungen zum Vertragswerk von Locarno. Die
dabei zum Ausdruck kommende ſchwere Diffamierung des Ver-
trages iſt angeſichts der politiſchen Bedeutungsloſigkeit des Gene-
rals vollkommen belanglos. Jntereſſanter iſt dagegen, in welch
ſcharfer Weiſe er in dieſem Zuſammenhang ſich über den Reichs
präſidenten von Hindenburg ausſpricht, den er u. a. für eine Ge-
fahr für den nationalen Willen erklärt: „Jch habe dereinſt mit
dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg Ehren und Ruhm ge
teilt und, ich darf es ausſprechen, ſeinen Ruhm erhöht. Heute
krampft ſich mein deutſches Herz zuſammen, wenn ich ſehe, wie
der Generalfeldmarſchall im Begriffe iſt, ſeinen Ruhm zu ovpfern,
und er iſt geopfert, wenn ſein Name unter dem Dokument der
Schande und Unehre ſteht. Lieber die Stellung vreisgeben, als
Ruhm und Ehren und die eigene große Vergangenheit. Das iſt
deutſche Art. Noch mehr wäre es deutſche Art, wenn von
dem Generalfeldmarſchall der Kampf aufgenommen würde gegen
dieſen Vertrag der Unehre und Verſklavung. Sollte allerdings
der Reichspräſident die Locarno Politik für richtig anſehen, dann
muß jeder deutſche Mann, der noch nicht ſchwarzrotgelb verſeucht
iſt und ſich allein dem Gott Mammon verſchrieben hat, ſein Haupt
verhüllen, dann iſt die Reichspräſidentſchaft des Generalfeld
marſchalls eine Gefahr für den nationalen Willen geworden
Wehe den Männern, die das Volk dahin bringen. Einſt wird ſie
der Fluch des ſehend gewordenen Volkes treffen!“

Hindenburg hat ſich bekanntlich für Locarno entſchieden.
Ludendorffs Fluch iſt alſo wirkſam geworden. Da er aber bereits
ſelbſt dem Fluche der Lächerlichkeit anheimgefallen iſt, ſo ſind
ſeine Bannſtrahle nur Poſſen und werden wahrſcheinlich auch von
Hindenburg als ſolche empfunden werden.

Boufkott Mufſolinis durch die
engliſchen Arbeiter.

London, 20. November. (Eig. Draktbericht.)
Am kommenden Donnerstag wird der Vorſtand der Arbeiter-

partei mit Vertretern der Gewerkſchaften über Maß-
nahmen zum VBoykott Muſſolinis für den Fall ſeiner Reiſe nach
London beraten.

Als franzöſiſche Delegierte für den Akt der Unterzeichnung des
Locarno Vertrages ſind der Außenminiſter Briand, der Gene-
ralſekretär im Auswärtigen Amt Berthelot, der juriſtiſche
Sachverſtändige Fromageot und der Sachverſtändige Mar-
tigny bisher gemeldet.

Luthers Demiſſions- und zukünftige
Kabinetts-Abſichten.

Berlin, 20. November. (VDZ.)
Das Kabinett Luther wird nach der Annahme der Verträge im

Reichstag demiſſionieren. Der Reichskanzler Luther hat
bei dem heutigen Empfang der Parteiführer im Reichstage, wre
ein Berliner Abendblatt berichtet, mitgeteilt, daß nach der Unter
zeichnung des Vertrags von Locarno in London ſein Kabinett demReichspräſidenten die Geſamtde miſſion anbieten werde.
Wie wir dazu aus parlamentariſchen Kreiſen hören, dürfte dieſe
Abſicht des Reichskanzlers beſtehen, jedoch würde die Geſamt-
demiſſion nur eine formagle Bedeutung haben, da Herr
Luther vom Reichspräſidenten wiederum den Aufrag zur Bildung
ver Regierung erhalten würde. Der Reichskanzler denkt dabei an
eine Zuſammenſetzung der Regierung aus den Vertretern der-
jenigen Parteien, die innerlich auf dem Boden der LocarnoPoltif
ſtehen und daher für die Durchführung des Vertragswerks die
geeigneten Perſönlichkeiten ſtellen könnten. Dieſe Auffaſſung
ſtimmt mit derjenigen überein, die das Zentrum auf ſeinem Par
teitag zum Ausdruck gebracht hat, daß die Zentrumsvpartei in
einer gerzma nur mit denjenigen zufamraenarbeitenkönnte, die die Locarno- Politik mit Ueberzeugung durchzuführen
willens ſeien. Ein ſo geartetes Kabinett ließe ſich aus der
Deutſchen Volkspartei, teils der Bayeriſchen
Volkspartei, dem Zentrum und den Demokraten
bilden. Dieſe Koalition würde allerdings eine Minderheits-
regierung darſtellen, die nur über 171 Stimmen im Reichstag
verfügt, aber es wird mit einem neutralen Verhalten der So-
zialdemokraten gerechnet werden können. Dieſe ſelbſt denken nicht
an den Eintritt in eine ſolche ſogenannte Große Koalition, obwohl
ſie die Durchführung des Locarno-Vertrags unterſtützen werden
und ſie werden dafür ſicherlich ſehr taktiſche Gründe haben. Es
wäre erklärlich, wenn die Sozialdemokraten für die bei der außer
ordentlichen Ungunſt der Wirtſchaft in dem bevorſtehenden Winter
möglicherweiſe zu erwartenden großen wirtſchaftlichen Ausein-
anderſetzungen freie Hand gegenüber etwaigen kommuniſtiſchen
Anſtürmen behalten wollen, ohne durch Teilnahme an der Regie
rung in beſtimmter Richtung gebunden zu ſein. Daß bei der
Neubildung der Regierung neben dem Poſten des Reichskanzlers
auch derjenige des Reichsaußenminiſters in denſelben Händen wie
bisher bleiben würde, iſt wohl anzunehmen. Der Juſtizminiſter
Dr. Frenken wird im neuen Kabinett nicht wieder erſcheinen, da
er ſelbſt den Wunſch geäußert hat, mit Rückſicht auf ſein hohes
Alter von dem Poſten entbunden zu werden.

Nicht politiſches Manöver,
ſondern ſachliches Ziel.

Halle (Saale), 21. November.
Die Auffaſſung des VDZ., daß die Sozialdemokratiſche Partei

nicht daran denkt, ſich gegenwärtig reichspolitiſch in einer ſoge-
nannten Großen Koalition mit Parteien zu liieren, die die Zoll
vorlage unter Vergewaltigung einer ſtarken parlamentariſchen
Minderheit durchgeſetzt haben, dürfte den Tatſachen entſprechen.
Die weiter mitgeteilten Auffaſſungen des VDZ., daß die Sozial
demokratie beiſpielsweiſe einem Minderheitskabinett aus Deutſcher
Volkspartei, Zentrum und Demokraten gegenüber neutrales
Verhalten an den Tag legen wird, iſt in dieſer Formulierung
zweifellos geeignet, Jrrtümer aufkommen zu laſſen. Geſetzt
den Fall, eine ſolche Minderheitsregierung ſtabiliſiere ſich, dann
könnte die Sozialdemokratiſche Partei zweifellos nur von Fall
zu Fall zu ihr Stellung nehmen und ihr allgemeines Verhalten
von den Konzeſſionen des Kabinetts gegenüber den innen-
politiſchen Forderungen der Partei abhängig machen,
und dieſe Forderungen würden, ſo dürfen wir annehmen, diesmal
ſehr weitgehend und ſehr präziſe geſtellt ſein. Dieſe
Forderungen müßten ſich vor allen Dingen auf die großen ſo
zial politiſchen Aufgaben erſtrecken, die der Löſung durch die
Regierung in den kommenden Monaten harren. Es iſt alſo irre-
führend, mit einer neutralen Haltung der Sozialdemokratie gegen
über einem Minderheitskabinett ſchlechthin zu rechnen. Da
gegen würde auch ein ſolches Kabinett zweifellos die Unterſtützung
der Sozialdemokratie bei der Durchführung einer Außenpolitrk
haben, die im Geiſte von Locarno geführt wird.

Ganz falſch iſt die Meinung des VDZ., daß die von ihm ge
zeichnete Linie der ſozialdemokratiſchen Politik durch „ſehr taktiſche
Gründe“ vorgezeichnet ſei, und daß die Sozialdemokratie ſich freie
Hand gegenüber „etwaigen kommuniſtiſchen Anſtürmen“ vorbe
halten wolle. Die Sozialdemokratiſche Partei hat ſich in ihren
politiſchen Entſchließungen niemals durch politiſche Manöver
taktiſcher Natur beeinfluſſen laſſen. Jhren Entſchließungen ſtand
das ſachliche Ziel voran. Dieſes ſachliche Ziel, nämlich die
Stabiliſierung des europäiſchen Friedens und
ehrliche Völkerbundsarbeit zur Befriedigung Europas, iſt
auch, ungeachtet der Stellungnahme der übrigen Parteien, der
Leitſtern Wer geſtrigen S zukünftigen Entſcheidung.
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Stimmen der Berliner Prefſe.
Die Gründe der veränderten ſozkaidemokratiſchen

Takftit.
Berlin, 21. November. (Radiomeldung.)

Zu dem der iſcheeibt t piaidemokratiſchen Reichstagsfraktion
d n. a.: „Den Ausſchlag dabeidie Erwägung, daß ſich die Dinge h bacy. als

vorauszuſehen war. Als die deutſche Delegation aus Locarno
urückgekehrt war, nahm man allgemein an, die Regierung werde
ich zunächſt nur vom Reichs lag die Zuſtimmung zu
bisherigen außenpolitiſchen Haltung holen, dann werde ſie in
London unterzeichnen und ſchließlich im ember die endgültige
Beſtätigung zur Ratifizierung der unterzeichneten Verträge beim
Reichstag nachfuchen. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfr
hätte dann die Möglichkeit gehabt, zunächſt ihre grundlegende
bejahende Stellungnahme zu den Verträgen von Locarno dar
zulegen, danach aber durch Verweigerung der Ratifizierung die
Auflöſung des Reichstags zu erzwingen. Nun liegt dem Reichs
tag aber ein Entwurf vor, der die Verträge von Locarno be
ſt ätigt und der die Ermächtigung erteilt. den Ein
tritt Deutſchlands in den Völkerbund vorzubereiten. Gegen
den Eintritt in den Völkerbund konnte die ſogialdemokratiſche
u nicht ſtimmen ohne ihre Haltung im Jnland und ganz
eſonders im Auslande den verhängnisvollſten Mißdeutungen

auszuſetzen. Für den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
hat die Sozialdemokratie nnabläſſig gewirkt. Den Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund hat die Sozialiſtiſche Arbeiter
Internationale auf das entſchiedenſte gefordert. Dentſchle
Eintritt in den Völkerbund iſt nach Auffaſſung der engliſchen
Arbeitervartei wichtiger als die ganzen Verträge von Locarno.
Vor allem deshalb hat die Arbeiterpartei trots ihres grundſätzlichen
Feſthaltens am Genfer Protofoll für die Verträge geſtimmt, weil
ſie mit dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund untrennbar
verbunden ſind. Der Entſchluß der ſozialdemokratiſchen Fraktion
wurde durch die Erklärung der Regierung erleichtert, daß ſie nach
der Unterzeichnung in London ihre Demiſſion geben werde. Die
Sorge, daß die Deutſchnationalen alsbald wieder in die Regierung
zurückkehren könnten, erweiſt ſich als gegenſtandslos oder wir
doch erheblich gemildert, wenn ſelbſt Herr Luther erklärt, hinfort
ſei eine Regierung notwendig, die auch innerlich zu den zu unter
eichneten Verträgen ſtehe. Dabei bleibt freilich die Gefahr
eſtehen, daß die Volkspartei und der rechte Flügel des

Zentrums die wirtſchaftsvolitiſchen Geſchäfte der Deutſch
nationalen weiterfübren könnten wenn dieſe auch nicht in
der Regierung ſind Aber dieſe Gefahr läßt ſich auch durch die
Reichstagswahlen nicht beſeitigen.“

Die „Voſſiſche Zeitung ſchreibt zu der volitiſchen Ent
ſcheidung in der nächſten Woche u. a.: „Die Mehrheit. die am
Mittwoch oder am Donnerstag für das Geſetz über Locarno
ſtimmen wird, ſteht bereits feſt Sie wird in der Hauptſache jene
Parteien umfaſſen, die ſich im Auguſt 1923 zur Großen Koalition
zuſammengefunden haben Nichts würde der volitiſchen Logik
beſſer entſprechen, als die Wiederberſtellung dieſer Koalition zur
Fortſetzung und zum Ausbau der Volitik von Locarno W

Zu dem ſozialdemokratiſchen Beſchluß erklärt das Blatt: „Jn-
zwiſchen ſind die bekannten Erklärungen des Zentrums und aub
der Deutſchen Volkspartei erfolgt, daß die Deutſchnationalen ſich
durch ihr Verhalten aus der Regierung ausgeſchaltet kätten
und daß ein Zuſammenarhbeiten mit ihnen für das 2entrum und
für die Deutſche Volkspartei auch dann nicht wehr in Frage käme,
wenn die Deutſchnationalen ihr Unannebmbar revidieren
ſollten. Damit war dem Mißtrauen der Sozialdemokraten der
Boden entzogen, und es lag für die Linke keine Veranlaſſung
mehr vor, auf einer Garantie zu beſteben die nach ſosigldemofra-
tiſcher Auffaſſung am beſten durch die Auflöſung und Neuwablen
gegeben wäre. Die ſozialdemokratiſche Fraktian folgt jetzt ihrer
r ſachlichen Einſtellung zum Vertrag von Locarno und wird
22141

Reichstag für ihn votieren.“

Deutſcher Reichstag.
Erwerbsloſen-Not. Handelsverträge. Die
gottverfluchte Angſt vor der Demagogie.“ „Der

verbrecheriſche naneniſche NRame.“

Berlin, 21. November. (Soz. Preſſedienſt.)
Der Reichstagspräſident eröffnete am Freitag die erſte Sitzung

nach der langen Herbſtpauſe mit einem Nachruf auf die fünſ in
den letzten Monaten verſtorbenen Reichstagsabgeordneten Beuſch
und Spahn von der Zentrumspartei und Bartels Hel-
ling und Laufkötter von der Sozialdemokratie. Jn den
Nachruf ſchloß der Reichstagspräſident auch den Schöpfer der
deutſchen Reichsverfaſſung,. den früheren Reichsminiſter Dr.
Preuß, ein. Das Haus hörte unter Beteiligung aller Parte. en
den Nachruf ſtehend an. Als der Präſident ſodann verkündere,

tſchlands der

d verletzenden Zuſtände in dem Jtalien Muſſolinis.

e

werden demnachM iniger treidt.

T hob ſich der greiſe ſogialr Abgeordneter Hoch um
und täglich wachſende t der Erwerds

loſen hingzuweiſen. verlangte.daß vorliegende ſogialdemokratjſche Antrag zugunſten der Er

wieſen Werte Her 4 e S erdes auf der gleichen Linie ſich bewegenden kommunijſtiſchen An

an beloſenfrage wurde ſofort dem Sogialpolitiſchen

lu en.De ſachliche Beratung war der GeſetzentwurfS

eſ

andels- und Schiffahrtsvertrag awiſcher
dem Deutſchen Reich und dem Königreich Jtalien. Nach
der von der h giereng er Vorlage beigegebenen Denkſchrrſt
iſt der Vertragsentwurf ein weſentlicher Fortſchritt gegenüber
dem nd, da uns nunmehr alle Vorzüge gewährt wer
den, die Ftalien ſeinen bisherigen Vertragskontrabenten einge-
räumt hatte. Der Reichsaußen miniſter gab dem Vertrag einige
Worte der Empfehlung auf den Weg. Für die Sozialdemokratie
übte Dr. Hilferding mit ſachlicher Schärfe Kritik an der zu
ſpäten Veröffentlichung des Vertragswerkes, eine Verſpätung. die
den Wi ftekreiſen und dem Varlament eine et ie Kreik unmsolſch machte. Unter großer Aufmerkſamkeit des Hauſes
benutzte Dr. Hilferding die Gelegenheit, die ganze verfehlte uns

hen Wirtſchaft ſchädliche Handelspolitik der deutſch
national beeinflußten Regierung aufzuzeigen. Er wies nach. daß
dem Deutſchen Reich ans der Kündigung des deutſchſvaniſchen
Handelsvertrages ſchwere Nachteile entfanden ſeien. Das
nach dem Zollkrieg mit Spanien abgeſchloſſene Proviſorium fei
weſentlich ſchlechter als der frühere Hondelsverrrag. den man aus
Rückſicht auf die Parteiintereſſen der Dentſ nationalen gekündigt
kabe. Hilferding rief aus das Rngläg Deutſchlands ſei die gotr
verfluchte Angſt vor der Demagogie. Jn flammendem Temvera
ment wandte ſich dann unſer Pedner geren die aſſe Onlturbegriffe

Er bedanerre,
daß die Zwangslage beſtehe. einem Vertrag zuſtimwen zu müſſen,
unter dem dieſer verbrecheriſche italieniſche Name ſtehe.

Der deutſchnationale Redner le Jeune-KAnung polemiſierte
auffallend ſchwach gegen Hilferding und behielt ſich die Stellung-
nohme ſeiner Freunde vor Der Zentrumsmann Dr. Lam-
mer s hielt auch für die Zentrumsvpartei die endaültige Sielluvg-
nahme offen. Er ſowohl wie der dentſchvolksvarteiliche Dr.

chneider ſprachen zugunſten des im Sommer veragbſ-Fiedefen
Zolltarifs deſſen Poſitionen ſich als Verhandlungszölle bewährt
kätten. Nach einer Rede des Demokraten Dr. Meyer Berlklins,
der ebenfalls den Deutſchnationalen ihre handelsvolitiſchen Sün
den vorhielt wurde die Weiterbergtung des Geſeßentwurfs ver-
tagt. Der Geſetzentwurf über die Entſaſtung des Rejchagerichta
und ein Geſetzentwurf zur Beratung der Jugend vor Schund und
Schmutzſchriften wurde den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen

Sozia'demofratiſche Achtſtundentag-
Jnmerpelſation.

Es hat für die vielumſtrittene Ratifizierung des Waſhingtoner
Abkommens über den Achtſtundentag noch niemals einen gün-
ſtigeren pſychologiſchen Augenblick gegeben als die Zeit der Unter
zeichnung der Locarno-Verträge. Wenn nicht alles trügt, wird
die am Freitag im Reichstag eingebrachte ſozialdemokratiſche
Interpellation zur Ratifizierung des Achtſtundentags- Abkommens
endlich den entſſcheidenden Anſtoß zur Verſtändigung der
ſührenden JInduftrieländer Eurovas in vieſer Frage Xdenw reine der wichtigſten Aufgaben für die am LorarnoWerk be
teiligten Regierungen beſteht in der Ausgeſtaltung und Auswer-
tung der großen ſozial politiſchen Rückwirkungen. Ohne
eine großzügige und ſogial weitherzige Um und Forthildung der
internationalen Sozialpolitik wird das iſt auch die in den
freien Gewerkſchaften herrſchende Auffaſſung der Friedenspakt
von Locarno niemals von Dauer ſein. Die Bauſteine für das
neue Europa ſind da, der Mörtel für die Bauſteine, für ihre Bin
dung und feſte Zuſammenkfügung liegt in der Geſtaltung einer
vorbildlichen euroräiſchen Sozialpolitik. Der erſte Schritt hierzu
muß die Ratifizierung des Achtſtundentages fein.

Nach der Berner Konferenz, deren Arbeit bekanntlich in London
fortgeführt werden ſoll. liegt die eigentliche und entſcheidende
Jnitiative auf engliſcher Seite. Damit iſt natürlich nicht geſaat,
daß die kommende Reichsregierung nach den Methoden der Lutber
regierung nur auf den Anſtoß von außen warten ſoll. Auch ſie
muß einſehen lernen, daß die Ratifizierung des Waſhingtoner
Abkommens. die Sicherſtellung des Achtſtundentages der erſte
Schritt zu einem ſozialpolitiſch neu orientierten Europa ſein
nuß. Jn der Kraft und in der Entſchloſſenheit, mit der die euro
oäiſchen Regierungen die ſozial politiſchen Rückwir-
ungen zur Geltung bringen. liegt für die Arbeiterklaſſe derdaß der Reichstagsabgeordnete Schiele bisher Reichsminiſter

des Jnnern, drei Wochen Urlaub genommen habe. gab es en Prüfſtein, für die Bedeutung des Werkes von Locarno

Arnim, Geßler, Gebſattel.
Eine Jnierpenatlon der ofraitſchen

Reichs
d r. Fraktion hat im Reichstag folgende

ation eingebr
„Am 17. Oktober 1925 hat der General a. D. Sixt v. Armin

auf dem Berliner Garniſonfriedhof anläßlich der Enthüllung des
Auguſtaner-Denkmals, deſſen v die Jnſchrift trägt: „Aus
z eren Gebeinen r ein Rächer erſtehen“, innweſenheit einer Traditionskompagnie der Reichswehr u. a. nach
dem ſtenographiſch aufgenommenen Wortlaut erklärt:

ch habe die Ehre, daß Seine Mafeſtät, der Kaiſer undein mich beauftragt haben, das Denkmal des degimems
uguſta und ſeiner Reſerveregimenter 55 und 202 einzuweihen,
ir gedenken ſeiner in ehrfurchtsvoller Dankbarkeit und un

wandelbarer Treue und ſind ſo, wie er bei uns im Geiſte bei
ihm. v Sarg den Prinzen Oskar von Preußen, den
erlau Sproß des Kaiſerhauſes, die Vertreter der Reichs
wehr, von der wir bewußt ſind, daß ſie vom ſelben Geiſte
W das alte Heer beſeelt iſt, ferner die Vertreter der Behörden
uſw.

„Das oberſte Geſetz für uns alle iſt das der Pflichterfüllung,
tren den Kriegsartikeln und dem Fahneneid, den wir Seiner
ajeſtät geſchworen haben.
Nach Bekanntwerden dieſer Aeußerung hat der Herr Reichs

wehrminiſter n ich ts unternommen, um die Reichswehr von ſolchen
monarchiſtiſchen Veranſtaltungen fernzuhalten. Bald darauf hat
der General a. D. v. Gebſattel in Augsburg anläßlich einer
Geſallenen-Gedenkfeier ein Hoch auf den Exkronprinzen Rupprecht
von Bayern ausgebracht und geſagt, daß dieſer „nach dem Geſetz
und den Forderungen unſerer Herzen unſer König wäre“. Der
General a. D. v. Gebſattel hat ſich dabei ſcharf gegen das vom
Reichswehrminiſter erlaſſene Defilierverbot ausgeſprochen. Auch
bei dieſer Veranſtaltung war die Reichswehr vertreten und bei
dem Hoch auf den bayeriſchen Exkronprinzen hat die Reichswehr
kapelle Tuſch geblaſen.
Was gedenkt die Reichsregierung zu tun, damit die Reichswehr
künftig von monarchiſtiſchen Veranſtältungen
ferngehalten wird, bei denen unter Berufung auf die
Tradition Propaganda gegen die Republik getrieben wird
und damit die Fieichswehrſoldaten zum Ungehorſam gegen ihre
Pflicht als Schützer der Republik angereizt werden?“

Mufſſolinis Prügelparlament.
Angriffe auf katholiſche Abgeordnete,

Berlin, 21. November. (Radiomeldung.)
Die „parlamentariſche“ Betätigung der Faſciſten in Italien
ing auch am Freitag weiter. war wurde den ver elten
ommuniſten geſtattet, mit verbundenen Köpfen wieder im Parlamentsgebände zu erſcheinen, dafür wurden aber die katholiſchen

h die an der Sitzung des Parlaments teilnehmen
wollten, angerempelt und tätlich angegriffen. Der Hauptrufer
im Streit war wieder der Generalſekretär der faſciſtiſchen Partei

arringcci. Dem Abgeordneten der Popolari Cappa wurde
r Eintritt in das Reſtaurant der Kammer von den Faſeiſten

unter r des Abgeordneten Barbiellini verweigert.
Barbiellini erklärte Cappa: „Jch bin ein Ariſtokrat des Fauſt-
ſchlages geworden. Jch verprügele überhaupt nur noch Senatoren
und Deputierte. Merk' dir das!“ Der katholiſche Abgeordnete
Guarienti erhielt eine Ohrfeige. Der Senat hat am
Freitag die geſetzlichen Maßnahmen gegen die Geheimbünde (Frei-
maurer) mit 208 gegen 6 Stimmen bei 21 Stimmenthaltungen

angenommen. dMailand, 21. November. (Eig. Drahtbericht.)
Der Eigentümer des „Corriere della Sera“ ſoll ſein Blatt für

60 Millionen Lire an die faſeiſtiſche Partei verkauft haben. Da
mit ſind ſämtliche großen italieniſchen Blätter in die Hände der

r tet r en alle Wahl geſtellt,entwe rückſichtslos unterdrückt zu wer er gutwillidem faſciſtiſchen Joch zu beugen. s 4

„Proletariſche Partei Japans.“
Aus Tokio wird uns geſchrieben: Die neugegründete Pro

letariſche Partei Japans“ hat ſich in einer Verſamm
lung in Oſaka ihr Parteiſtatut gegeben. Danach können ſowohl
n Perſonen als auch proletariſche Organiſationen
Mitglieder der Partei werden. Der Eintritt einer Organiſation
muß allerdings im Zentralausſchuß mit Zweidrittelmehrheit ge
ſinigt werden. Das höchſte r Organ der Partei iſt
der Parteitag. Er wählt einen Zentralausſchuß von 30 Mit
gliedern, der das oberſte Exekutivorgan der Partei darſtellt.
Die Partei wird mit den Gewerkſchaften und den
Bauernbünden enge Beziehungen aufrechterhalten.

SBGSRwOOGCCGOBRGVGVGSOSSASFSC-— .a—owwoeomwonvuwluwoomO—fCAOàowGGWWWGnMGRXDnOOſf3coooommwonn a

Stadttheater.
„Fiesko.“

Ein republikaniſches Trauerſpiel von Schiller.
I.

Der Zeitgenoſſe ſaß im Publikum, kreuzte die Beine uvber-
einander und lächelte: denn daß in einer Republik Leute exi-
ſtieren, die an ihr eigenes monarchiſches Genie glauben und pein-
liches Mißgeſchick im Verfolg eigener Pläne erfahren, war ihm
durchaus nicht neu. Ebenſo, daß es brave Republikaner gibt, ohne
daß ſie Verrina heißen

Ein Literarhiſtoriker, der neben ihm ſaß, konnte die Bemerkung
nicht unterlaſſen, daß ein Jahr nach dem Erſcheinen „Fieskos
„Kabale und Liebe“ (1784) folgte und daß in dieſem Werke die
damalige literariſche Revolution ſich demaskierte und nicht mehr
den Anſchein gab. gegen italieniſche Tyrannen zu Felde zu ziehen,
wenn ſie deutſche meinte.

Ein Literat ſtellte feſt, daß die Nobili im „Fiesko aber bereits
gltdeutſche Tracht tragen ſollen. Dann fügte er, da er in Gemein-
ſchaft der beiden anderen ſaß, hinzu, daß der Autor dieſes
„Fiesko“ bis zum „Tell“ immer wieder den Pfeil gegen einen
GBeßler (Herzog Karl Eugen) richte und abſchießen ließe.

Aber erſt der Unzeitgemäße ſtellte die geſtaltende Jdee Schillers
n das rechte Licht. die eine alte Welt immer wieder in Trümmer
gehen läßt, um immer eine neue, beſſere Welt zu erbauen Karl
Moor verſchwört ſich als Fiesko, um in Verrina eine Auferſtehung
zu feiern. Ferdinand rebelliert gegen die Deſpotie, während en
ſeinem Kopfe das altrömiſche Jdeal republikaniſcher Herrlichkeiterwacht. Ton Carlos und Marquis Poſa wollen Staat und
Menſch erneuern: Sire, geben Sie Gedankenfreiheit! Selbſt
Wallenſtein iſt ein Rebell. Maria Stuart erſetzt um die Formen
lierung eines Modernen zu gebrauchen die revolutionäre Tat
durch ein revolutionäres Herz. Und die Jungfrau? Will reli
fiöſe Vaterlandsliebe! Nicht mehr und nicht weniger!

II.

Jm „Fiesko“ wollte Schiller die kalte Staatsaktion aus dem
menſchlichen Herzen herausſpinnen und eben dadurch an bas
menſchliche Herz wieder anknüpfen den Mann durch den
ſtaatsklugen Kopf verwickeln und von der erfinderiſchen
Jntrige Situationen für die Menſchheit entlehnen (Vorrede zum
„Fiesko“).
Regie hat dieſe Verpflichtung dieſe Einſtellung gewinnen
müſſen. Die geſtrige Aufführung aber war auf faltſchnäusiges
Theater eingeſtellt. Man wird Elſa Rochel Müller anrechnen
müſſen, daß ſie das Perſonal zu einer ſolchen geforderten Auf-

So wird eine Jnterpretation des Werkes und jede ab

führung nicht zur Hand hatte. Beweis: Herr Günzel ſpielte
den Fiesko wohl als bildſchönen Mann, wie es Schiller in ſeinem
Perſonalregiſter verlangt, vergaß aber, trotzdem er viel darüber
zu a hatte, daß Fiesko ein ſchleichendes Raubtier iſt, ein höf
ich-geſchmeidiger „Löwe“. Herr Haller als junger Doria war

wie verlangt „anſtößig“, aber niemals in ſeiner Rolle über
zeugend. Luiſe Seſſing verſuchte als Bild zu wirken, er
mangelte indes des feinen und empfindſamen Weſens, vielleicht
geſtört durch die unglaublichen Kammermädchen. Was beſagte
dagegen die balladeske Abrundung des Mohren Haſſan durch
Alfred Durra. Jhm diesmal Dank für „Regie im Sviel“!
Oder die Ruhe des Andregs Dorig Franz Klebuſchs
Oder die Haltung Walter Rauvach s als Verrina, die immer-
hin poſitiv zu bewerten iſt! Anerkennung Berthel Grether
in der Eviſodenrolle der Berta! Nicht erwähnt ſeien die durchweg
mittelmäßigen Rollen, geſchweige (der Satz bleibe unvollendet).
Nur Fritz Henſel als Calcagno muß erwähnt werden.

Tempo und Sgzenenwechſel waren zumal in den letzten Bildern
(4. und 5. Akt) dem Werke zufolge gut gelungen daß der Theater
eſfekt des Handflächenwettbewerbs im Publikum ſtarf zur Aus-
wirkung kam. Der Bühnenbildentwurf bot nichts Neues, war
techniſche Einrichtung“ Kurz War der „Hamlet“ nicht nur der

Sage nach, ſondern auch in Halle nur bis Wittenberg gekommen,
ſo war Fiesko in Genug geblieben: „hausbacken

Schubin.

Stadttheater. Am heutigen Sonnabend 714 Uhr: „Das Glöck-
chen des Eremiten“. Sonntag 6 Uhr: „Tannhäuſer“ in der be-
kannten Beſetzung. e „Nickel und die 86 Gerechten“.
Dienstag 75 Uhr: „Die Fledermaus“. Mittwoch 78 Uhr:
„Hamlet“ Donnerstag: „Fiesko“. Freitag: „Das Glöckchen des
Eremiten“. Sonnabend 714 Uhr: „Jntermezzo“. Sonntag nach-
mittag 834 Uhr bei ermäßigten Preiſen): „Hänſel und Gretel“
Märckenover von Engelb. Humperdinck. Sonntag abend 726 Uhr
„Gräfin Mariza“.

Jm Thalia-Theater kommt am Sonntagabend Konſul Blau-
bart“. Schauſpiel von Hans Sturm, zur Aufführung.

Volksbühne. Unſere nächſten Spieltage: Theatergemeinde B
am 28 November „Nickel“; Theatergemeinde D am 21. November
„Glöckchen“: für G am 88. November: „Jntermezzo“ Für die
Theatergemeinde H wird am 80. November „Trieſchübel“ gegeben
Die Einlöſungsfriſt für die Gemeinde H läuft am 25 November

Die Sbvieltage für die übrigen Gemeinden werden noch be
kanntgegeben. Die Marken können bereits eingelöſt werden.
Für den heutigen Sonderabend im Thalig-Theater 2. Gaſtſpiel
des Mitteldeutſchen Landesthegters: „Elga“ (Anfang 8 Uhr)
ſind noch einige Karten zu 1 Mk. an der Abendkaſſe zu haben.

e e en e rrneeeeeee e er

Deutſchlands Zufunft.
Vortrag Graf Hermann Keyſerlinoe im Thaliaſaal

Keyſerling geht über Spengler hinaus, indem er ſagt, die alten
Kulturen aller Länder der Erde gehen zugrunde. Bedingt wird
dieſer Untergang durch die Frrationalität und Unübertragbarkeit
der alten Kulturen. Technik und Verſtand ſind in den Vorder-
grund getreten und müſſen ſiegen, denn ſie ſind übertragbar. Dem
primitiven Menſchen leuchtet alles leicht ein. Gottheit wird zu
allerletzt bei ihm Maſchine (Abkehr von der Religion).

Wir ſtehen an der Schwelle einer neuen Kultur Fedes Zeit
alter wird auf einen beſtimmten Typus konſolidiert, unſeres auf
den Chauffeur er iſt ſchnell energiſch vpraktiſch, und deshalb ſiegt
er. Die Autorität des germaniſchen Königtums, das Europa in
den verſchiedenſten Staatsformen beherrſchte, iſt zerbrochen. Ge
walt Faſcismus in Ftalien, Bolſchewismus in Rußland
iſt an ſeine Stelle getreten.
gek hat nun Deutſchland für Ausſichten in der kommenden

Da das Alte nicht mehr leben kann. hat Deutſchland einen Vor
pr. wie es ihn größer in der Geſchichte nie gehabt hat. Die
lnlagen des Deutſchen ſind für dieſe neue Welt geſchaffen wie

für kein anderes Volk. Das Komplizierte liegt dem Deut
ſchen. Deshalb kann er ſich aus der Troſtloſigkeit unſerer Lage
bei Erkenntnis der Urſachen und Notwendigkeiten eine richtige
Selbſteinſtellung geben, die in den letzten 40 Jahren fehlte. Die
„werbende Kraft“ war nicht vorhanden, Deutſchland war ſſoliert.
Um zur Höhe zu gelangen verweiſt Keyſerling auf ein Mittel

die Autoſuggeſtion. Ein Ziel muß feſtoehalten werden und
gengz langſam verwirklicht es ſich dann ſelbſt. Jlluſionen Ge-
fühlsſtimmungen, Zurückdenken an große alte Zeiten können uns
nicht vorwärts bringen. Deutſchland iſt augenblicklich
Laboeratorium. Niemals wurde ſoviel herumexperimenfiert
wie hier. Wenn Deutſchland den ganzen Wert auf innere Ver
e nliſere es groß in der Welt. Die alte Welt

t. ren und in unſere S ingt der Puf:„Wandelt euch. wandelt uns!“ Seelen guer rig n

Franz Werfel bearbeitet eine Oper von Verdi. Auf Wunſch der
Dresdener Staatsoper wird Franz Werfel, der in ſeinem Verdi“Roman ein ſo feines Verſtändnis für Bann und Schaffen
dieſes Tondichters gezeigt hat, das Terthuch der zwiſchen dem
Maskenball und der Aida“ entſtandenen Over Die Mocht des
Schickſals“ von Verdi neu bearbeiten. Die Aufführung des Werkesin dieſer neuen Faſſu ſoll K. erkeDresden erfolgen. ng ſoll noch im Laufe dieſer Spielzeit in
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Beklagten Genoſſen Gruber geſchloſſen worden.

Preußiſcher Landtag.
De Preut Berlin, 91. November.

reußiſche Landtag beſchäfte Sinn t n hen e nHierzu liegen verſchiedene ntra ur gnungsnot, zur Verbeſſerung der Kerlehrever halte Förderung

men wieimmen wird. Gegenüber verſchiedenen Beſchwerden des Ain a über die Behandlung der Miinderde ken
in Preußen bemerkte Genoſſe Hamburger daß die Sozial
demokratie ſchon aus außenpolitiſchen Gründen mit aller Energie
für den Schutz der Minderheiten in Deutſchland eintrete; denn nur
auf dieſe Weiſe könne etwas für die deutſchen Minderheiten in
fremden Staaten erreicht werden. Vaczewſti dürfe im übrigen
nicht vergeſſen, daß alle i gmaſna men urt FörderungSchulweſens, das an d gemein im Oſten hre darniederliege,
z Bekämpfung der Wohnungsnot und der Verkehrsſchwierig
eiten auch den Minderheiten zugute komme. Selbſtverſtändli

werde die Sozialdemokratie im Landtag jede Unterſtützung repu
blikfeindlicher Organiſationen ablehnen. Das Geld des Staates
dürfe im Oſten nur Aur Hebung der deutſchen Kultur und zur
Unterſtützung der notleidenden Bevölkerung, niemals aber zur
Förderung von Organiſationen verwendet werden, die die Re
vpublik untergraben, Genoſſin Hanag fordert Erhöhung
der Mittel für die Fachausſchüſſe, die zur Durchführung des Heim
arbeiterlohngeſetzes gebildet wurden. Die Fachausſchüſſe kämen
erſt jetzt allmählich zur Entwicklung und zur Geltung, und deshalb
müßten höhere Mittel für ſie bereit geſtellt werden. Jnfolge der
z niedrigen Löhne in der Heimarbeit müſſe man auch an

ie Unterſtützung der Heimarbeiter aus öffentlichen Mitteln denken.
Die ſächſiſche Regierung habe bereits die Fürſorgeſtellen ange
wieſen die Heimarbeiter beſonders zu berückſichtigen. Die preu
ßiſche Regierung werde ſich doch von der ſächſiſchen Regierung nicht
wollen beſchämen laſſen. Ein Regierungsvertreter erwidert, da
ar das laufende Jahr für die Fachausſchüſſe im ganzen 82 000 M
ereitgeſtellt ſeien; für 1926 ſeien 50 000 Mk. vorgeſehen; der

Handelsminiſter habe ſich bereits mit dem Finanzminiſter qu
dieſem Zweck in Verbindung geſetzt. Zur Förderung der An
ſiedlung land wirtſchaftlich tätiger Optanten ſind 5 Millionen Mark
eingeſetzt worden; die Regierung hat dem zugeſtimmt. Genoſſin
Ege fordert mit Rückſicht auf den zu erwartenden ſchweren
Winter für die allgemeine l e eine Erhöhung der
Mittel von 50 000 auf 200 000 Die Abſtimmungen zu den
einzelnen Titeln finden am 2. Dezemher ſtatt. Das Haus ver
tagt ſich auf Dienstag, den 1. Degember: Beratung der allgemeinen
Finanzverwaltung.

Die holländiſche Sozialdemokratie
und die Regierungsbildung.

Amſterdam, 21. November. (Eig. Drahtbericht.)
Der Zuſammenbruch der Regierung Colijn hat für die nieder

Jändiſche Sozialdemokratie eine völlig neue Lage ge-
ſchaffen, da nach langen Jakren zum erſtenmal die eitauftaucht, alle demokratiſchen Kräfte des Landes in
einer demokratiſchen Mehrheitsregierung zuſammenzufaſſen. Ent
ſcheidend hierfür iſt allerdings der Einfluß des linken Flügels der

r Partei. Die Aktion der Sozialdemokratie iſt
deshalb darau W i r Einfluß dieſes Flügels na r
lichkeit zu ſtärken. iſt alſo kein Zufall, wenn Genoſſe Al
barda, der nach Troelſtras Abſchied Vorſitzender der ſozial-
demokratiſchen Fraktion in der ziveiten Kammer wurde, zu der
Fran r gen egierungskriſe gleichzeitig in dem bürger-
ichen r und dem egirgargan e in „Het

erdung einer Regierung auf demokratit. Am ſprach er In e überfüllten
ung im Haag, um das Programm einer demokratiſchen Koalie ten iſt die Partei entſchloſſen,

i eng i pn dj h g. nübernehmen, n der Ruf an ſie ergeht. Eine tſcheidungkarüber dürfte aber kaum vor der nächſten zu erwarten ſein.

Münchener Dolchſtoß-Prozeß.
Grubers Berteidigungsrede. Arteil am 9. Dezember.

Mäünchen, 20. November. (Eig. Drahtbericht.)
Der Dolchſtoßprogeß iſt am Freitag, dem 24. Verhandlungstage,

nach fünfwöchiger Dauer mit den dreiſtündigen Ausführungen des

er Gruber betonte u. a., Coßmann habe in ſeinem Schlußwort nichts darüber
verlauten laſſen, daß er der Sozialdemokratiſchen Partei und
ihren Führern den größten Schimpf angetan hat, den man einer
politiſchen Partei antun kann, indem er ſie des Verrats am
eigenen Londe und am z Wort beſchuldigt habe. Wenn
die „Münchener Poſt“ in der Abwehr dieſer verleumderiſchen An
würfe mit kräftigen Hieben um ſich gehauen habe, ſo braucht ſich
Coßmann darüber nicht zu wundern. Die Dolchſtoßhefte hatten
keinen anderen Zweck, als den Rechtsparteien für den Wahlkampf
Material gegen die Sozialdemokratie zu liefern. Der ganze
Prozeß habe wie ein reinigendes Gewitter gewirkt. Wer nach ihm
noch von einem Dolchſtoß rede, ſei ein gewiſſenloſer Ehrabſchneider.

Gruber ſchloß ſich dem Antrage ſeines Verteidigers auf Frei-
ſprechung an, weil der Wahrheitsbeweis erbracht ſei, und nahm
auch den Schutz des S 193 in Anſpruch. Sollten dem Gericht einige
Ausdrücke zu weitgehend erſcheinen. ſo könnte höchſtens eine
Verurteilung zu einer zweiſtelligen Geldſtrafe erfolgen unter
Ueberkürdung des größten Teils der Koſten auf den Privatkläger.

Das Urteil wird am 9. Dezember, vormittags 10 Uhr, ver

Kabinett Skrzunfſti.
Jm zweiten Anlauf iſt es dem bisherigen polniſchen Außen-

miniſter SZkrzynſki gelungen, ein neues Kabinett zuſtandezu-
bringen. Skrzynſki, der in dem neuen Kabinett den Vorſitz und

Außenminiſterium übernimmt, hat ein Koalitionskabinett
aus faſt allen Fraktionen gebildet. Jhm gehören neben
Vertretern der Mittelparteien Abgeordnete der Rechten und So-
zialiſten an Von den beiden ſozialiſtiſchen Miniſtern iſt der
bekannteſte der Miniſter für öffentliche Arbeiten Moraczew-
ſki, der bereits um die Wende 1918/19 als Miniſterpräſident die
polniſche Regierung leitete und auch ſeither als Sprecher und
Vertreter der ſozialdemokratiſchen Fraktion eine hervorragende
Rolle geſpielt hat. Moraczewſki iſt von Haus aus Jngenieur und
ſtammt aus dem öſterreichiſchen Teilgebietj Polens. Das zweite
von einem Sozialiſten verwaltete Amt iſt das Arbeitsmini-
ſt er i um

Dr. Weyl F.
Berlin, 21. November. (Radiomeldung.)

Am Freitagabend um 9 Uhr ſtarb plötzlich und unerwartet der
frühere Verliner Stadtverordnetenvorſteher und Landtagsabge-
ordnete Genoſſe Dr. Hermann Weyl an den Folgen eines Hera-
leidens. Genoſſe Dr. Weyl gebörte in Berlin zu den alten
Kämpfern der Sozialdemokratie. Geborener Berliner, war er ſeit
1892 praktiſcher Arzt, 1902 wurde er in die Berliner Stadtver-
ordnetenverſammlung gewählt. Nach dem Kriege wurde er auch
Mitglied des Preußiſchen Landtages, wo er auf demGebiete der ſozialen Srglene unermüdlich tätig war. Auf Grund

ſeiner Sachkenntnis wurde er vom Wohlfahrtsminiſter in den
Landes geſundheitsrat berufen Jm Preußiſchen Landtag tritt
an die Stelle des Verſtorbenen die Genoſſin Helene Schmi t.

voraus.

verſaguee
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Beiſetzung Richthofens.
Berlin, 21. November. (WTB.)

Der im Weltkriege gefallene erfolgreiche Fliegeroffigier Ritt
meiſter Manfred Freiherr v. Richthofen hat geſtern ſeine
Ruheſtätte in der Heimat gefunden. Der Beiſetzung ging eine er-
hebende Trauerfeier in der Gnadenkirche in Anweſenheit des
Reichspräſidenten, des Reichskanzlers und des Reichswehrminiſters

Jnmitten eines Haines von Lorbeerbäumen dicht vor
dem Altar ſtand der ſchlichte braune Sarg, über und über mit koſt
baren Blumen bedeckt und geſchmückt mit Helm. Degen und
Ordenskiſſen. Zu beiden Seiten auf den Altarſtufen lagen zahl-
loſe Kränge, darunter ein Blumengewinde von engliſchen und
amerikaniſchen Kameraden. Zu der Feier waren mit den An-
gehörigen des toten Fliegers die in Berlin anweſende Generalität,
Liele hohe Offiziere der alten Armee, Vertreter der ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behörden, des Polizeipräſidiums und zahlreicher Or
antſationen erſchienen. Die Trauerparade der Reichswehr, beſtehend aus einer Jnfanteriekompagnie mit Muſik, nahm vor dem

Hauptportal Aufſtellung. Der Ring der Flieger, Abordnungen
der Reichswehr, des Reichsbanners, der Kriegervereine und anderer
Vereine und Verbände bildeten in der Scharnhorſtſtraße Spalier.
Kurz vor Beginn der Feier zogen unter dem Geläut der Glocken
Fahnenabordnungen der Kriegervereine in das Gotteshaus ein
urd nahmen zu beiden Seiten des Katafalks Aufſtellung. Der
Reichspräſident v. Hindenburg in Generalfeldmarſchallsuniform
und mit dem Marſchallſtab in der Hand betrat mit einem zahl
reichen von hohen ieren des Heeres und der Marine
das Fvon der den Menge Fchweigend begrüßt.
Nach dem G des Geiſtlichen ſpielte die Muſik: „Jch hatt' einen
Kameraden“. Acht Fliegeroffiziere trugen auf ihren Schultern
den Sarg nach der vor dem Hauptportal ſtehenden Lafette. Unter
Begleitung einer ungeheuren Menſchenmenge ſetzte ſich dann der
Trauerzug in Bewegung. Dicht hinter den Angehörigen ſchritt
Reichspräſident v. Hindenburg. Auf dem Friedhof wurde die
irdiſche Hülle des toten Fliegers zur letzten Ruhe beſtattet. Drei
Salven donnerten über das Grab, die letzten Grüße ſeiner Kame-
raden. Während der Gedächtnisfeier in der Kirche und auf dem
Friedhof kreiſten zwei Flugzeuge des Deutſchen AeroLloyd, die
ſchwarze Flaggen geſetzt hatten und Lichtſignale gaben.

vasker auf dem Weg zur Spitze.
Bogoljuboffs erſte Niederlage.

Moskanu, 20. November.
Das Turnier nähert ſich mit der 8. Runde ſeiner Mitte, lang-

ſam innt ſich eine W pe zu formieren. Das kann man
behaupten, obwohl augenblicklich die Spitze ſehr abgeplattet ecr-
ſcheint. Das Turnier iſt noch lang, und es hängt alles vom
„Stehvermögen“ der großen Koryphäen ab. Ueberraſchungen
werden gewiß noch in ziemlich großer Zahl eintreten, dafür iſt
die geſtrige Niederlage des führenden Bogoljuboff gegen
Réti S rreig ein eindrucksvoller Beweis. Reti hatte die
weißen Steine. icht weniger bedeutungsvoll iſt aber der Sieg
Dr. Laskers, der als Nachziehender Genewſki matt ſetzen
konnte, nachdem dieſer, wie gemeldet, in der vorigen Runde gegen
Capablanca erfolgreich geblieben war.

er Turnierſtand nach der achten Runde iſt: Bogoljuboff,
Rubinſtein, Torre 6, Marſhall 552, Lasker 5 (und eine Hänge-
partie), Tartakower 5, Capablanca, Genewſki, Romanowſtki 42.
Bogatirtſchuk, Rabinowitſch 4, Werſinſki 3 (und eine Hängepartie),
Chotimirſki, Réti 8, Löwenfiſch, Spielmann 2 Gotthilf 2 (und
eine Hängepartie), Sämiſch 2, Yates 12 (und eine Hängepartie)
Subareff 1 Grünfeld 1 (und zwei Hängepartien).

Auf dem
ein Eindecker

lugplatz Berlin-Staaken ſtürztelugzeug-AbſturFlugzeug der Sportflugſchule ausam Freitagnachmitta

Ein offenes Motorboot mit vier Mann Deiaudng Die
Königsberger „Allgemeine Zeitung“ meldet aus Neukuhren. daß
ron mehreren geſtern ausgelaufenen Schifferbooten ein offenes
Motorboot biskber noch nicht zurückgekehrt iſt. Es muß ange-
nommen wexden, daß das Boot mit vier Mann Beſatzung ver-
loren gegangen iſt.

Geſunkener Dampfer. Havas berichtet aus Havanna: ampfer
„Villa de Cayes“ mit 200 Arbeitern an Bord iſt auf der Fahrt
nach den en von Cuba am Montag geſunken.Der Maſchiniſt und zwei Matroſen konnten gerettet werden, alle
übrigen ertranken.

Verurteilte Raubmörder. Das Hamburger Schwurgericht ver
urteilte einen Landarbeiter wegen vollendeten Raubmordes zum
Tode und zwei Bäcker wegen Veihilfe zum Raubmord zu zehn
andere Zuchthaus. ie Tat war am 22. März 1919 an dem
Hamburger Zigarettenhändler Auguſt Holſt begangen worden.

Unglücksfall eines italieniſchen Jagdbootes. Vor dem ſardini-
ſchen Hafen La Maddalenag nahmen am 18. November zwei Jagd-
boote Schießübungen mit Torpedos vor. Dabei blieb
ein Torpedo infolge Nichtfunktionierens der Steuerung ſtatt
18 Meter nur 2 Meter unter Waſſer, ſo daß das eine der Boote
in r gebohrt wurde. Die Mannſchaft konnte ſich
retten.

Sprengunglück in Aachen. Geſtern nachmittag wurde auf der
Zeche „Karl Friedrich durch vorzeitiges Losgehen eines Spreng-

uſſes ein Bergmann tet, ein anderer Bergmann wurde
wer verletzt.

edenktag.
e

e

artholome in Paris.
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Aus aller Welt.
Neu entdeckte Kohlenlager.

Weſel, 21. November. (Eig. Drahtbericht.)
Die Bohrungen auf der Schachtanlage der Deutſ SolvadWerke in Borth bei Weſel haben weltere Aufſchlüſſe über ein

reiches Kohlenvorkommen gegeben. einer Tiefe von 444,60 m
wurde das vierte Kohkenflöz feſtgeſtellt. Von den bisher entdeckten
vier Kohlenflözen ſind drei abbaufähig. i ngen
fortgeſetzt werden, wird mit der Feſtſtellung weiterer F
r echnet.

Zum Tode verurteilt.
Schwerin, 20. November.

Von dem Schwurgericht in Schwerin wurde der 24 Jahre alte
polniſche Schnitter Jgnaz Motelſki wegen Tötung ſeines
Jahre alten Sohnes zum Tode verurteilt. Der
geklagte, der aus Polen ſtammt, war auf dem Gute ch
beſchäftigt. Hier unterhielt er mit einer Schnitterin ein
nis, dem das ſpäter getötete Kind entſproß. Da verheiratete
Schnitter auf dem betreffenden Gute nicht beſchäftigt
konnten beide an eine Vereinigung nicht denken, ſolange
im Arbeitsvertrag ſtanden. Dann zog noch eine andere itte
rin in die Kaſerne ein, die Motelſki für ſich zu gewinnen wußte.
Da er nun für das Kind nicht mehr aufkam, legte es die Mutter
in das Bett der Nebenbuhlerin und verließ heimlich die Arbeits
ſtätte. Der Angeklagte brachte zunächſt das Kind zu ſeinen auf
einem anderen Gute beſchäftigten Eltern. Da dieſe es aber nicht
behalten wollten, mußte er es wieder abholen. Unterwegs
er das Kind in einem mit Erde beſchwerten Tuch in ein. Waß

Bombenattentat auf ein Kinematograph
theater in Dublin.

Dublin, 21. November.
Geſtern fruh um 7 Uhr wurde eine Kinematographentheater, in

welchem der engliſche Kriegsfilm „Ypern“ vorgeführt wird, durch
eine Bombe vollſtändig zerſtört. Zwei Poliziſten wurden, als
ſie den Angriff verhindern wollten, er ſchoſſen. Ein weiterer
Poliziſt wurde ernſtlich verwundet. Die Exploſion war in
der ganzen Stadt zu hören. Die Schaufenſterſcheiben in der Nach
barſchaft wurden zertrümmert. Das Kinematographen
theater war ſchon früher einmal von bewaffneten Republikanern
überfallen worden. Bei dieſer Gelegenheit wurde der Kri m
geraubt. Der Eigentümer hatte jedoch einen neuen Film e

Berheerende Zyklon-Wirkungen.
London, 20. November (Eig. Drahtbericht.)

Ein furchtbarer Zyklon hat in Südindien ungeheure Vep
wiüſtungen angerichtet. Mehrere tauſend Menſchen ſollen dem Un
wetter zum Opfer gefallen ſein. Der angerichtete Materialſchaden
wird auf 100000 Pfund Sterling geſchätzt. An der Malab

ebenfalls durch ſtarken Sturm zahlreiche Sie Schiffbruch
erlitten.

Untergang einer mexikaniſchen Hafenſtadt. Nach Meld
die aus dem merikaniſchen Staate Guerrero eingegangen
iſt die Hafenſtadt Sihuatanejo durch eine 85 Fuß hohe Meeres-
welle, die vermutlich durch ein Seebeben im Stillen Ozean hervor
erufen wurde, zerſtört worden. Ueber den erluſt an

enſchenleben liegen Nachrichten noch nicht vor.

Aus der Fartei.
Ein Fünfzigjähriger. Am 22. November feiert der erſte Vor

einer Höhe von 200 Meter ab. Das Flugzeug wurde vollſtändig ſitzende des Deutſchen Landarbeiterverbandes, Genoſſe Georgeftumgert Der Flieger Freiherr von Rnodelsdorf war ſofort mirt (Cöpenick), ſeinen 50. Geburtstag. Wir wünſ dem

tot. Jubilar aus dieſem Anlaß, daß ihm noch viele erfolgreiche eder Arbeit im Intereſſe der Landarbeiterſchaft und der Partei
ſchieden ſein mögen.

Politik Wirtſchaft und Feuilleton:
Schulz für Lokales und Kommunalpolitik:

ott lieb Kaſparek: für r urdProvinz: Alfred Wielepp; für den Spvortteil Keliz
abicht für den genteil Wilhelm Hergig.

ſämtlich in Halle Verlag Volksblatt“ G. m. b. h
Druck Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e G m b H.
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Vereins Kulender
der SPD.,

reien Gewerk Beretneſowie der ſo e
zünfte im Bezirk Halle Merſeburg.
Ketretaria der SPD. e ESaoale). d 42/44

Hofgebände, 2 TOrts uregu da i
malJungſozia liſten. Sonnabend den 21. November

Arbeits
25. November,

vachm. 5 Uhr, in der Volksblan- Redaktion
aus ſchuß- Sitzung. Minwoch, den
cods. punttlich s Uhr, im Heim, We 20: Voridenplan
wrag ded Gen. Wittke über Arbeiterſchaft u. Sexnal-
rroblem“ Gäſte willkommen

Arbeiterwohlfahrt. Diens den 24. Novemd.,
abends s Uhr Verſammlung (Weihnachtsſeier, Kleider

verkauf, Filmunternehmen).
gliederliſte. Betteladreſſen ſind unbedingt mitzubringen.

SAJ. Wir treffen uns mo
m „Gewerkſchafte haus zur Wahlagitanion.

Aus dem Bezirk
z Sonntag,Zaſſendorf. u im den „Drei Lilien“: Oeffentliche

ählerver ſammlung. Ref. Gen. Schulz (Dalle).

Sonntag, den 22. November, nachmittagsTrehnit. 5 r im Gaſthof „Goldener Zöwet:
Ceffentliche Verſammlung. Referent Stadtrat Gen.
EWiide m Albrecht (Könnern).

Dienstag, November,Lenſthierz Lirrenbert. bende udr, m Se
hof „Zum Kronprinz zu Porbitz Oeffentliche Ver
ammlung. Redrer: Londtagsabgeordneter Chriſtange
(Eisleden)

3 Montag, den 23. November abendsGröbers. s Uhr, im Gaſthof Paatz (Bahnhofe
De ſtaurani) Oeffentliche Wähl rver ammlung. Ref.
firdeiter ekrerar Bogel (Halle). Alle Einwohner ſind
reundlichſt eingeladen

Kreis Merſeburg-Querfurt.
n ſ hur Srbeiterwohzl i abrr. Mitrwoch, dener e 4. November, abends 7 Uhr, Nähſtunde

Heim V dorwert Freibank). Da Weihnachten nicht
ehe fern iſt, iſt es Pflicht aller Genoſſinnen zu er

cheinen. Der VorſtandS J. Sonntag, abends 7 Ubr, im „Herzog
Chriſtian Vortrag des Genoſſen Görſch „Art eiterdichter Um zahlreichen Beſuch auch der Partei
genoſſen wird gebeten

Jnungſozialiſten. Montag, den 23 November,
ends s Uhr. im „Herzog Chriſtian Vortrag vonRed alten r Genoſſe Habicht (Halle) Die Vereinigten

Hrtaaten von Europa.“ Zahlreiches Erſcheinen er
tünſcht. Auch Parteigenoſſen ſind eingeladen

Oeffentliche Verſammlungen.
Sonnabend, 21. November, abends 8 Uhr
der Sonnadend, den 21. November, abendsPerſeburg d Uhr. in der „Funkenburg“: Oeffent-
e Ver ammlung. Rednerin Sandtagsab geordnete

Henoiffin
b Sonnabend, den ?21. Novem er, abendsken urg. s Uhr, im „Schützenhaus“: Oeffentliche

Zerſammlung. Reduer: Landrat Suske (Mer edurg)

8 543 Sonnabend, den 21 Novem. er, abendsVarnſtädt. s Uhr, im Gemeindegaſthof: Deffent ich e

Verſamm

Knna.

Redner

November, vgrmintogs
Prinz von Preußen“
Rednerin Landtagsabg.

ung. Redner: Genoſſe Kämpf (Merjebura).
n Sonnabend den 21.Greppin. 7 Uhr: WMitgliederver ammtung ber

Reinsdorf. Jm Gem.-Gaſthof. Redner:
Gen. Eitling (Neumark).

Gen. Bilke (Laucha).
Sonntag, 22. November, nachm. 3 Uhr

/28 Uhr, in der „Roſe“: Deffentiche
Ver ammlung. Redner: Genoſſe Guske (Merſe urg).

akgdertTröbederſ 3 Uhr, im n Gemeindegaſthof »Oeffe ntſiche

Redner Genoſſe Guske (Mer eburg).

2 iſt onntaSchafſtädt. ütr, in
Oeffentliche Ver ammiung.

Sonntag den 22. November, nack mittags
delitz ſ. B. Uhr, bei Nineinenn, Oeffentliche

er amm. ung Redner: Landtagsabgeordneter Genoſſe

ab Sonnteg den 22. November, nachmittagskötſſchan Uhr, bei Sack Oeffentl. Verſammlung

ner
t. Jm Gem.-Gaſthof.

Gen. Ettling (Neumark).

Gen. BVilke (Laucha).
Sonntag, 22. Nsvember, nachm. 4/2 Uhr
Lauchſtädt.

Redner Genoſſin Hanna (Berlin).

November, abende

Grunberger

Ro leben. Jn der „Weintraube

al u Sonntag, den 22. November, arends

Sonntacç, den 2 Novemler, nachmittags

BVerſammiung
d

van a (Berlir

Chriſßtange (Eislben).

Genoſſe Hennig (Merſeburg).

Carsdorf. Redner
Bottendorf. Jm Gem.- Gaſthof. Redner

Jn der „Stadt Leipzig“.

Sonntag, 22. November, abends 8 Uhr
Querfurt. Jn der „Sonne“. Redner:

Gen. Undeutſch (Merjeburg).
Pretitz. Jm Gem.- Gaſthof. Redner:

Gen. Ettling (Neumark).
Montag, 23. November, abends 8 Uhr:
Gröſt. am Gemeinde- Gaſthof. Redner:

Gen. Range (Braunsdorf).
Dienstag, 24. November, abends 8 Uhr:
Schkeuditz. Jm Bahnhof. Redner: Gen.

Guste (Weerſeburg).
Bothfeld. Jm Gem.-Gaſthof. Redner:

Geno ſin Köhler (Berlin).Dürrenbers. Jm „Kronprinz“: Redner:
Gen. Chriſtange (Eisleben).

Gen. Ettiins (Neumark).
Kreis Delitzſch.

Sonnabend, 21. November, abds. 8 Uhr:
Zſchernitz. Jm Gaſthof. Redner: Gen.

Jeßwitz. Jm Gaſthof.
Wielepp (Halle).

Redner: Genoſſe
Holzapfel (Halle).

Zſchapplin. Jm Gaſthof. Redner: Gen.
Hohenprießznitz. Jm Gaſthof. Redner:

Genoſſe Raute (Delitzſch).

Döbernitz. 5 Gaſthof. Redner: Gen.
Schmidt (Halle).

Wielepp (Hall e).Motrehna. Jm Gaſthof. Redner: Gen.

RNaundorf. Redner: Genoſſe Raute
(Delitzſch).

Genoſſe Raute (Delitzſch).
Kreis Liebenwerda.

Sonnabend, 21. November, abends 8 Uhr
Mühlberg. Jm „Ratskeller“. Redner:

Narkröhlitz. Jm Gem.-Gaſthof. Redner:

Oeffentliche Verſammlungen.

Redner: Redakt.

Strelln. Jm Gaſthof.

Burthardt (Eilenburg).

Sonntag, den 22. gvenher, nachm. 3 Uhr.

Paupitzſch. n Gaſthof. Redner: Redakt.

Holzapfel (alle).

ſrippehna. Abends 8 Uhr. Redner:

Oeſfentliche Verſammlungen.

Gen. Vogel (Halle)

Anmeldung zur Mit

pünknich um 8 Uhr

den 22. November, abends

h h h h h

Reiseschrittsteſlers briogt als
seinen Teile

2. Japan Korena.

4. Streitzüge durch Indien.
5 Bali., ein Südseetraum.
Beginn in beiden Toeatern 6 Uhbr.

WVſo- Thenter
Ieipriger Straße

Morgen, Totensonntog, den 22. Nov.:

Colin Ross
t en Aubeltarten in e Erte

Die Wehreise des bekannten Dre un d
im

I. Amerika, das Land d. Gegenwart.

3. China, das Land der Zukunft.

Der Verlorene

in

T Hortmänn,
U.

ſpielt in einer kleinen süddeutschen
Residenpes zstadt.

Dazu die hochaktwelle ſo Vfa-Wochenschau.

Kassenöffnuog 5 Uhr.
In beiden Theatern haben Jugendlieche Zutritt.

k. wer I 1777 7 T TTTT

Alle Promenade
orgen. rotensonntag, den 22. Nov.

Der große Ausstattungs- und Prunkfiim:

Der Fim der Spitzenbesetzung:

Mady Chrisüans, Incie Römm.
oiga Tschechowa, Fricda Richare,

Helm. Thimig

in

7919

T

Wir

S

sröftnen vrerden.

S

beehren uns hiermit, zur Kenntnis zu bringen.
dem 23. November 1925

T T S guan g 5(Nähe Bahnhof-Riebeckplatz)

ein zWweltes Konſltüren-Gesenat
Sperzialität:

Es wird auch fernerhin unser eifrigstes Bestreben sein, das
uns in den langen ſahren entgegengebrachte Vertrauen unserer Kundschaft zu
wahren unter Zusicherung aufmerksamster und gewissenhaftester Bedienung

Wir bitten um Beachtung unserer Schaufenster.

Mignon- Artikel

Hochachtungsvoll

F. F. Dan wich
H. Franke, G. A. Stein.Inhaber:

daß wir am Montag

Hohenleipiſch. Jm Gaſthof. Redner
Gen. Deininger (Halle).

Ortrand. Jm Lokal „Stadt Berlin“.
Redner: Gen. Gebhardt (Halle).

Sonntag, 22. November, nachm. 3 Uhr:
Mückenberg. Jm Lokal Roloff. Redner:

Gen. Dein nger (Halle).
Neuburxdorf. Jm Gaſthof. Redner

Gen. Vogel (Halle).
Pleſſa Jm Gaſthof. Redner Land-

tagsabg. Dreſcher.
Großthiemig. Jm Gaſthof. Redner

Gen. Gebhardt (Halle).
Sonntag, 22. November, abends 8 Uhr:
Döllingen. Jm Gaſthof. Redner: Land-

tagsabg. Dreſcher.
Hirſchfeld. Jn der Mittelſchenke. Ref.:

Gen. Gebhardt (Halle).
Kleinleipiſch. Jm Gaſthof. Ref.: Gen.

Deininger (Halle).

Montag, 23. November, abends 8 Uhr
Jeſſen. Jm Deutſchen Haus“. Redner:

Redakteur Kaſparek (Halle).

Kreis Sangerhauſen-Eckartsberga.
Straßber Sonnabend, den 21. November, abendsg. 8s Uhr, in „Hohnſtädters Gaſthau-“
r Verſammlung. Redner: Genoſſe Brüll
Sangerhauſen)

Rieſtedt Sonnabend, den 21. November, abends
8 Uhr, im „Brunn enſchlößchen“: Oeffentl.

Verſammlung. Redner Genoſſe Wernicke (Halle).
Stolber Sonnabend, den 21. November, abends

g. s Uhr, im „Bürcgergarten“: Oeffentliche
Verſammlung. Redner Genoſſe Strehler (Halle).
Koßla Sonnabend, den 21. November, abends

8 Uhr in der „Sonne“: Oeffentliche Ver
ſammilung. Redner: Prov Landtagsabg. G. Kaſparek
(Halle)

Görsbach. den 21. November. abends
in der „Schweiz“: OeffentlicheVerein Genoſſe Schmidt (Halle)

Sonnabend, den 21. Novew ber, abdsSangerhauſen. s Uhr, im „Herrnkrug“: Mitglieder
verſam ailung. Sehr wichtige Tagesordnung, daher

allſeiriges cheinen dringend notwendig.
Voruſte Sonnabend, den 21, November, abends

8 Uhr. im Lokal Hermann Heffentliche
Verſammlung Ref.: Reichstagsabg. Peterè (Halle).
Rodishain Sonutag, den 22. November, nachmittags

3 Uhr, im Gaſthaus Oeffent liche Ver
ſammlung. Redner: Genoſſe Brüll (Sangerhauſen),

22.Sotterhanſen. Sonntag den November, nachm
2 Uhr, in Stoltes Lokal: Oeffentliche

Verſammlung. Redner: Genoſſe Ha erland (Sanger-
hauſen).

Sonntag, den 22. November, abendsRienſtedt. 71 Uhr, in Bürgers Lokal: Oeffentliche

Verſammlun g. Redner: Genoſſe Haberland (Sanger-
hauſen).
Emſeloh Sonntag. den 22. November, nachmittags

3 Uhr, im Caſthaus Saubert: Oeffentliche
Verfammlung. Redner: Genoſſe Wernicke (Halle).

Tilleda. Sonntag, den 22 November, nachmittag
3 Uhr, im „Roten Hirſch“: OeffentlicheVerſammlung Redner: Reichstagsabgeordneter Gen.

Peters (Halle).
Sonntag, den 22. November, nachmittagsStempeda. 3 Uhr, im Gaſthaus: Oeffentliche ver

ſammlung. Redner Genoſſe Strehler (Halle).
Kelbra Sonntag, den 22. November, abends s Uhr,

in der Schenke: Oeffentliche Verſawmluvg.
Redner Reichstags abgeordneter Gen. Peters (Halle).

Verſammlung Veadpex: Genoſſe Strehler (Halle).

Zur Agitation für die Provunzialland
heriel ſags und Kreistag? wablen haben alle

Genoſſen am Sonntag, dem 22 Novam“ er woroere
Ubr, im Vereinslokal zu erſcheinen. Die Kameraden

vom Reichsbanner, we ſche ſich an der Agitation be
terligen wollen, ſind wil kommen. Rad ahrer Räder
mi bringen.

Offentliche Verſammlungen.Sonnabend, den 21. Nov, abends 8 Uhr:
Mansfeld. Jm Ratskeller“. Redner:Gen. Sirauß (Eisleben).

Kloſtermansfeld. Bei Teutſch.Abberode-Tilkerode. Jm Gaſthof. Redner:
Gen. Bloßtfeld (Wimmelburg).

Meisdorf. Jm Gaſthof. Redner: Gen.
Winkler (Eisleben).

Höhnſtedt. Nachmittags 4 Uhr. Redner:
Gen. Kohl (Eisleben).

Walbeck. Bei Kaiſer. Redner: Genoſſe

„Grünen Röckchen“.
Gebühr (Hettſtedt).

Harkerode. JmRedner Gen. Arndt (Hettſtedt).
Großörner. Bei Mehrmann. Redner:

Gen. Strauß (Eisleben).
Wippra. Jm „Ratskeller“. Redner:Gen. Böttge (Teutſchenthal).

Pansfelde. Redner: Genoſſe Bloßfeld
(Wimmelburg).

Braunſchwende. Nachmittags 2 Uhr.
Redner: Gen. Pinkow'ki (Eisleben).

Abends 8 Uhr:
Leimbach. Redner: Gen. Strauß (Eis-

leben).
Ermsleben-Sinsleben. Bei Pape. Redner

Gen. Winkler (Eisleben).
Gigebeg Jm Volkshaus“. Redner:Gen. Dißmann Stuttgart).
Volferode Sonntag, 22. November, abends 8 Uhr

im „Gaſſhaus zur Linde“: Oeffentliche
Volksverſammlung. Referent zur Stelle.

IIIB

(Gund der republik. Kriegsteilnehmer)

Orts gruppe 4. Abteilung. Sonnabend,
den 21. November, findet im

roßen „Voltspark“ Saal em Geſellſchaftsball des
ezirks ſtatt. Alle Republikaner mit ihren Familien

mit den Damen:
Rittmeyer, Voß-
Andree., Welff,

den Heri en
Benktander.

Burchhardt, Kat
hammer. Kerz-
mann, nRot sler, ollub.

Ende nach 9 Uhr.

Montag 7 Vhr:
Mckel u. d. 36 ſierechten

Ende 10 Uhr

Dienstag 7 Uhr
Fleder maus

Stangerode. Bei Randhahn. Redner:
Gen, Bloßjſeld z

Erdeborn Jm Weißen RDederſtedt ei Fiſcher. Redner Gen.
Kohl Eisleben

Dankerode. Redner: Genoſſe Böttge
(Teutſchenthal).

Königerode. Redner: Genoſſe Pinkowſki
(Eisleben).

Sonntag. den 22. Nov., nachm. 3 Uhr:

dulrkn
Sonntag 71, Uhr
Konsul Blaubart

Schauſpiel von
Hans Sturm.

enin Schön- a. Rundschrift,
Nurazschrift 75 7

Maschinenschreiben,
Buckführg., Rechnen usw.

Seginn täglick.

F. Vehmer a Sohn
Poststrabße

Gebrauchte 7437

Pianospreisw. am Lager

B. Döll
Sr. Ulrichſtr. 33.

Musik Apparate
Schallplatten
GUnstige Zavlungsbedino.

Reparaturen
Jul. Kegel,
Steinweg 53, I. Et.

Hieſchädigenſichja,
wenn Sie loſe ausgewogene, ein
fach gebrannte Gerſte kaufen. Der
echte Kathreiners Malzkaffee iſtwirkliches „Malz“ und deshalb ſo

wohlſchmeckend und geſund. Dasganze Pfundpaket koſſet nur 50 Pf.

Agquarien und Kanarien-
Ausſtellung in Merſeburg

am Sonuntag, dem 22., und Montag, dem
23. November 1925, 9 Ahr vormittags bis
8 Uhr abends, im unteren Saale des
„Herzog Chriſtian“, Merſeburg, Weißen
felſer Straße. Hierzu werden alle Freunde
und Liebhaber eingeladen. Eintrittspreis:
Erwachſene 40 Pfennig, Kinder 20 Pfennig.

9

wen ſh Hin m kern ſt Nermn

Vorekaun- m knmeniatnnen Aen im

w. Volks parkIinon

Burgstraße 27 Burgatrase 27Halbleinen
Züchen

alle Breiten Heute Sonnabend:
Billigſte Preiſe all o ertBettenhaus r I

Morgen SonntagBruno Parl
Er vo 2) G. Preis-Skaten
n Kräftiger Mittagstiſch 0,75 Mk.

Fernsprecher 455 4.

Gut gepflegte n und fremde Biere
7911

7oologischer Garten
Hächstes (6.)

Sinfonle Konzert
des Hallischen Sintonie-Orchesters

Donnerstag, 26. November, abds. 8 Uhr.

Solistin: Hanna Arens (Klavier).
79 6

Betreffs Feſtſetzung des
vergnübunes iatengers

für das

u hr 1926bitte ich die verehrlichen Vereine, Geſellſchaften
uſw., ſich mit mir in Verhb indung zu ſetzen.
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, den
mich Beehrenden in weitgehendſter Weiſe ent
gegen zu kommen und den Aufenthalt in
meinen Räumen ſo angenehm wie nur irgend

möglich zu geſtalten
Hochachtungsvoll G. Geltfert

Ftablissement Volkshaus Eisleben
7900

Je

und Bekannten ſind herzlich willlommen.
Ortsgruype Paſſendorf. ente r n
hof zur Stadt Halle“:ſeitiges Erſcheinen noiwenei ver

onntag, den 22. NoOrtsgruppe Könnern. nachmittags ding
ireffen ſich die Kameraden im „Bürgergarten“
Abmarſch zur Totenſeier auf den Friedhof.
aller Kameraden iſt Pflicht Bundestleidung,
dr Saxger guſen Sonntag,

Sonntag, den 22. November, abds.Uficungen. im Gaſthaus Wernicke a vorm, 9
errnkrug“ſamlitcher Kaueraren iſt Pflicht.

b.,abends 8 über n „Gaſt
Mit aliederverſammlung. All-

n
Erſcheinen
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Maolle und Jaalferets.
„Halle, den 21. November 16925.

Totenfonntag.
November! Es klingt wie müde Traurigkeit in dieſem Worte.

Nicht Herbſt iſt es mehr, aber auch noch nicht Winter. Man pen
delt wie ziellos durch die Zeit, ſchlägt den Kragen hoch vom
Mantel und fröſtelt. Aber an einem Tage geht es wie ein Raunen
durch die Luft, einmal im Jahre, im November, rufen die Toten
die Lebenden.

Das Leben läßt uns nicht immer Zeit, an unſere Toten zu
denken. Der Kampf ums tägliche Brot verlangt das Einſetzen
unſerer ganzen Perſönlichkeit, aber dieſer eine Tag im Jahr ge
hört den Toten. Nicht nur, daß wir die Gräber mit Krängzen und
Tannengrün ſchmücken, nein, ſtille Zwieſprache ſollen wir halten
mit denen, die nicht mehr unter uns ſind. Kränze, Tannengrün,
ſchwarze Schleier und ſchwarze Kleider ſind ja alles nur äußere
Zeichen, die leider nicht immer von innerem Weh zeugen, es kann
auch jemand im farbigen Kleid am Grabe ſtehen und doch hin
unterſchreien in die Tiefe, weil dort das Liebſte liegt, was man
beſaß. Nicht heucheln ſollen wir den Schmerz, denn dieſer Schmerz
und dieſes Leid iſt nicht an Aeußerlichkeiten gebunden, ſondern iſt
ſeeliſches Empfinden, und darin ſollte jeder ehrlich und wahrhaftig
ein.ſ Aber eins tut not und das iſt, daß man nie vergißt, daß man

lebt. Und wenn es auch ſchien, als ob man den Verluſt des
Gatten, des Vaters oder der Mutter nicht überwinden würde, die
Zeit mildert auch den größten Schmerz. Nicht immer iſt der Tod
etwas Schreckhaftes, ſondern ſehr oft der Erlöſer von einem arm-
ſeligen, qualvollen Leben. Nicht verzweifeln ſollen wir, ſondern
leben um der Zukunft und der Kinder willen, und wohl dem,
der ſich dieſen Gedanken am Grabe ſeines Toten geloben kann.

Millionen aber gibt es, die nicht einmal dieſen geringen Troſt
haben. Sie ſitzen am Tage der Toten in ſtiller Stube, und ihre
Gedanken finden nicht den Ruhepunkt, wo ſie verweilen können.
Der Abſchied kam und nie ſah man ſich wieder. Ziellos irren
die Gedanken durch die Welt; denn nicht weiß man, ob ein Hügel
fich wölbt, nicht weiß man, ob ein ſchlichtes Kreuz noch Kunde
gibt von dem, was man beſaß. Und einſam wölbt ſich mancher
Hügel in Rußlands Wäldern und darunter liegt ein unbekannter
Soldat. „Hier ruht ein unbekannter Soldat,“ und hat doch ſein
Größtes hingegeben. Welch eine ungeheure Tragik liegt darin,
fein Leben hinzugeben und unbekannt im fernen Lande zu ruhen.
Und wenn es einmal ſein ſollte, daß alle Väter, Mütter, Schwe
ſtern und Brüder an dieſem einen Tag im Jahre ſuchen könnten
in fernen Ländern, an einem ſolchen Hügel würden ſie alle er
ſchüttert ſtehenbleiben und weinen.

Novemberl! Durch die Welt geht ein Raunen, als marſchieren
die Toten durch den Raum, immer zwanzig Schatten nebenein-
ander, und wer ihre Sprache verſteht, der hört es; „der Lebende
hat die Welt nach ſeinem Willen zu bauen, weinet, aber nicht ver
gweifeln“. So leben die Toten einmal im Jahre, Totenſonntag.

Verſprechungen und Taten.
Den Geoßen mit Scheffeln den Kleinen (diesmal nicht

einmal) mit Löffeln.
Das f ogiale Verſtändnis des Magiſtrats und der bürgerlichen

Stadtverordneten, das ſich in der letzten Sitzung der Stadtverord-
neten wieder einmal ſo herrlich offenbarte, wird in der nachfol

Zuſchrift eines ſtädtiſchen Arbeiters treffend charakteri-

Als im Mai 1924 die Vertreter der Bürger in das Stadthaus
r wurden, hatten ſich die bürgerlichen Kandidaten vor

uter Arbeiterfreundlichkeit förmlich überſchlagen; jede Partei
vom Ordnung bis zu den Völkiſchen und Hausagrariern
wollten am beſten für die Arbeiter ſorgen. Leider ſind, wie das
Wahlergebnis zeigte, ſehr viele Arbeiter auf dieſen Schwindel
h Wie die wirkliche ſoziale Einſtellung dieſer Herr
ſchaften iſt, hat die Stadtverordnetenſitzung vom 16. November ge
zeigt, als es r der dringenden Not der ſtädtiſchen Arbeiterſchaft
zu ſteuern. Während bei der vor wenigen Wochen bewilligten Ge
haltserhöhung der beſoldeten Magiſtratsmitglieder ſämtliche bür-
gerlichen Stadtverordneten ihre Zuſtimmung gaben, war am
Montag, dem 16. November, genau das Gegenteil der Fall. Nicht
nur, daß der völkiſche Vertreter bewußt mit Unwahrheiten auf-
wartete, nein, auch mit dem Vorwurf der Verſchwendungs
ſucht wurden die ſtädtiſchen Arbeiter bedacht. Wie die Ver-
ſchwendung ausſieht, haben die Herren natürlich nicht erwähnt.
Eine tatſächliche Verſchwendung von Geldern, die von der All-
gemeinheit aufgebracht werden, war Zoch wohl die letzte Gehalts-
erhöhung der Magiſtratsmitglieder, die allein dem Oberbürger
meiſter und dem Bürgermeiſter 7000 bzw. 5000 Mark einbrachten.
Damals iſt nicht gefragt worden, ob auch Deckung vorhanden
iſt und was dieſe Herren mit dieſen hohen Einkommen anfangen;
zumal bei dem Herrn Oberbürgermeiſter noch verſchiedene Neben
einkünfte hinzukommen.

Bei Lohnfragen der Arbeiter hingegen iſt ſich derMagiſtrat und die bürgerliche Mehrheit der Stadtverordneten
wohl einig, daß die Löhne ſjämmerlich niedrig ſind, daß aber ohne
den famoſen Arbeitgeberverband nichts für die Arbeiter gelan
werden könne. Daß der Magiſtrat ſich mit allerlei Einwänden
gegen jede Verbeſſerung der Verhältniſſe der ſtädtiſchen Arbeiter
ſträubt, ſtellt das von verſchiedenen Magiſtratsmitgliedern ſo viel
gerühmte ſoziale Verſtändnis in ein recht zweifelhaftes Licht.
Würde der Magiſtrat nach dem Wahlſpruch: „Leben und leben
laſſen handeln, ſo hätte er ſofort dem Antrage Schaumburg
und Genoſſen beitreten müſſen, aber nach den kategoriſchen Er-
klärungen der verſchiedenen Mitglieder des Magiſtrats iſt wohl
kaum damit zu rechnen, daß auch nur der von den Stadtverord-
neten mit knapper Mehrheit angenommene Antrag des Stadtver
ordneten Minner zur Ausführung kommt. Man hält es ſchein-
bar für gerecht, wenn der erſte Beamte der Stadt für drei Wochen
Arbeit ſo viel bekommt, wie der ſtädtiſche Arbeiter in 52 Wocben.
Als ob auch zweierlei Preiſe für Lebensmittel beſtänden. Fett,
wo anläßlich der Wahlen zum Provinziallandtag die bürgerlichen
Parteien wieder allerlei Verſprechungen auch den belogenen und
betrogenen Lohnempfängern machen. iſt es Pflicht eines jeden
Fädtiſchen Arbeitnehmers, dem „Vaterländiſchen“ Ausbeuterblock
die wohlverdiente Quittung zu erteilen durch Abgabe eines
Stimmzettels

für die Liſte 1 der SPD.

Halliſche Juſtiz.
Republikaniſche Beamte ſchutzlos den Verleumdungen Dueſter-

bergs vreisgegeben?
Unſer angenehmer halliſcher Mitbürger und StahlhelmführerDurſerbtrg hat bekanntlich das Bedürfnis zu und ab von

ſich in irgendeiner Weiſe reden zu machen. Wenn ſich ſonſt keine
Gelegenheit zur Reklame findet, wird telegraphiert. So
nahm ſich diefer Mann vor kurzem heraus, an den deutſchnatio
nalen Jnnenminiſter Schiele ein Telegramm zu richten, in dem
er den preußiſchen Jnnenminiſter Severing, den Regierungs
präſidenten des Bezirks Merſeburg, Grützner, und den Oberdraſidenten Hörſing für fünf „Morde“ verantwort-
ich zu machen, die an Stahlhelmleuten im Bezirk Halle-
Merſeburg begangen worden ſein ſollten. Er rief den Schutz des

Ann.

ZWwettes Blatt.
Reichspräſidenten an, „damit nicht in Deutſchland alte Front
oldaten hingemordet r wer verletzt werden können, nur
eil ſie treu blieben und keine Lumpen wurden“.
Die von den zuſtändigen Stellen ſofort eingeleitete Unterſuchung

c 38- daß Herr e es wieder einmal mit der Wahrheit
nicht ſo genau genommen hatte und zweifellos nur die Abſicht
a te, die drei ihm ſo verhaßten ſozialdemokratiſchen Beamten
perſönlich zu verunglimpfen. Hörſing und Severing haben die
chon der äußeren Aufmachung nach beleidigende Beſchwerde zu den
kten gelegt, während Genoſſe Grützner glaubte, Herrn Dueſter

berg Gelegenheit geben zu ſollen für ſeine kühnen Behauptungen
auch vor Gericht einzuſtehen. Er glaubte dazu um ſo mehr ver
pflichtet zu ſein, als ſelbſt rechtsgerichtete Kreiſe über dieſe De
peſche empört waren. Die „Tägliche Rundſchau“ ſchrieb damals:

jedem Falle aber erſcheint es beſonders bedauer-
l ich, wenn die Sache, deren Zielen wir Tr unſere Sympathie
Puwenden möchten, ſich durch blinde Leidenſchaftlich-

eit ins Unrecht ſetzt und ſtatt beſonders in der Jugend
und in der Maſſe echte Hingabe und Begeiſterung für das
Vaterland zugleich mit der Achtung vor Geſetz und Ordnung
zu pflegen, den inneren Unfrieden ſchürt und die ſtrenge Wahr
heitsliebe außer acht ſetzt. Daraus kann nichts Gutes er-
blühen und dem Vaterland kein Heil erwachſen.“

Wie die dem Stahlhelm ſehr naheſtebende „Halleſche Zeitung
triumphierend meldet, hat die Amtsgerichtsabteilung, die über den
vom Staatsanwalt geſtellten Strafantrag zu entſcheiden hatte, die
Erhebung einer Beleidigungsklage abgelehnt. Das
Blatt weiß über die Gründe folgendes zu ſagen: „Die zuſtändigen
Behörden (7) haben in der Depeſche keine Beleidigung
finden können. ſondern Oberſtleutnant Dueſterberg die Wah

r Jntereſſen zubilligen müſſen. Soiſt alſo Herr Grützner ein zweites Mal ſchwer hereinge-
S Il a hoffentlich zieht er für die Zukunft ſeine Lehren

rau
Wie wir erfakren, hat der Oberſtaatsanwalt in Halle

Weg die Entſcheidung der Amtsgerichtsabteilung 20, gez. Kran z,
ofort Beſchwerde eingelegt, über die nunmehr das Landgericht zu
entſcheiden haben wird. Sollte auch dieſe Jnſtanz der Auffaſſung
ein, daß Dueſterberg und Konſorten ein Recht haben, Republi-
ner zu beleidigen, dann wird Genoſſe Grützner tatſächlich

wie die „Halleſche Zeitung ſagt „für die Zukunft ſeine
Lehre daraus ziehen“ müſſen, denn dann ſteht feſt, daß der
Vorwurf der Rechtsſabotage zu Recht erhoben werden kann.
Von Klaſſenjuſtiz gar nicht zu reden.

h

Eine gepfefferte Antwort an die „Volks-
gemeinſchaftler“.

Der Elternbeirat der halliſchen Privatſchulen, der ſich ſtolz
Ortsgruppe der „Organiſation zur Verteidigung des Elternrechts“
nennt, hat ſich kürzlich, wie berichtet, mit der künftigen Hand

des Grundſchulgeſetzes beſchäftigt. in einer flammenden
chließung gegen die „Ueberſpannung des Schulzwanges“

proteſtiert und an den Regierungspräſidenten Grützner die mehr
als naive Forderung geſtellt, er möge ſich für die Erhal-
tung der halliſchen Privatſchulen einſetzer. Genoſſe
Grützner hat nun dem Unterzeichner der Entſchließung, Herrn
Direktor Dr. Schulz, folgende, an Klarheit und Eindeutigkeit
wohl nichts zu wünſchen übriglaſſende Antwort zukommen laſſen

„Leider muß ich es mir verſagen, dieſer Entſchließung meine
Unterſtützung zuteil werden zu laſſen. Gerade weil ich ſelbſt
durch die Grundſchule gegangen bin habe ich zunächſt rein
erſönlich ihre Segnungen bis zur Stunde empfunden. Zu
em gleichen Urteil ſind Hunderte und aber Hunderte von Männern

go die mit mir,ber das akademiſche. Studium in verantwortliche Stellen des
öffentlichen und wirtſchaftlichen Lebens gelangt ſind. Sodann
erſcheint es mir gerade aus dem Geſichtswinkel der mitteldentſchen,
namentlich halliſchen Verhältniſſe mehr als anderorts höchſt er
wünſcht, die Grundſchule nach Ablauf der Uebergangsfriſten reſt-
los verwirklicht zu ſehen, um auch auf dieſem Wege durch Be-
ſeitigung der unſerem Deutſchtum ſo abträglichen Standes-
vorurteile, die letzten Endes trotz alles verbrämenden Beiwerks
den Beſtrebungen um Erhaltung der Privatſchulen zugrunde
liegen, dem Gedanken eines wahrhaft deutſchen Nationalſtgates
zum Durchbruch zu verhelfen. Jch hege die feſte Ueberzeugung,
daß ſich, wie bereits in anderen deutſchen und preußiſchen Landes-
teilen ſeit Jahrzehnten, auch in Mitteldeutſchland die Grundſchule,
allerdings von der Ausleſe der Volksſchullehrerſchaft betreut.
ethtſch. bevölkerungspolitiſch und namentlich wirtſchaftlich als
wertvolles Volksgut erweiſen wird. Der Abteilung für Kirchen
und Schulen der Regierung Merſeburg habe ich von Jhrer Zu-
ſchrift und meiner Antwort Kenntnis gegeben.

gez.: Grützner.“

Stratzenbahnverkehr am Totenſonntag.
Zur Bewältigung des morgen zu erwartenden ſtärkeren Ver-

kehrs hat die Verwaltung der Straßenbahn folgende Maßnahmen
getroffen:

1. Zwiſchen Artilleriekaſerne und Gertrauden-
friedhof wird von 10 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends in
beiden Fahrtrichtungen eine Linie in 6-Minuten-Wagenfolge, bei
Bedarf mit Anhängewagen, eingerichtet. Dieſe Wagen laufen
zwiſchen Artilleriekaſerne und Gertraudenfriedhof über Merſe
burger Straße-Riebeckplatz- Walhalla und Deſſauer Straße.

2. Zwiſchen Marktplatz und Gertraudenfriedhof
verkehrt eine Linie mit 6-Minuten-Wagenfolge von 12 Uhr mittags
bis abends 6 Uhr in beiden Fahrtrichtungen.

3. Zwiſchen Riebeckplatz und Huttenſtraße (Südfried-
hof) laufen von 12 Uhr vormittags bis abends 6 Uhr Sonder-
wagen. Die Triebwagen der Linien 1 und 4 erhalten nach Bedarf
Anhän gewogen

Theater der Goſſe.
Die deutſche Republik hat mehr als Lammsgeduld. Hätte ſie

das nicht, könnten ſich poritiſche Lausbuben nicht erlauben, ſie
durch die Goſſe zu ſchleifen. Und von den kalliſchen „Kommu-
niſten“ iſt man ſchon allerlei gewöhnt, aber in der Aufführung
eines üblen Dilettantenmachwerkes, genannt „Schwefel
blüte“, die am Freitagabend durch die ſogenannte Proletariſche
Tribüne“ im „Volkspark“ ſtattfand, erreichen ſie ein Niveau,
deſſen Gemeinheit bald nicht mehr zu übertreffen iſt. Jn der ent
ſtellendſten, beleidigendſten und gemeinſten Weiſe werden Ebert
(Fritz Sattler), Scheidemann (Philipp Bleibemann), Noskelas Nauke) u. a. karrikiert, die ſchwarzrotgoldene Fahne ver

unglimpft und die Republik verächtlich gemacht. Mit frechem
ynismus wird dazu erklärt, daß die auf der Bühne gezeigten
erſonen aus der „daweſiniſchen Republik keinesfalls mit Per

ſonen aus dem Deutſchen Reiche verwechſelt werden dürften. Zu
einem derartigen Schmutztheater wird dann die durch jahrelange
„Klaſſenkampf Lektüre verhetzte Bevölkerung gewiſſer halliſcher

die die Gemeinheiten auf der Bühne mit
roßem Gekrei egleitet.

f die berufene Kunſtkritikerin des „Klaſſenkampf“, wird
za zlich dieſes Schandſtück als die „einzig wahre proletariſche
Kunſt“ lobpreiſen, gegenüber der das „bürgerliche“ Theater mit
all ſeinen Shakeſpeare, Goethe. Schiller. Wagner. Strauß uſw
nicht aufkommt. Daß es aber Menſchen gibt, die ihre paar
Groſchen für derartige Albernkeiten ausgeben, während ſie wirk
licher Kunſt verſtändnislos gegenüberſtehen, iſt ein betrühliches

eichen, wie weit die Volksverhetzung der Rubelſöldlinge deutſcheKr etarier gebracht hat.

dem Boden der Grundſchule entwachſen,

Sonnabend, den 21. November

Oberbürgermeiſter Beims
aus Magdeburg, Bräſibent Hes Broveerzicgal-
Dandtages, ſpricht am Mättwoch, berm
253. Novernber, im „Thaliafonol“ in einer

Oeffentlichen Wählerverſammlung
über

Die Bedeutung der bevorſtehenden Wahlen!

Am Montag, dem 23. November, abds. 8 Uhr, im Gewerkſchafts
haus“, Zimmer 12:

Sitzung des Ortsvorſtandes
mit den Bezirksführern und -kaſſierern. Sämtliche Genoſſen müſſen

erſcheinen. Der Vorſtand.e

Ueber 130 000 Wahlberechtigie.
Vermehrung und Veränderung der Wahlbezirke.

Aus der im Anzeigenteil der heutigen Nummer veröffentlichten
Bekanntmachung des Magiſtrats iſt erſichtlich. daß zu den am
29. November ſtattfindenden Provinziallandtagswahlen die Zahl der
Wahlbezirke hat vermehrt werden müſſen. Wäſrend man bei
der letztn Wahl noch mit 74 Wahlbezirken auskam, mußten jetzt
infolge der dauernden Zunahme der Wahlberechtigten deren 83
gebildet werden. Jm ganzen ſind in Halle 139 665 Perſonen wahl-
berechtigt Der größte Bezirk umfaßt 1950 Wähler, der kleinſte 919.
Als Folge der Vermehrung der Wahlbezirke haben ſich umfangreiche
Veränderungen notwendig gemacht; es iſt wohl kaum ein Bezirk
vorhanden, der davon ausgenommen wäre. Es empfiehlt ſich alſo

die Bekanntmachung bis zum Wahltage aufzubewahren.

Auf zur Flugblatt-Berbreitung!
Am kommenden Sonntag findet im Saalkreiſe wieder eine

allgemeine Flugblattverbreitung ſtatt. Alle Ge-
noſſinnen und Genoſſen müſſen ſich an dieſer äußerſt wichtigen
Wahlarbeit beteiligen.

Könnern Zur Flugblatt verteilung treffen ſich ſämtliche
Parteigenoſſen morgen, Sonntag, vormittag 8 Uhr beim Genoſſen
Ecke. Keiner dar fehlen!

Ferienreiſe an die Waſſerkante. Das Arbeuer- Honn inſtitut
in Leipzig veranſtaltet in der letzten Auguſtwoche nächſten Jahres
eine 'olche Reie. Die Reiſe dauert eine Woche. Es werden be ucht:

tralſund die Jnſel Rügen. Lübeck, Hamburg. Helgoland. Die Reiſe-
leitung kümmert ſich um alles, bis auf die Poſtkarten. Beſte Be-
köſtigung iſt überall bereitge tellt Uebernachten in guten Hotels wird
verorgt. Alles zuſammen koſtet ein ſchließlich der Fahrt der Be-
ſichtigungen der Beköſtigung, des Uebernachtens 100 Mark. Man
meldet ſich im Arbeiterbildungsinſtitut Lewpzig, Brauſtraße 17. an
und zahlt 5 Mark an, die verfallen. wenn man von der Rewe zurück-
tritt. Ab 1. D zember ſind monatlich 12 Mark zu zahlen, bis mit
den 5 Mark Anzahlung die 100 Mark beiſammen ſind. Zur Teil-
nahme an der Fahrt kann man ſich jetzt ehon vormerken laſſen. An
der Fahrt kann jeder organ'ſierte Arbeiter teilnehmen.

Die Feuerwehr wurde geſtern vormittag nach der Kirchnerſtraße
gerufen. wo in einem Büroraum ein Pavpierkorb und Fenſtergardinen
in Brand geraten waren. Beim Eintreffen der Feuerwehr war der
Brand bereits gelöſcht. Jn der vergangenen Nacht wurde in zwei
Fällen in der Beeſener Straße und in der Südſtraße der Feuermelder
unbefugt in Tätigkeit geſetzt

Der Sipo im Familienſtreit. Geſtern nachmittag wurde das
Ueberfallkommando nach der Merſeburger Stra e alarmiert, wo in
einer Wohnung ein Streit zwichen einem Ehepaar entſtanden war.
Durch die Polizeibeamten wurde der Streit geſchlichtet.

Kraftwagenunfälle. Am Freitag mittag fuhr ein Kraftwagen der
Feuerwehr infolge Verſagens der Steuerung in der Sophienſtraße
gegen ein Grundſtück Der Kraftwagen wunde erheblich be'ſchädigt
und mußte abgeſchleppt werden. An der Ecke Geiſtſtraße
Scharrenſtraße ſtietz ein Per onenkraftwagen mit einem Lieferungs-
kraitwagen zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt.
Per'onen kamen in beiden Fällen nicht zu Schaden.

Zoologiſcher Garten. Das nähſte 6. Sinionie-Konzert des
Halleichen Sinfon eOrcheſters findet Donnerstag den 26 November,
abends 8 Uhr ſtatt. Soliſtin Hanna Arens (Klavier).

„Volkspark“. Der Bezirk Weſten des Reichsbanners „Schwarz-
Rot-Gold“ hat heute abend im großen Saal ein Beuxrrksfeſt, im
kleinen Saal findet das Stiftungs'eſt der Kupferſchmiede ſtatt.
Morgen Sonntag, vormittag iſt eine Ringkampf- Konkurrenz vom
Athletenklub „Achilles“. Die Verwaltung veranſtaltet morgen,
Sonntag, ein großes Preis faten.

Welt-Panorama, Gr. Ulrichſtr. 4/5 Vom 21. bis 28. November
eine Reiſe von Berchtesgaden nach Salzburg und Eger, Prag.

Fülrm auted kleine Bühne.
Ein Studentenfilm in den C.T.-Lichtſpielen. „Aus deutſchem

Geiſt, aus deutſchem Weſen iſt dieſes Bilderband gewebt, aus
dieſen Bildern ſollt ihr erg, daß deutſche Poeſie noch lebt.
Dies iſt das Motto dieſes Filmſtreifens, der ſeit Donnerstag in
den beiden C.T.Lichtſpielen abrollt. Ob man das aber deutſche

oeſie nennen kann, was man da zu ſehen bekommt, iſt eine andere
rage. Trinkgelage und immer wieder Trinkgelage und da
wiſchendurch tolle Streiche übermütiger Leutchen, die ſich auch
tudenten nennen. Der Film entwirft ein ganz ſchiefes Bild

von der deutſchen Studentenſchaft, der wahren, ernſten Studenten.
Dieſe wirklichen Studenten drücken ſich heute wohl kaum in
Kneipen herum. Ob es ein guter Gedanke war, dem Film Ge-
ſangseinlagen des Widetzky-Enſembles beizugeben? Die Wirkung
wird dadurch ſicher nicht gehoben. Am Riebeckplatz unternimmt
der „Komiker aller Komiker“ Richard wahrhafte Attacken auf die
Lachmuskeln der Zuſchauer, während in der Großen Ulrich
eine große Modenſchau recht „anziehend“ wrkt.

uT., Alte Promenade. Der Berliner MilliöhFilm ſcheint
Mode geworden zu ſein. Das beweiſt „Die Puppe vom Luna-
park“. Die Liebesgeſchichte einer kleinen Pianiſtin, welche
ſtellungslos und aus Not im Lunapark Bardame wird, iſt das
Motiv zu einem allgemeinen Publikumsfilm. Der Vielgeliebte iſt
in dieſem Fall ein JInkognito lebender und arbeitnder Neuhorker
Millionärsſon. Soviel Jdealismus gibt's wohl bloß im Film, wie
ihn dieſer Jüngling aus Dollarika aufbrachte. Er arbeitet als
Heizer, um ſein Brot ſelbſt zu verdienen, trotzdem er die Mil
lionen in der Taſche hat, wohnt unter den Aermſten und all das
Elend veranlaßt ihn, ſeine Gelder an dieſe armen Menſchen zu
verteilen, natürlich, ohne das dieſe wiſſen, wer der Spender war.
Leider iſt die Wirklichkeit ſo ganz das Gegenteil. Ferner ſah man
den ſchwediſchen Film: „Haß ohne Ende“ eine ganz ausgezeichnete
Arbeit. Bilder von ganz hervorragend landſchaftlichen Reizen

Beide Filme ſind durchaus lobens-konnte man bewundern.

wert. Ma.
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Tie Wahl zum Provinziallandtag ſindet
am Sonntag, dem 29. November 19235,

in der Zeit von 9 Uhr vormittags bie
Uhr nachmittags ſtatt. Die Stimm-

werden amtlich hergeſtellt und ent
alle zugelaſſenen Wahlvorſchläge-

Der Stimmberechtigte hat bei der Stimm-
abgabe durch ein Kreuz oder Umſerſtreichen
oder in ſonſt erkennbarer Weiſe den An-
wärter zu bezeichnen, dem er ſeine Stimme
geben will. Stimmzettel, die dieſen Be
ſtimmungennicht entſprechen, ſind ungültig

wird empfohlen, den Wohnungs-
der andere Urkunden mitzubringen

ſich im Bedarfsfalle ausweiſen zu

halten

Stimmſcheine werden vom Sonnabend,
Dem 28. November, an nicht mehr ans-
geſtellt

Nachſtehend werden die Abgrenzung
der Stimmbezirke. die Wahlräume, ſowie
die für die Stimmbezirke ernannten Ab-
timmungsvorſteher und deren Stellver-

ter zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

1. Vezirk: Angerſtraße, Brachwitzer
Straße Götſcheſtraße. Köthener Straße,

litraße, Pfarrſtraße, Plan, Saaleſtr.,
Saalwerderſtr, Schleuſenſtr. mit Schleuſe
Trotha, Trothaer Str. 10-77. Waſſerwertk.
Trot a Schule, Petersbergſtraße 90.
Paul Richter, Polizeikommiſſar, Trothaer
Straße 29: Guſtav Wacker, Bürovorſteher,
Trothaer Straße 12.

2. Bezirk: Angerweg, Bahnhofſtraße,
Am Krähenberg, Mötzlicher Str., Oppiner
Straße, Petersbergſtraße, Trothaer Straße
1--9a und 78 bis Ende. Gaſtwirtſchaft
„Zum Reichsadler“, Trothaer Str. 15.
Ernſt Beige, Geſchäftsführer, Peters-
bergſtraße 4; Polizei-Betriebs-Aſſiſtent
a. D. Friedrich Mundt, Trothaer Str. 6

3. BVezirt: Faſanenſtraße, Fehrbellin-
ſtraße Am Galgenberg, Gneiſenauſtraße,

eopoldſtraße, Platanenſtraße,
Tiergartenſtr., Wittekind-

raße, Zietenſtraße. Gaſtwirtſchaft
„Luderitzbherg', Reilſtraße 47. Prof. Dr.
Karl Weber, Seydlitzſtr. 1; Oberrealſchul-
lehrer Wilhelm Dedekind, Wttekindſtr. 8.

4. Bezirt. Friedenſtraße, Klausbergſtr.,
Rainſtraße, Rauchfußſtraße, Saalſchloß-
ſtraße Seebener Straße, Waſſerweg
Wittekind-Schule, Friedenſtr 33. Dr. phil.
Wilheim Lenz, Seebener Straße 16;
Dr. jur. Walter Reiche, Friedenſtraße 26.

Vezirk. Belfort-Straße, Birkenallee.
Birkenwäidchen, Cröllwitzer Str., Elſäſſer
Straße, Neuer Flugplatz Heidehäufſer,

Hoheweg, Kabelhäuſer mit

C

itzſtraße

)eideweg,
Schäferei, Landgeſtüt Kreuz Kreuzvorwerk,
Talſtraße, Weinberg, Weinbergweg. Gaſt-
wirtſchaft Kramer, Talſtr. 7/8. Wilhelm
inter, Gutsbeſitzer, Talſtr. 6; Bernhard
Lucke, wiſſenſchaftl. Lehrer, Talſtraße 38.

Vezirk: Dölauer Str., Am Donners-
ra Fuchsbergſtraße, Kirſchberaweg,

Lettiner Straße, Lettiner Weg, Lothringer
Straße, Müllers Privatweg, Norndſtraße,

erg Weißenburg-Straße, Wörth-
Cröllwitzſchule, Schulberg 19.

Brecht, Landwirt, Wörth-Str. 16;
Schunke, Lagerhalter, Dölauer

7. Bezirk: Buragſtr., Fährſtr., Giebichen-
einer Str, Schleifweg. Giebichenſtein-

Schule für Knaben, Gr. Brunnenſtr. 5/6.
Hermann Baumüller, Kaufmann, Burg-

rn r

ſtraße 5; Willy Billing. Lagerhalter,
Schleifweg 5 d.

Bezirk Kl. Brunnenſtr., Felſenſtr.,
Fichteſtr., Gabelsbergerſtr., Königsberg,
eſtalozziſtraße Triftſtr. Giebrchenſtein-

Schule für Mädchen, Gr. Brunnenſtr. 4.
Max Morgner, Buchbindermeiſter, Triſt-
ſtraße 20: Hugo Werßenbeck ſen., Ziegel-
deckermeiſter, Fichteſtr. 8.

9. Bezirk: Falkſtr., Körnerſtr., Röder-
herg, Vorkſtraße. Gaſtwirtſchaft „Zur
Guten Ouelle“, Reilſtraße 122. Bruno
Krüger, Buchdrucker, Faltſtraße 2; Emil
Boßt, Kolonialwarenhändler, Körnerſtr. 9.

10 Bezirk: Reilſtraße. Gaſtwirtſchaft
Nitzſchker, Reilſtraße 8. Albert Baum,
Kaufmann, Reilſtr. 23; Erich Burkhardt,
Kaufmann, Reilſtraße 131.

11. Bezirk Advokatenweg, Erneſtusſtr.,
Wartenſtr., Gr. Goſenſtr., Kl. Gojſenſtr.
Vereinshaus „Volkspark“, Burgſtr. 27.
Joh. Graeb, Fabrikbeſitzer, Gartenſtr. 6;
Richard Döll, Klavierhändler, Gartenſtr. 2.

12. Bezirk Eichendorffſtr., Richard-
Wagner- Str. Gaſtwirtſchaft „Schmekzers
Höhe“, Eichendorffſtr. 19. Wilh. Müller,
Kontrolleur, Eichendorffſtraße 24; Georg
Schneider. Kaufmann, Richard-Wagner-
Straße 54.

13. Bezirk: Gr. Brunnenſtr., Kohl
ſchütterſtr., Roſenſtr. Gaſtwirtſchaft „Zur
Sonne“, Große Brunnenſtr. 49. Paul
appſilber, Eiſenbahn-Jnſpektor, Kohl-ſchütterſtr. 2; Wilh. Friedrich, Konditor,

ſtr. Brunnenſtr. 67.

Bekanntmachung.
14. Bezirk Adolfſtr., Blumenthalſtr.,

nd gurag Str. Cecilienſtr., Feldſtr..
Mojartſtr., Staudeſtr. Gaſtwirtſchaft
„Stadt Brandenburg Brumenthalſtr.21.
Robert Bethmann, Fabrikbeſitzer, Cecilien-
ſtraße 5; Johannes Jänichen, Malermſtr.,
Blumenthalſtr 3.
15. Bezirk: Göbenſtraße, Hohenzollern

ſir., Kurfürſtenſtr., Moltkeſtr., Roonſtr.,
Scharnhorſtſtr.. Viktoriaſtr., Viktoriaplatz
Zeppelinſtr. Städtiſche Oberreaglſchule,
Turnhalle, Eingang Adolfſtr., Hof. Max
Weſſel, Lehrer. Göbenſtr. 1; Ernſt Sulz-
bach, Lehrer, Göbenſtr. 12.

16. Bezirk Böckſtr., Händelſtr., Lafon-
taineſtr, Reichardtſtr., Stephanſtr. Städt
Oberrealſchule. Turnhalle, Eing. Staude-
ſtratze. Ludolf Engel Kaufmann, Reichardt
ſtraße 6: Gottlieb Graf, Oberpoſtſekretär,
Händelſtr. 16.

17. Bezirk: Blumenſtr., Henriettenſtr.,
Jentzſchſtr., Kloſterſtr., Mühlweg. Kloſter-
ſchule, Kloſterſtr. 8S. Hermann Keuntfſe,
Polizeikommiſſar a. W, Kloſterſtr. 6;
Bernhard Arndt, Obermeiſter, Henrietten-
ſtraße 8.

18. Bezirk: Hermannſtr., Am Kirchtor,
Neuwerk, Peißnitz, Peißnitzſtr., Stein
mühle, An der Steinmühle, Schleuſe
Gimritz, Uferſtr., Uleſtr. Neumarktſchule,
Hermannſtr. 32. Dr. Leo Herwegen, Dipl.-
JIng., Am Kirchtor 29a; Erich NorgallOptiker, Am Kirchtor 16.

19. Bezirk Bernburger Str., Breiteſtr.,
Laurentiusſtr., Wettiner Platz, Wettiner
Straße. Gaſtwirtſchaft Nowak, Albrecht-
ſtraße 2. Max Viertel, Ehenbahn-Ober-
ingenieur i. R., Bernburger Straße 28;
Walter Quentin, Uhrmachermſtr., Lauren-
tiusſtr. 4.

20. Bezirt: Albrechtſtr. 8 bis 35, Fried-
richplatz. Friedrichſtr. Gafſtwirtſchaft
„Friedrichsgarten“, Friedrichſtraße 23
Paul Schumann, Kaufmann, Friedrichſtr. 8;
Hermann Kramer, Kaufmann, Friedrich-
ſtraße 6.

21. Bezirk: Ludwig-Wucherer-Straße
Gaſtwirtſchaft „Grüner Hof“, Gr. Stein
ſtraße 50. Kurt Fiſcher, Kaufmann, Ludw.
Wucherer-Str. 60; Karl Bartels, Kauf-
mann, Ludw.-Wucherer-Str. 70.

22 Bezirk: Albrechtſtr. 1-7 und 36
bis Ende, Fritz-Reuter-Str., Heinrichſtr.,
Kaiſerplatz. Kaiſerſtraße Gaſtwirtſchaft
„Kaiſer Friedrich“, Friedrichplatz 8.
Guſtav Müller, Kaufmann, Albrecht-
ſtraße 46; Rudolf Knote, Lehrer, Heinrich
ſtraße 17.
23. Bezirk Bismarckſtr., Bülowſtraße,

Kleiſtiſtr, Kronprinzenſtr., Paulusſtraße,
Uhlandſtraße Schillerſchule für Mädchen,
Schillerſtr. 47 (Hauseing Klaſſenzimmer).
Hermann Bettels, Kaufm., Kronprinzen
ſtraße 2; Karl Koderiſch, Dreher, Kron
prinzenſtraße 44.
24. Bezirk Ernſt-Moritz-ArndtStraße,

Goetheſtr., Humboldſtr. Schillerſchule für
Mädchen, Schillerſtr. 47 (Toreingang
Turuhalle). Lezius, Paul, Bankbeamter,
Humboldtſtr. 46; Könnecke, Franz, Buch
druckereibeſitzer, Humboldtſtr. 40.

25 Bezirk: ViktorScheffelſtr., Kuhnt
r. Hardenbergſtr., Herderſtr. Gaſtwirt-
ſchaft Hackemeffer, Schillerſtr. 22. Fehje,
Paul, Kaufmann, Hardenbergſtr.3; König,
Max, Buchhalter, Herderſtr. 1.

26. Bezirk Deſſauer Str., Schillerſtr.
23--31., Wielandſtr., Jm Winkel. Gaſt
wirtſchaft Kloppe, Hardenbergſtr. 16.
Behnke, Berthold, Lehrer, Wielandſtr.;
Karl Haack, Dachdeckermſtr., Wielandſtr. 5.

27 Bezirk: Boelckeſtr. einſchl. Sansſouci,
Deſſauer Str., „Frohe Zukunft“, Flugplatz
JImmelmannweg Landrain, am Roßplatz,
Waſſerturm. Gaſtwirtſchaft Thomas,
Boelckeſtr. 1. Richard Hirſemann, An-
geſtellter, Deſſauer Str. 7; Heinrich Röder
jun., Oberpoſtſekretär, Deſſauer Str. 7a.

28. Bezirk: Dittenbergerſtr., Hollyſtr.,
Leſſingſtr. Schillerſtr. 32 bis Ende.
Schillerſchule für Knaben, Leſſingſtr. 13.
Ernſt Müller, Glaſer, Leſfingſtraße 5;
Adam Walter, Tiſchlermſtr., Leſſingſtr. 20.

29. Bezirk: Gütchenſtraße, KarlſtraSchillerſtr. 1 bis 22, Sophienſtr. r
ghmnafſium, Turnhalle, Eingang Luiſen
ſtraße. Alfred Naundorf, Prokuriſt
Karlſtr. 14; Friedrich Dönecke, M.-Lehrer
Gütchenſtr. 3.

30 Bezirk: Georaſtr. Harz, Wilhelmſtr
Gaftwirtſchaft „St. Georg“, Georg-
ſtraße 11. Dr. Richard Lang, Profeſſor
Wilhelmſtr. 7; Paul Hennicke, Aſſeſſor,
Syndikus, Wilhelmſtraße 9.

31. Bezirk: Fleiſcherſtr., Geiſtſtr., Leiter-
gaſſe, Neumarktſtr. Gafſtwirtſchaft „Neu
marktBierhalle, Breiteſtr. 3. Otto Pirl,
Kaufmann, Geiſtſtraße 30; Georg Weiß
Fleiſchermeiſter, Geiſtſtr. 13.

32. Bezirk: Kapellengaſſe, Luckengaſſe,

ſtraße,

Luiſenſtr., Marthaſtr., Alte Promenade,
Scharrenſtraße, Unterberg, Weidenplan.

Stadtgymnaſinm, Kaufm. Bernfs- und
Handelsſchule, links der Turnhalle, Ein
gang Luiſeunſtraße. Franz Abendroth
Studienaſſeſſor, Alte Promenade 6; Herm
Marenſe, Kauſmann, Lunſenſtr. 45.

33. Bezirk: Hedwigſtr., Margaretenſtr.,
Mittelſtr. Gr. Steinſtr Zinksgartenſtr.
Luzeum J, Alte Promenade 21. Oskar
Breitter, Graveurmſtr., Gr. Steinſtr. 13;
Joſ. Kraus, Spiegelbeleger, Gr. Steinſtr. 47.

34. Bezirk: Berliner Str., Komadſtr.,
Grünſtr. 21 bis Ende, Hordorferſtraße,
Jahnſtr., Julius-Kühn-Str., Liebiaſtr.,
Thaerſtr., Thaerplatz. Volbardſtr. „Alle-
mania-Halle“, Berliner Str 31. Max
Böttcher, Eiſenbahn -Amtmannn, Thaer-
platz 2: K. Winkelmann, Penſionär, Ber-
liner Str. 31.

35. Bezirk: Dzondiſtr,, Germarſtraße,
Magdeburger Str. 45 bis 49, Meckelſtr.,
Volkmannſtr. Gaſtwirtſchaft „Kronprinz
Wilhelm“, Halberſtädter Str. 8. Martin
Schmidt, Referendar a. D., Magdeburger
Straße 45; Franz Boas, Kaufmann,
Meckelſtr. 9.

36. Bezirk: Forſterſtr., Krukenbergſtr.
Frieſenſchule, Frieſenſtr. 33. Hermann
Loewendahl, Kaufmann, Forſterſtr. 13:
Karl Gieſe, Verw.-Direktor, Forſterſtr. 43

37. Bezirk: Frieſenſtr. Grünſtr. 1 bis 20,
Krauſenſtr. Magdeburger Str. 31 bis 44
Reformrealghmnafinm, Frieſenſtr. 3/4.
Walter Fruhnert, Bürovorſteher, Magde-
burger Straße 35; Paul Werge, Former
Krauſenſtr. 18.

38. Bezirk. Franzoſenweg, Hagenſtr.,
Halberſtädter Str. Magdeburger Str. 1
bis 30, Marienſtr. 24 bis Ende. Martin-
ſchule, Charlottenſtr. 15. Friedrich Wolff,
Prokuriſt, Magdeburger Str. 11; Rudolf
Apel, Kaufmann, Halderſtädter Str. 5.

39. Bezirk: Albert Dehne-Straße,
Charlottenſtr. Gottesackerſtr., Karzerplan
Martinsberg, Parkſtr., Poſtſtr., Schimmel-
ſtraße, Töpferplan. Paetzoldts Reſtaur
Charlottenſtr. 19. Karl Biemann, Eiſen-
bahn'ſekretär, Parkſtr. 3; Hugo Schöning,
Kaufmann, Parkſtr. 17.

40. Bezirk: Bärgaſſe, Bechershof,
Brüderſte., Hanfſack, Kleinſchmieden, Kühl.
Brunnen, A. d. Marienkirche, Marktplatz,
Neunhäuſer, Nicolaiſtr., Rathanusſtraße,
Gr. Sandberg, Kl. Sandberg, Schülershof,
Sperlingsberg, Kl. Steinſtr., Steinbocks-
gaſſe, Trödel, Zapfenſtr. Gaſtwirtſchaft
„Zum Markgrafen“ Brüderſtr. 7. Max
Burkel, Fabrikant, Kl. Steinſtr. 4; Paul
Zerndt, Prokuriſt, Kl. Steinſtr. 4.

41. Bezirk: Barfüßerſtr., Dachritzſtr.,
Kaulenberg, Kleine Klauvsſtr., Schlamm,
Schulſtr., Spiegelſtr., Gr. Ulrichſtr., An
der Univerſität. „Koburger Hofbräu“,
Kanlenberg 1. Karl Pollnow, Filial-
leiter, Kl. Klausſtr. 7; Kurt Feige, Buch
bindermeiſter, Barfüßerſtr. 11.
42. Bezirk: Jägerplatz, Kl. Ulrichſtr.,

Gr. Wallſtr., Kl. Wallſtr. Gaſtwirtſchaft
Herion, Paradeplatz 1. Guſtav Dittrich,
Kaufmann, Kleine Ulrichſtr. 1; Ludwig
Menz, Lehrer, Kleine Ulrichſtr. 3.

43. Bezirk: Bergſtraße, Bölbergaſſe,
Fürſtenthal, Jägergaſſe, Mühlpforte, Pa-
radeplatz, Pfälzerſtr., Robert-Franz-Str.,
Schloßberg. Gr. Schloßgaſſe Kl. Schloß
gaſſe. „Pfälzer Schießgraben“, Robert
Franz-Str. 16. Hermann Propp, Eiſenb.
Oberinſpektor, Robert-Franz-Str. 4; Max
Schwenke, Krankenbeſucher, Pfälzerſtr. 18.

44. Bezirk Domplatz. Domſtr., Flut
gaſſe, Graſeweg, Hackebornſtr., Kanzlei
agaſſe, Gr. Klausſtr. Mühlberg, Mühlgaſſe,
Oleariusſtr., Salzſtr,, Schmale Gaſſe,
Tclamtſtraße. Kaffee Fromm, Robert-
Franz-Str. 1b. Oskar Haeder, Kaufmann,
Oleariusſtr. 11; Paul Kreutzkamm, Eiſen
bahn-Sekretär, Gr. Klausſtr. 17.

45. Bezirk: Gimritz. Hafenſtr., Herrenſtr.,
Holzplatz. Mansfelder Str., Paradiesgaſſe,
Lulverweiden, An d. Schwemme, Werder
gaſſe, Wieſenſtr. Gaſtwirtſchaft „Mans-
felder Hof“, Mansfelder Str. 29 Otto
Lehmann, Zigarrenhändler, Mansfelder
Straße 62; Wilhelm Veitz, Arbeiter,
Mansfelder Straße 54.

46. Bezirk: Ankerſtr., Dreyhauptſtr.
Gerberſtr., Kellnerſtr., Kuttelhof, Packhofs-
gaſfe, Tuchrähmen. Spitze Talamtſchule,
Dreyhauptſtr. 3 (Turnhalle). Hermann
Blume Kliſcheefabrikant, Dreyhauptſtr. 6;
Lonis Meyer, Arbeiter, Spitze 26.

47. Bezirk: An der Baderei, Brunos-
warte, Fiſcherplan, Gutjahrſtr., Halloren-

Lilienſtraße, Meteritzſtraße,
An d. Moritzkirche, Moritzkirchhof Rats-
werder, Rittergaſſe, Ritterftr., Salzgrafen-
ſtraße. Bögels Reſtaurant, Herrenſtr. 22.
Emil Spanier. Möbeltfabrik., Lilien-
ſtraße 2/3. Arthur Hoff, Werkmeiſter,
An der Baderei 1.

48 Bezirk: Kutſchgaſſe, Alter Markt.
Mauerſtr., Moritzzwinger, Neue Gaſſe,
Schmeerſtr., Zenkerſtr. Katholiſche Volks
ſchule, Oleariusſtr. 7. Arthur Ziemer,
Architekt, Alter Markt 2; Ernſt Albert,
Schmied, Alter Markt 17.

49. Bezirk: Am Bauhof. Gr. Berlin
Kl. Berlin, Gr. tr., Kuhgaſſe,
Gr. Märkerſtr., Ranniſcheſtr., Sternſtr.
Gaſtwirtſchaft „Franziskaner Halle“,
Kuhgaſfſe 1. Theodor Starke, Jnſt.-Vorſt.,
Gr. Brauhausſtr. 12; Otto Herbſt, Lehrer,
Gr. Brauhausſtr. 4.

50. Bezirk Kl. Brauhausſtr., Francke
ſtraße, Kurze Gaſſe, Leipziger Str., Kl
Märkerſtr „Röſerſtr. Hübners Reſtanrant,
Kurze Gaſſe 1. Walter Schmidt, Kauf
magn, Leipziger Str. 75; Paul Göldner,
Fabrikant, Leipziger Str. 79.

51. Bezirk Anhalterſtr., Anuguſtaſtr.,
Dorotheenſtr., Marienſtr. 15-7. Martin-
ſtraße. Gaſtwirtſchaft v. Selka, Toro
theenſtr. 12. Johannes Krüger, Ober-
Poſtſekretär, Dorotheenſtr. 1; Max Unger,
Schloſſermeiſter, Auguſtaſtr. 4.

52. Bezirk Freiimfelde, Freiimfelder
Straße, Grimmſtr.. Herbartſtr., Reide-
burger Str., Sagisdorfer Str., Viehhofſtr.
Schule Fretimfelde, Frerimfelder Str. 88
Friedr. Schwarze, Kauſmann, Herbartſtr. 1:
Karl Thiele, Prokuriſt, Freiimfelder Str. 6.

53. Bezirk. Büſchdorfer Str. Delitzſcher
Straße 20--80, Krondorferſtr. Landsberger
Straße. Gaſtwirtſchaft Meißener Hof“,
Landsberger Str. 56. Rudolf Wunder-
lich, Kauſmann, Landsberger Straße 7,
Max Max, Hofmeiſter, LandsbergerStr. 13.

54. Bezirt: Am alten Bahnhof, Bruck-
dorfer Str., Buddeſtr., Canenger Weg,
Delitzſcher Str. 1 19 und 81--Ende, Am
Güterbahnhof. Kirchnerſtr., Magdeburger
Straße 50--Ende, Marienſtraße 8--23,
Mayhbachſtr., Riebeckplatz. Thielenſtraße.
-Schultheitz Reſtaurant“, Delitzſcher
Str. 1. Willi Lauſchke, Glaſer, Bruck-
dorfer Str. 3; Friedrich Knape, Zimmer-
meiſter, Marienſtr. 20.

55. Bezirk Königſtr., Königsplatz. Land
wehrſtr. 1--13, Prinzenſtr. Gafſtwirtſchaft
„Zur Sternburg“, Merſeburger Str. 161.
Dr. Arthur Buttermilch, Kaufm. Landwehr-
ſtraße 9, Paul Henze, Kaufmann König-
ſtraße 91.

56. Bezirk Blücherſtraße, Lindenſtraße,
Niemeyerſtr, Voßſtr., Landwehrſtr. 14
bis Ende. Alte Volksſchule, Hof rechts,
Zimmer 7, Neue Promenade 13. Albert
Manz, Kaufmann, Lindenſtraße 7, Bruno
Furkert, Eiſ.-Oberſekr., Lindenſtr. 10.

57. Bezirk: Franckeplatz, Gommergaſſe,
Neue Promenade, Ranniſcher Platz,
Steinweg. Alte Volksſchule, Turnhalle,
Neue Promenade 13. Studienrat Carl
Cleve, Franckeplatz 1, Otto Gantz, Buch
druckereibeſitzer, Steinweg 46/47.

58 Bezirk: Devboldsgaſſe, Keferſteinſtr.,
Langeſtr., Mittelwache, Taubenſtr., Steg.
Glauchaſchule, Taubenſtr. 13. Fabrik
beſitzer Ernſt Graeb, Taubenſtr. 14, Fach
leiter Paul Kölbel, Deyboldsgaſſe 5.

59. Bezirk: Albert-Schmidt-Str., Jakob-
ſtraße. „Bürger-Kaſino“, Bertramſtr. 27
M.-Lehrer Reinhold Bogen, Jakobſtr. 50.,
Kaufmann Karl Binnewies, Jakobſtr. 48

60. Bezirk: Hirtenſtr., Lerchenfeldſtr.,
Röpziger Str., Schützenſtr. Gaſtwirtſchaft
„Zum fröhlichen Zecher“, Torſtraße 37.
Hermann Roſenkranz, Pol.-Sekr., Lerchen-
jeldſtraße 3,
Hirtenſtr. 3.

61 Bezirk Bäckerſtr., Glauchaer Str. 1
bis 32 und 56 bis Ende, Saalberg. Bäcker
innungsheim, Glauchager Straße 17.
Kaufmann Paul Breiting, Glauchaer Str.
11, Former Otto Steinborn, Saalberg 17.

62. Bezirk: Glauchaer Str. 33 bis 55.
Torſtr. 30 bis 46, Unterplan, Weingärten
Gaftwirtſchaft „Zur Blume“, Torſtr. 29.
Knappſch.-Oberiekr. Otto Buſch, Wein-
gärten 25. Karl Gramm, Badeanſtaltsbeſ.,
Weingärten 31.

63. Bezirk: Böllberger Weg, Eckſtein
ſtraße, Harrachſtraße, Huttenſtraße 1, Leo-
ſtraße, Ludwigſtr. 1 bis 10 u. 38 bis Ende,
Schleiermacherſtr., Semmlerſtr., Stadtant-
weg. Weingärtenſchule Böllbg. Weg 125.
Wilhelm Goldmann, Kaufmann, Böllberger
Weg 3; Otto Clauß, Kaufmann, Böllberger
Weg 26.

64. Bezirk: Geſeniusſtraße,
ſtraße 11--17, Röntgenſtraße, Tholuck-
ſtraße, Wegſcheiderſtraße, Witteſtraße.
Torſchule, Turnhalle, Torſtr. 13—14.
Art ur Kopſch, Kaufmann, Geyeniusſtr. 35,
Robert Blümel, Prokuriſt, Witteſtr. 15.

65. Bezirk. Bertramſtraße, Torſtraße
29 und 47-- Ende, 1.-5. Vereinsſtraße.

Torſchule für Knaben, Steuerkaſſen
zimmer, Torſtraße 13--14 Rudoit Buſſe-
nius, Kaufmann, Bertramſtr. 20, Werner
Jordan, Kaufmann, Steinweg 25.

66. Bezirk. Schwetſchkeſtraße, Zwinger-
ſtraße. Gaſtwirtſchaft „Bürgerhaus“,
Schwetſchkeſtraße 24 Ludwig Schu-
macher, Jngenſeur, Schwet'chkeſtraße 3,
Friedx. Pietſch, Sattlermeiſter, Schwetſch-
keſtraße 41.

Ludwig-

Verſ.-Vertr. Max Trier,

67. Bezirk. Annenſtraße, Canſtein
ſtraße, Ludwigſtr. 18—37, Wörmtzerſtr
Gaſtwirtſchaft zum „S us“,
Wörmlitzer Straße 16. Wilhelm Fleck,
Kauſmann, Wörmlitzer Straße 107 a Her
mann Schaaf, Kauſmann, Wörmlitzer
Straße 107.

68. Bezirk Beeſener Straße. Gaſt
wirtſchaft d. Schreberkolonie „Am Paul-
Riebeck-Stift“, Beeſener Str. 62. Albert
Dahler, Kaufmann, Beeſener Straße 67,
Georg Lehrmann, Lehrer, Beeſener Str. 68

69 Bezirk. Bernhardyſtr. 1-12 und
57- Ende, Beyſchlagſtraße, Melanchthon
ſtraße, Preßlersberg. Sckhöbnitzſtraße, Wo f
ſtraße. Johann'sſchule, obere Turnhalle,
Liebenauer Straße 151. Erwin Penßler,
Mittehchullehrer, Melanchthonſtraße 45,
Rudolf Schäge, Kaufmann, Bey chlagſtr. 8.

70 Bezirk. Gräfeſtraße, Hochſtraße,
Liebenauer Str. Johannisſchule, untere
Turnhalle, Liebenaner Str. 151. Wa ter
Knoch. Zimmermeiſter, Gräfeſtraße 4-6.
Rudolf Auenmüller, Kanfmann, Gräſe-
ſtraße 13.

71 Bezirk. Calvinſtraße, Flottwellſtr.,
Guſtav-Hertzbero-Straße, Guſtav-Hertz-
berg- Platz. Jonasſtraße, Ladenberaſtraße,
Lutherplatz Lutherſtraße Nickel«-Hoffmanno
Straße, Seckendorfſtraße Zwingiſſtraße.
Reſtaurant Weiſe, Ladenbergſtraße 51.
Emil Michel, Schloſſermeiſter, Flotitwell-
ſtraße 29. Herm. Franke, Ma er, Guſtav-
Hertzberg- Straße 7.

72 Bezirk. Dryanderſtraße, Streiber-
ſtraße. Gaſtwirtſchaft „St. Hubertus“,
Dryanderſtr. 35. Max Pitzichke, Tuchler,
Streiberſtr. 17, Willy Marggraf, Kupfer-
ſchmiedemeiſter, Streiberſtraße 23.

73. Bezirk. Bernhardyſtraße 13--56,
Südſtraße. Gaſtwirtſchaft „Askania“,
Thomaſiusſtraße 38-39. Franz Keil, Fa
vrikbeſitzer, Bernhardyſtraße 20, Kurt
Reinhold, Bankprokuriſt, Südſtraße 51.

74. Bezirk. Rudolf Haym Straße,
Thomaſiusſtraße. „Bernhardyhallen“
Thomaſiusſtr. 5. Wilhelm Jahnke, Tiſch-
lermeiſter, Rudolf-HaymStr. 38, Nikolaus
Böhm, Lebensmittelhdl., Thomaſirsſtr. 17.

75. Bezirk. An der Jobanniskirche,
Johannisvplatz, Pfännerhöhe, Poſadowſky-
ſtraße. Reſtaurant „Zur Feuerkugel“,
Pfännerhöhe 41. Hermann Müller. Roß-
ſchlächter Pfännerhöhe 41, Adolf Neſſel,
Gaſtwirt, Pfännerhöhe 41.

76 Bezirk. Beeſener Weg, Bugenhagen-
ſtraße, Huttenſtraße 2 bis Ende, Merſe
burger Straße 100 bis 112, Paul-Riebeck-
Straße, Turmſtr. Huttenſchule, Hutten-
ſtraße 103. Paul Selle, Jſolierer, Merſe
burger Str. 105, Otto Brunnert, Klemp4
nermeiſter, Merſeburger Str. 106.

77. Bezirk. Alte Leipziger Chauſſee,
Apfelweg, Birnenweg, Kir'ichweg, Merſe
burger Str. 1 bis 19 und 154 bis Ende,
Nußweg, Oſendorfer Str., Pflaumenweg.
Gaſtwirtſchaft „Fur Wage“, Merſeburger
Straße 9. Albert Geike, Privatmann,
Merſeburger Straße 7, Bernhard Helm-
bold, Generalagent, Merſeburger Str. ö.,

78. Bezirk Dieskauer Str. Gutenberg
ſtraße Lützener Str. Merſeburger Str.
113 bis 153, Raffinerieſtr. Halleſche Ma
ſchinenfabrik(Wohlfahrtsgebände), Mer-
eburger Str. 154. Auguſt Bleckert, Sub

direktor, Merſeburgerſtr. 150, Waltet
Binnewies, Prokuriſt, Dieskauerſtraße L

79. Bezirk. Lauchſtädter Str., Merſe
burger Str. 20 bis 38 Thüringer Str.,
Gaſtwirtſchaft „Feuerwache Süd“, Lauch
ſtädterſtr. 15. Otto Fritſche, Stein
drucker. Thüringer Str. 22; Ernſt Knauer,
Kaſſenbote, Lauchſtädterſtr. 3.

80. Bezirk. Hübnerſtr., Merſeburger
Straße 39 bis 58, Schmiedſtraße, Privat
ſtraße Zimmermann. Reſtaurant „Zum
Gambrinus“, Merſeburger Straße 112.
Heinrich Braun, Prokuriſt, Hübnerſtr. 1,
Franz Fügner, Kauſm., Privatſtr. Zimmer
mann 3.

81. Bezirk. Am Bergmannstroſt, Kae
nonierſtraße Riedelſtraße, Schloſſerſtraße.
Weiſeſtr. Gaſtwertſchaft „Zum Lande
haus“, Merſeburger Straße 95. Wilh.
Hillger, Juſtiz-Jnſp., Riedelſtr. 2, Albert
Aſche, Verw.-Jnp., Weiſeſtr. 4.

82. Bezirk. Merſeburger Str. 59-99
Roßbachſtraße. Gafſtwirtſchaft „Trom
peterſchlößchen“, Merſeburger Str. 64,
Fritz Thormann, Prokuriſt, Merſeburget
Str. 74, Friedrich Schübel, Werkmeiſter,
Merſeburger Straße 74.

83. Bezirk. Ackerweg, am grünen Feld,
Artillerteſtraße, Barbaraſtraße, Baumweg,
Blütenweg, Falkenweg, Finkenweg,
Glockenweg, Haſenweg, Kohlenweg, Son
nenweg, Wachtelweg, Zeiſigweg. Gaſt
wirtſchaft „Leipziger Hof“, Merſeönrget
Straße 92. Paul Jäger, Oberingenicur,
Artillerieſtraße 5b, Richard Hoffſchmidt,
Kaufmann, Barbaraſtraße 11.

Halle, den 19. November 1925.

Der Magiſtrat

u vollxt Du kaufen
Nur be dem Kaufmann, der Deine

Zeitung durch Insergteuntergtützt!
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Mansfelder Lande. agogen Härtel aus Halle kommen laſſen, der die alte kommuniſtiſche
lze abrollen ließ. er nichts zu dem Thema rer 16. Kreis, 7. Bezirk: Märklſche Spielvereinigung

Die 1. Mann de i iniEis leben, den 21. November 106. rieü te er ſich. die So iatdemokraten herunterzure ßen. Die dorf b. h e re und r

Robert Dißmann ſpricht
Vienstag, dem 24. November abends 8 Uhr. in einer öffentlichenKranmugh im großen Saal des Volkshaufes“. Genoſfen e

ir dieſe Verſammlung und erſcheint recht zahlreich.

Wenn die Langeweile plagi.
en die e rig ar tue den 19. November 1925.

Menſchen, die zu viel Zeit haben, und die ni gend vonhren Berufsgeſchäften in Anſpruch genommen D. verfallen

ift genug auf die abſonderlichſten Jdeen So „wirkt“ in hieſiger
Bemeinde ein Pfarrer Schröder der ſcheinbar nicht genügend
Arbeit vorfindet. Deshalb übernimmt er zu der ſchweren Bürde
ines Amtes noch andere Arbeiten. Dieſe Arbeiten ſind aber
icht aufbauender, ſondern zerſtörender Natur. Wenn ſchon jeder

e Menſch ſich die Tätigkeit eines Geiſtlichen ſo vorſtellt,
ß dieſer beſtrebt ſein ſoll, die Gegenſätze auszugleichen, ſo iſt

err Paſtor Schröder anderer Auffaſſung. Er verſ die
jegenſätze in der Bevölkerung. Er miſcht ſich in Angele iten,

e wirklich nichts mit ſeinem Amt als Seelſorger zu tun haben.
as hat zum Beiſpiel ein Pfarrer in einer Proteſtverſammlung

er Gewerbetreibenden zu tun. Die erhitzten Gemüter zu beſänf-
igen, nicht wahr? Doch das iſt ein kleiner Jrrtum, wird Herr
Schröder ſofort erklären. Was ſchiert mich der Friede in der Ge
neinde. Nicht umſonſt rollt Rebellenblut in meinen Adern. Und
penn das Schickſal mich hätte das werden laſſen, was ich ſollte,
zann wäre ich heute vielleicht kommuniſtiſcher Gemeindevertreter

d nicht Verfechter der Dolchſtoßlegende. Aber ſo iſt mein wildeskemperament verurteilt, ſtillzuſitzen, und zu warten ſtets ſechs
kage lang, bis der Sonntag wieder da iſt. Und weil dies ſo iſt,
zürft ihr es mir nicht übelnehmen, wenn ich in der Gemeinde
nanchmal wirke, na, ſagen wir mal, wie ein gewiſſes Tier im
Porzellanladen.

Schlimm iſt es auch, wenn dieſer Herr erklärt, daß er keine woh-
zungsloſe alte Frau in ſeine ſehr große Wohnung aufnehmen
ann weil die Kirche vom Staate getrennt ſei, und das hohe Kon
iſtorium die Genehmigung nicht erteilen würde. Und doch müßte
derr Schröder wiſſen, daß erſt in den letzten Tagen der Preußiſche
Landtag mehr als doppelt ſoviel Mittel für die Kirche bewill gt

t, wie für die übrigen Kulturzwecke. Aber dies paßt ihm natür
ich nicht in den Streifen. Er nimmt wohl gern von dieſem Gelde,
ber dafür auch dem Staate Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen,
ällt ihm nicht ein.
Er kann natürlich auch anders, wenn er will. Als über die Höhe

der Kirchenſteuern am Orte manches treue Schäflein murrte, war
zr ſchnell mit der Ausrede zur Hand, er bekäme ja von dieſer
Steuer am wenigſten. Nun, wer nach Gruppe 9 beſoldet wird,
dazu ein großes Grundſtück in Nutzung hat, ſollte wirklich nicht
AIagen. Wir ſind gewiß dafür, daß der Tüchtige freie Bahn be-
komme, dann ſoll der ſo Geförderte aber auch ſein Amt ſo auf-

rchenchriſtentum, wie es Herr. Schröder vertritt, iſt ünd bleibtauf abaeſtelſt, den Knechtsſinn zu fördern. gegen weh
ren wir unAlſo, lieber Herr Schröder, in Zukunft beſchäftigen Sie ſich

mit dem Gebiet, welches J Herr tragen hat.
nter dieſem Herrn verſtehen wir nicht Herrn Oberamtmann

entzel. Sollten Sie dennoch anderer Auffaſſung ſein, ſo nehmen
Sie es auch nicht übel, wenn wir das nächſte Mal noch deutlicher

Alsleben. Kommuniſtiſche Demagogie. Am Donnerstag
n in einer ſtarkbeſuchten öffentlichen Wählerverſammlung die

reistagskandidaten Wilhelm Albrecht (Könnern) und Paul Werchan
Ammendorf) über „Die Kreistags- und Provinziallandtagswahlen“.

n ſachlichen Ausführungen legten beide Referenten der Verſammlungſie Wichtigkeit dieſer Wahlen dar. Die Kommuniſten hatten ſich den
J

Möbel
Speizerimmer: ſchlaf

immer Küchen

Finvelmöbel
jeder Art. S

Das kommt daher, weil ich
S versuehe, durch Steigerung

des Umsatzes die Preiseimmer nie driger setzen V e
zu können.

30 billig Kaufen Sie ſetzt Letsch
reren1 Holzbettstelle mit Stahl- v. 47, an e
matratze u. Auflegematratze
1 Aetallbett, weißlack., mitAnflegematratze, dreiteilig v. 87, an
1 holzhbettstelle. fardig v. 27, an
Relormbetten, Ia weißlack. v. 23.50 an
Kinderbettstellen aus Eisen v. I9, an
Kiuderbettstellen aus Holz v. 21I. an
Stanl- und Patentmatratzen v. 10,50 an

Fahrräder
Auftegematratzen V. I2., an Motorräder
Chaiselongues V. 39. anSehrünke v. 64, an verkaufen Sie ſchnelldurch eine kleine

Anzeige im
„Bolks blott“
bettnässen

gotort. Abhiite. Aus-
kuntt umsonst. Alter
u. Geschlecht angeb.

institut Zwerenz.
München D 87 7738
Neureuthberstraße 18

Ppdeuahönis

Standardes Rhenu-
afismus Tee„Sambuci' wirkt wie

ein Zaubermittel
Paket Mk. 0,60, da
e

meliterg e tneFlaſche Mark 0.80.
7908 aroße Mark 1,50.bei

D Glänzende AnKrwin Lang

Federbetten: 1 Oberhbett,
1 Unterbett. 1 Kopfkissen
g at Wunsch Zahlungserleichterung.

Bei Barzahlung Kassenrabatt.

r e cGrößtes Lager u. Auswahl Mitteldeutsehl.

Fettentans BFUMO Paris
Kl. Ulrichstr. 2, Eingang Kanzleigasse

2 Minuten vom Markt

48, an

7905

gut und preiswert

erkennüngen. Nur
echt vei: Stand
3735

A. W30., HohenſtaufenG 609. Telept un
ltzow 5858. 7848

Spargcidcr im Konsum angeclegt, ördern c Gemeinwirtschaſt.

d

Anwürfe zurück und rechneten kräftig mit den Kommuniſten ab.

Hille (Askama) und Albert Rappſilber (Brachſtedt); 2. Bruckdorf hat z die Senftenberger Ri

meſetzt.

Am Sonntag, dem 22 November, iſt von 5 bis 7 im Volks ivart Telephondienſt uf nummer 1107) n Uhr im Vo Kadler (S.) auf beide Schultern legen. Jm

Schönebeck) gegenüber. Ergebnis 7:4 für Fichte, Halbzeit 3:2.

(Lokal Lindner) der fällige Bezirkstag ſtatt.
Miene äur iſt jeder Klub verpflichtet, einen Delegierten zu verlaufes außerordentlich nützlich wurden.
entſenden.
Sportkommiſſion, haben zu erſcheinen. Tagesordnung aus dem Rund ausgetragen wurde, ſtolz ſein. Die Jugend unterlag gegen Gorden-
ſchreiben erſichtlich.

8 Wat v e e TagestPunkte. Der beſte Tageskegler von Nauendorf war Kegelbruder VfB. Leitin 1 um ,3 Uhr in Lettin, Treffpunkt um 1 Uhr an derAlbert Bettzüge 119,1 Punkte, von Halle Otto Seiffert 1278 Punkte. gröllwitzer Brücke. Die Jugend ſpielt um *3 Uhr gegen Minerva-
Am Bußtag ſpielte Schiebzig gegen Freiheit-Halle.

„Ludwig Jahn“,
richte,
Gruppenverein muß an dieſem Tage vertreten ſein.

veide Mannſchaften wohl ein ſchönes Spiel ſo muß man die Arbeiter
einmal fragen, wo ſie bei den Veranſtaltungen der Arbeiterſport-
vereine ſtecken Die 3. Bezirksmannſchaft verlor ſo hoch durch ihre

„=S;ZZSZSJS;„ Z7 T 7 TZ7„ S
ſchwache Verteidigung Der Schiedsrichter Rümpler (Cröllwitz) war gut. Bettunteriagen, Windeinöschen, Jallger, Gummi-Bieder, Stein we

—-jz2

in Kirchhain ewieſen an Hand von Tatſachen alle l um die yeririemergerſhgkt
mit einer Stunde Verſpätung ein. Der

„Herta 1 (Nehesdorf) weigerte ſich hierauf, anzutreten.
c e Bezirksleitung wird wohl oder übel das Spiel erneut an
etzen müſſen und zwar auf einem beſſer erreichbaren Platz. Jn

Zukunft tritt bei verſpätetem Antreten Punktverluſt ein.
Einen Werbe abend veranſtaltete am 14. November die Freie

ſetzten A

Sport umd Spiel
2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung. Turn und Sportvereinigung Naundorf b. L. Barr

der Schüler, Frei- und Gruppenübungen der Turner, Hammer-Amtlich. ſchwingen ſowie Entfeſſelungs- und Gelenkigkeitsſibungen Wel-
vatk*8, dem 30. Novrember, abends 8 Uhr, findet im Volks wer Sportgenoſſen erweckten lebhaftes Intereſſe Hierauf fanden

andsſitzung ſtatt. Dazu werden geladen: 1. die Spieler mit Spannung erwartete Ringkämpfe der neuen Ringerabteilung
ſtatt, die folgende Ergebniſſeterlagen zu erſcheinen dazg wird Teicha geladen. Das W re etamiarJngend- Brncvorſ gend iſt zum 29. November neu r Heere e i Grsbe

(N.) in 25 Sek. Schumann (N.) konnte ne x r
Federgewicht

J- A.: F. Pabſt. Waſchke (S.) über Böhniſch (N.). Kramer (N.) konnte in

2. Kreſs t dar e e er n4 J 1. gegen Schwan (S.) aufge er ſich eine kürzlich erſt ver ilteich 6. Bez rk, 1 Gruppe: Handbah. Rippe neu brach. Kretſchmar (N.) gegen Helmrich (S.) unent-
Fichte 1 ſtand am Bußtag auf eigenem Platze den Freien Turnern W Bennewitz (S.) gegen Hiob (N.) unentſchieden. End

erg 8 7 7.
ger Bpra r auf bigen W das vezirk angeſetzte Gruppenſpiel zwiſchen den Gruppen Bockwitz unArbeiter Keglerbund, Bezirk Halle. Senftenberg ansgetra en. Gruppe Senftenberg in beſter Klaſſe hatte

Sonntag, den 22. November, findet in Radewell bei Ammendorf einen guten Tag. Gruppe Bockwitz hatte ſchon beim Anſpiel ſehr
Bei der Wichtigkeit ſchwache Stellen, die dem Geaner (Reſultat 6:2) während des Spiel-

Der Bezirk kann auf
des Bezirks ſowie die dieſes Spiel, das vor nahezu 300 (größtenteils bürgerlichen) ZuſchauernSämtliche Vorſandsmitglieder

Der Vorſtand. J. A.: Otto Krei. Jugend mit 1:4.
Ortsgruppe Halle.

Freundſchaftsſpiel Nauendorf Freiheit- Halle. Geſchoben wurden
Nauendorf erreichte 963 3 Punkte, Halle

Bereinsmitteilungen.
„ASC.“, Halle. Spiele zum Sonntag, dem 22. November: ASC. I

Jugend auf dem Minervaplatz, Treffpunkt 1 Uhr Paradevplatz.
Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität“, Ortsgruppe Halle. Allen

Schwerathletik. Mitgliedern im voraus zur Kenntnis, daß unſere November-Ver-Verbi t ch. ſammlung ausfällt. Dafür aber am 6. Dezember, nachmittags 3 Uhr,
rbindli im .Vo kspark“: Generalverſammlung. Da die Verſammlung

Jn der dritten Runde, welche vom 18. bis 30. November aus rechtzeitig bekanntgegeben wird. ſo kann ſich ein jeder im voraus
zutragen iſt, haben folgende Vereine zu ringen: 1. GermaniaFelſen- ſchon darauf einrichten. Auch iſt es Pflicht eines jeden, in dieſer
ſeſt gegen Kraftſportverein Merſeburg 1920. Kampfrichter hierzu ſind Generalverſammlung ohne Ermahnung zu erſcheinen, in erſter Linie
Hammer (09), Roſt (Diemitz). Mettin (Nietleben).
Adler 1895 gegen Spoitklub 09.

r S e en ung vrei. Die zuerſt genannten Vereine haben wiederum dafür Sorge C. a i. V BC I ig IIzu tragen. daß die Kämpfe zur feſtgeſetzten Zeit ausgetragen werden. Pühr Wateekmrdarh e s r u 11 u
Die Liſten aus dem Kampf 09 gegen Merſeburg 1920 und Achilles ylatzy. Unſere zweite Mannſchaft fährt nach Brehna.

gegen Merſeburg 1920 ſind noch nicht an den techniſchen Leiter ab- u 12 Sgegeben worden Es wird gebeten, dieſe ſofort abzugeben. 12 Uhr Hauptbahnhof. Treffpunkt i 12 Uhr daſelbſt. Svortlerinnen

1). 2. Sporiklub auch alle diejenigen, die ſich das ganze Jahr nicht einmal ſehen
Kampfrichter hierzu ſind Wittig laſſen. Der Vorſtand.Achilles 1890 iſt Bauſpielklub Giebichenſtein. Spiele für Sonntag, den 22. November:

Abfahrt

treffen ſich Sonntag früh 10 Uhr auf der Perßnitz zum Trainieren.
Sonnabend, den 21. November, Monatsverſammlun
Turn und Sportvereinigung „Ludwig Jahn“, Eisleben. Am
Sonntagabend 8 Uhr Veriammlung in der Turnhalle.

TV. „Die Naturfrennde“, Ortsgruppe Eisleben. Unſere Zu-
jammenkünfte finden in Zukunft regelmäßig feden Mittwoch und

H. Wittig.

2. Kreis, 7. Bezirk, Eisleber Gruppe.
Sonntag, den 13. Dezember, vormittags 10 Uhr, in der Turnhalle

d x r Der Turn Freitag abend 8 Uhr im Jugendheim ſtatt. Gäſte ſind willkommen.
TV. Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Ahlsdorf. Unſere nächſteDer Gruppenturnwart. E. Wernicke. Zuſammenkunſt findet am Diensiag, dem 24. November, abends

Sonntag, den 13. Dezember, nachmittags 1 Uhr, in der Turnhalle 8 Uhr, beim Genoſſen Otto Schulze Neue Welt 159b. ſtatt. Wir
Eisleben Gruppen-Turntag. Tagesordnung Be wollen uns über unſere zukünftige Arbeit aus ſprechen und erwarten

hien, Veranſtaltungen, Anträge, Verſchiedenes. Jeder den Beſuch aller Genoſſen.

Der Gruppenvertreter. Weber.
e

Kreiskartellſportfeſt in der Pfalz.
Die pfälziſchen Arbeiterſportkartelle beginnen mit den Vorbe-

2. Kreis, 8. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung. reitungen zu einem großangelegten Sportfeſt, das an den beiden
e Pfi en 1926 auf dem Gelände des Ebertparkes (Ausſtellungs-Obi r Bezirtsmanuſchaft rn 5- gelän n Ludwigshafen vor ſich gehen ſoll. An ihm ſollen ſich

e Mannſchaften ſtanden ſich in Bitterfeld gegenüber. Zeigten t nur die pfälziſchen Kartelle, ſondern auch die badiſchen und
eſſi chen Kartelle beteiligen. jak.

L
iſt es, daß Süßſtoff rein im Geſchmock, billig and
sekömmlich (ſt. Aerzte und Küchenfachleute empfehlen

ſeine Verwendung
t. Poc ung für 10 P. dal die Sastraß von Pfund Zucker

n T
5

o h. &WWW

e „amen Häntel m e Ratt ſinnen Pianos hHerren Hämel Lüders en e iel
ferren- Anzüge

Damen-u. Herren-ſſciween Korn K Jöllner
Wäsehe u. Möbel
aut Teſtrahlung!

Kl. Klausstr. 6
Geiber Laden

Brüderſtraße 158 Feruruſ 3763
Eiſenwaren, Werkzeuge f. Iiſchler u.
Zimmerleute, Tür-, Fenſterbeſchläge
öchnitzleiſten, Portierengarnituren.

kaufen zu höchſten Cagespreitſen
Keine Anzeilen Gebr. Daunglotwir

e

wie: Kauf Geſuche un Fi 2n c u Annahme von el un Zurichien
ngeön e u ehe Billige böhm. Betttedern1 kg graue gesehliss. 3,00.m 7 Pupp enwagen maſbreis 4.00, weiß 8. e0bessere 6, 00 und 7,00.

ad enw. 8, 00 u. 40.,00,A M e C St oreSDEN Bauern wagen e Sorte i2. 00 u. 14, 00,
GEGR. 16842 von 2,40 Mk. an weiße r W Kupt-tedern 7. 9,50, 11, 00.

Vers. tranko zolltrer gegen Nachnahme
Muster frei. Umtauscgh und Räek-
nahme gestattet. 7550Benedikt Sachsel,
Lobes Nr. 191 bei Pilsen (Böhnmen)

Korbmöbel

Lehmann härzer

Albrechtſtr. 39

e z r 31 Alle Sorten
d Häute u. Felle

2 5

5
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III
Dir. Paul Hepner Tel.

III
Das Revue-Gastspiol

Antang s Uhr. Enintritts-
Karten sind stets 3 Tage

I vorver an der von 11 Ubr
an ununterbrochen geöff-
neten Kasse erhältſieh. 7910

Welt-Panorama
Gr. Ulrichstr. 4 5 l. Gr. Ulrichstr. 4/5 1
7770 Vom 2l. bis 28. November
Von Berchteggaden nach Sabdburg

I keer-Prag. e

Modernes Theater.
Morgen Sonntag (Totenfeſt)

Dir Keine Vorstellong I
llele und barwirtchaft geöftnet

Ab 12 Uhr Mittagstiſch Mk. 1,10
ab 4 Uhr Mokka-Stunde 7917

Um 12 Uhr nachts 777
Soezialität: Friſches Eisbein.

guteHeute neues Programm!

Die glänzenden 19821

6 Mäaravillas!
Die grosse Aitraktion

Konsumvereln Osmünge

und Vmgegend.
Wir ſuchen zum 1. Januar 1926 einen

tüchtigen

Lagerhalter

Persil

Sie brauchen die Wäsche nur
eine Viertelstunde zu kochen,
und sie ist ſlſeckenrein, schnee-
weiß und frischduſtend. Seife
und Seilenpulver gebrauchen
Sie nicht dazu. Persil enthält
beste Seile in leinster Verteilung

reichlich

Unöbertroften für Wäsche und Hauspuizi

Sonder- Angehot!
FVescher

aus Silkins,
Buckfisch-Südwester on Verrat: Frauenhüte
in verschiedenen Farben Ehe Haar-Velurhüte Plüsch 14,50 12,20 7,50

4,50 6,50Kleidsamer autgeseblag. Serie I Serie II Serie III Filzhüte

ma e 7

Elegante

aus Samt., Silkina und

in verseh. Formen und
Farben 5,75 4,75 8,75

7,50 u 2,75
in verschiedenen Modefarben
Veloureftehut Herren

Dawenput B. IERKER M
7904

Lagerhalterin
e

Stahlmatratzen, Kinderbetten günſtiv an iv,
Katalon 1334 frei Eisenmöbeltfabr. Suhl (Th)

8 9
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50. Jahrgang (Iubiläumsausgabe)
88 Seiten stark. Reich illustriert. Vielseitiger
literarischer Inhalt edler volkstümlicher Art
Beste Druckausstattung. Gratisbeigaben:
ein Wandkalender und ein künstlerisches
Offsetbild in sechs Farben nach einem Aqua-
rell von Franz Beck. Preis 80 Pfennig

Zu haden

Volksblatt- Buchhandlung
naelie a. S., Gr. Wiricstrave 27

Bitter lelder Volksbuchhanciung
nſtterteid, Sieinstrane 3-4

Bei Bezug zum Wiederverkaut Kkostet der
Kalender 70 Pfennig.

Das Beste für die Kinder
Nakrhaft Schmackhaft Leicht vordauſich

Mit foinstor Molkereibutter und bester
Vollmilenh aus eigener Landwirtschaſt hergestellt.

Ammendorter Nährzwieback ist in allen ein-
sohlägigen Geschäften zu haben.

V

od. Leipzigerstr. 4

Emil erz
Reparaturen Überziehen schnellstew

Zentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volkspark).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 4244

är, Ulrichetro h

51

Nur morgen, Totensonntag, in beiden Theutern

Der beste aller Heimatfilme:

Ein Bild von deutsehem Glanz und deutsecher
Not aus Vorkriegszeit, Krieg und Inflationszeit

in 7 Akten.
Der Film des tragischen Jabrzehnts deutseher

Geschiehte.

FernerTrianon Woche Nr. 47
Aktuelle Berichterstattuog aus aller Welt.

Dic cicgante Dame
Große Modenschau in Naturtarben.

Dir Jugendliehe haben Zutritt. VI
In belden Theotern großes Orchester!

Kassenöffnuog 4 Uhr Auntang 6 Uhr.

De Ferner zur gefl. Beachtuug: u
Heute und folgende Tage, außer Totensonntag, läuft
mit unbescehreiblichem Erfolg der großeStudentenroman

M alte Burschenberrichleft

sowie 7918der fahbelhafte Fm- u. Buhnenteſl

6a8- Zug

in großer Auswahl

G. Brooe,Gr. Sandb 8,e el iger Stede
u eſeneseeus

Aue r werden Sie mit denzuverläſſigenh aMu M u H. SchindlerKl. Vlriohetr. 35 pt. u. I

7 Große AuswahlMagaur wo n. à 7
Orucksachen ter Art übernimmt die von M. 6. 7, 10 s 30

Genoſſenſchaftsdruckerei Jede Uhr w. geprüft.

Gummiwaren Spülqpvarate Frauenduschen
lrrigatoren Spritgen u. Spül mittel Pamen-
binden u. Gütte! Gummischläuche f. alle Zwecke
Gummi-lvärmflaschen Luftringe Wasser-
kissen ärme-Dauerkompressen Eisbente!
in allen Formen Elektr. Heizkissen Peko“

Gummiterte Betitsioffe ſlinterlagen). e
Oualitäteware ist biltige Ware.

„Mſrick Somitätsfacauzs
vorm. E. Aſfappenbeacſia

Gr. Ulrichstraße 41 Telephon 1723

Gebrauchte Nandoline

zu kaufen geſ Offert.
unter V H 159 an die
Exved. d Bl.

Der Sonnabens
Mauppen

Rucksäcke

Ia Qualität
villig 7820

Hugo JKrasemann
Nur Schmeerstr. ſ0

Lederwar. Sperztalneus

Ronservatorium u. Riemannseminar

Kindern in einem dreijährigen Kursäs die
röſstmögliche Musikalität und musikalisehe

zur Entfaltung zu bringen.
Das gesteckte Ztel

lente, sozusagen auf ein Beet für sich gesetzt
und mehr individuell behandelt, können siehfrei entwickein. Alter der Kinder: 10-12 Jahre 49
Jahrespreis nur 20 Mark in Raten. Sonstige

Auskunkt: h 15.

nimmt Anmeldungen ur Aufnahmeprüfung indie Kluderklasse tur kGnstierische Musm- 7
scme Arbeit ent-

gen Zweck der Klasse ist mit allen Mitteln Alle
er modernen Musikpädagogik ber musikalisehntalentierten and auen stimmlieh vegabten Anzeigen

ſinden im

quten
Erfolg

liegt Weit iiher dem Rahmen
chulmusikpflege hinaus Die kleinen Ta-

Volksbfatt
ren

Strickwolle
0,85 M.

Geminder
Bernburger Str. 16

ist besfimmt, den Wohn- und Wirfschoſts-
räumen einen sonnfäqlichen Glanz zu Ver-
leihen. Es sind noch menche Schäden zu
beseifigen durch Ausbesserungen und Neu-
anschoffungen. Die erforderlichen Vor-
hönge, Tisch- und Diwandecken, Bettdecken,
Teppiche, Bettvorleger, Tiscwäsche liegen
in erschöpfender Auswehl verkauſsbereit.
Des wes geboten wird ist uner reicht
preiswert

I. Huth Co.
Halle d. S., Gr. Steinstrabe 66-97, Marktplatz 21
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Wenn wir unſeren Leſern heute die Wahrheit über Rußlandſagen wollen. mü en wer emen Vor ber alt wager Das, was

in zum kommt. baſiert aufAngaben, die ſich in der offiziellen etitelnund n vorfanden. Preſſe in A
Sollte dieſe ruſſi offigielle P mit der Wahrheit auf ge
ſpanntem Fuße n und falſche Angaben gemacht haben, dannverbürgen wir die Richtigkeit der nachnehenen Ausführungen

t.vie Agitationskommiſſion der freien Gewerkſchaften in e
(Amſterdamer Richtung) hat ſich unzweifelhaft das Werte
worben, vor den halliſchen Gewerkſchaftlern einmal einen Vortrag
über Rußland halten zu laſſen, der aus dem Munde eines Sach
verſtändigen kam. Als Referent vorgeſehen war der Rufſſe
Dr. Schwarz, der jetzt als Emigrant in Berlin lebt. Der
„Klaſſenkampf ſtellt in ſeiner geſtrigen Nummer die Frage: „Wer
iſt Schwarz?“, er antwortet gleich darauf: „Einer der
ſchlimmſten Konterrevolutionäre und Verſchwörer gegen das rote
Rußland der Arbeiter und Bauern“. Konterrevolutionäre und
Verſchwörer werden aber in Rußland und von den deutſchen Kom
wuniſten alle diejenigen betitelt, die in dem Sowjetſyſtem nicht
ein Heiligtum erblicken. So dürfte auch Herr Dr. Bienſtock,
der geſtern abend an Stelle des verhinderten Dr. S z er
ſchien, als Konterrevolutionär und Verſchwörer verſchrien werden.
Wer dieſen Mann aber geſtern abend ſprechen hörte, wird den
Eindruck empfangen haben, daß hier nicht ein 7 er ſprach,
ſondern ein Mann, der ſein Volk und die Menſchheit liebt und
aus dieſem Grunde ein Staats und Wirtſchaftsſyſtem bekämpft,
von dem er annimmt, daß es für die beſitzloſe Maſſe nicht zum
Segen gereicht. Man hatte aber auch die Empfindung, daß Dr.
Bienſtock die ruſſiſchen Verhältniſſe ſehr gut zu beurteilen in der
Lage war, denn da er ſelbſt geborener Ruſſe iſt und bis vor
wenigen Jahren dort gelebt hat, die Struktur des und des
Volkes alſo genau kennt, iſt es ihm natürlich ein leichtes, auf
Grund der Angaben, die die ruſſiſche offizielle Preſſe ſelbſt macht,
das Bild, das er bis zu ſeiner Anweſenheit in Rußland in ſich

e e e n e er SoLie ſteht es nun jetſyſtem in Rußland? Die
Rußlandfahrer haben darüber gar nichts erzählt. Dr. Bien
ſtock ſagt uns darüber: Das Sowjetſyſtem ſtirbt allmählich ab.
Das wird für eine koloſſale Gefahr betrachtet, und man iſt in
ruſſiſchen kommuniſtiſchen Kreiſen der Meinung, daß man da
gegen arkämpfen muß. Da Preſſe, Verſammlungs und Wahl
freiheit abgeſchafft ſind, erſtirbt der politiſche Kreislauf. An der
Spitze eines jeden Gouvernements ſteht ein Exekutivkomitee, das
ron oben ernannt wird. Der Thypus dieſer Verwaltungen iſt
Ungeſetzlichkeit und Beſtechlichkeit. Das Wahlrecht zu den ein

iſt ſo gut wie illuſoriſch denn in vielen Fällen
iſt dellt worden, daß das Wahlrecht aus ganz P leinlichen
Gründen entzogen wird. Kommuniſten fagen auch ganz
offen, daß die Kommuniſtiſche Partei den Stagts-
apparagtbe herrſchen müſſe, und ſie beherrſcht ihn auch

Partei im ganzen Lande, das zirka
zählt nur 375 000 eingeſchrie-

a r Kandiditen, alſo
itglieder

tatſächlich,
130 Millionen
bene Mitglieder und ebenſoviel
im Höchſtfalle Million48 T dieſer Mitglieder aber ſind

em dieſe

vereinigt.

rtei
ſieben Perſonen, das ſogenannte

Demokratie in der KP. auxsſieht, könne man ſich
nan Zuſtände in deutſchen KP. betrachtet

z bedenkt, die Regierung in der
Wer in Rußland aus der KP. ausgeſchloſſen wird,entweder ins Gefängnis oder in die r

Jn Rußland bildet auch nicht der Kongreß die Regie
rung, ſondern die Regierung den Kongreß. Es
werden Agenten in die Provingzen geſchickt, die den Wählern die
Kandidaten aufzwingen. Die ruſſiſchen Gewerkſchaften

r t e n n e aGewerkſchaften alſo die Partei behertſcht die
r

ruſſiſchen r Die Urzelle der ruſſiſchen Gewerk
ſchaften iſt die Betriebsverſammlung.
land beklagen ſich ſelbſt manchmal über das Weſen dieſer Betriebs
verſammlungen. An dieſen müſſen ſämtliche Belegſchaftsmit-
glieder teilnehmen. Wer dieſes verſäumt oder aus der Ver
ſammlung herauslhäuft, wird gemaßregelt. Eine freie Wahl gibt
es in den ruſſi Gewerkſchaften nicht, ſondern die kommu-
niſtiſchen Zellen kommandieren einfach; wer das
Kommando nicht befolgt, fliegt ſofort hinaus. Auch die Gewerk
ſchaftsbeamten haben keine freie Willensbeſtimmung. Sie werden
fortwährend verſetzt von einer Jnſtanz in die andere, von einer
Stadt in die andere. Auf dieſe Weiſe ſind die Gewerkſchafts-
führer gegenüber der Arbeitermaſſe vollſtändig entfremdet, der
Arbeiter ſieht ſie gar wicht mehr an. Das hat das Jentralorgan
der ruſſiſchen Gewerkſchaften, der „Trud“, ſelbſt feſtgeſtellt. Jn
dieſem Sommer waren in Moskau große Tertilarbeiterſtreiks,
worüber die Sowjetpreſſe allerdings ſo gut wie nichts gebracht hat;
aber aus dem wenigen konnte man entnehmen, daß die ruſſi-
ſchen Gewerkſchaften die kommuniſtiſchen Mit-
glieder zum Streikbruch aufgefordert haben und
daß viele Kommuniſten dieſer Parole auch Folge
geleiſtet haben.

Sind nun die kommuniſtiſchen Führer Schufte? Nein, ſie haben
die beſten Abſichten. Bei ihnen iſt es aber umgekehrt als im
„Fauſt“, wo es heißt: es iſt die Kraft, die ſtets das Böſe will und
Gutes ſchafft. Die ruſſiſchen Kommuniſten wollen in der Mehr-
zahl wohl das Gute, aber ſie ſchaffen Böſes. Es iſt ſo, wie Marx
einmal ſagte: das Bewußtſein beſtimmt das Sein. Wie verhaßt
die Kommuniſten in Rußland bei der Arbeiterklaſſe ſind, bezeugt
eine Proklamation ruſſiſcher Arbeiter nach einem verlorenen
Streik, in der ſie ſich gegen die „Speichellecker der neuen Bour-
geoiſie“ (womit das Sowjetſyſtem gemeint iſt) mit den ſchärfſten
Ausdrücken wenden und zum geſellſchaftlichen Bohkott der kom-
muniſtiſchen Verräter in den Reihen der Arbeiter auffordern.
Zu den wirtſchaftlichen Verhältniſſen übergehend,
führte Dr. Bienſtock ans, man könne ſagen, daß zwar öko
nomiſche Fortſchritte erzielt ſeien. e Kommuniſten
ſagen den Arbeitern: „Wir müſſen euch zwar Freiheiten nehmen,
aber wir geben euch Brot dafür.“ Fch und viele deutſche Arbeiter
würden das ablehnen; aber wenn große öfonomiſche Fortſchritte
dadurch errungen werden könnten, ließe ſich darüber reden.
es iſt nicht weit her damit. Man muß ſich vor Augen
halten, daß Rußland ein Bauernland iſt, in dem von 130 Mil-
lionen Einwohnern etwa 100 Millionen Bauern ſind. Die ruſſiſche
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Rußlans.
die Verjagung der

l ſogar
weil ſie durch dieſe Regierung L gewonnent war aber auch das eingige. Die Bauernwirtſchaft

iſt noch auf einem ziemlich niedrigen Niveau gebli Der
Bauer will viel vom Staate haben und ihm wenig Steuern zahlen.Wir haben den Bolſchewiſten immer geſagt, daß mit dieſen Zauern

ſozialiſtiſche Revolution gemacht werden kann; es war denn

g keine ſozialiſtiſche, ſondern eine Bauernrevolution.
Zufrieden iſt der Bauer damit, daß keine Gutsbeſitzer mehr da
ſind und daß er Land bekommen hat, unzufrieden aber iſt er
damit, daß er Steuern bezahlen ſoll.

Wie iſt nun das Verhältnis der Bauern zu der Sowijeiwirt
Der Bauer will vor allen Dingen Induſtriewaren aus

er Stadt für ſeine Erzeugniſſe bekommen, und damit efi es noch
ſehr ſchlecht beſtellt. Der Bauer rechnet nicht nach Geld, ſondern
nach wie vor nach Meter Kattun. Da hat ſich herausgeſftellt, daß
der Bauer vor dem Kriege für ein Pud Weizen 7 Archin Kattun,
fetzt aber nur 1 bis höchſtens 2 Archin bekommt. Ent
ſprechend hoch ſind auch die Preiſe für andere Waren im Verhält
nis zum Preiſe des Weizens. Der Bauer bekommt heute etwa
fünfmal weniger Jnduſtriewaren für ſeine Erzeugniſſe als vor
dem Kriege. Jm vorigen Jahre hatte Rußland eine ſehr gute
Ernte; die Preiſe für ruſſiſchen Weizen paſſen ſich aber dem Welt
marktpreiſe an: ſie ſind ſo hoch wie in London und Hamburg.
folgedeſſen iſt ein Export unmöglich, weil die hohen Transport
koſten den ruſſiſchen Weizen ſo verteuern, daß er mit Hamburg
und London nicht konkurrieren kann. Trotzdem hält der ruſſiſche
Bauer den Preis noch für zu niedrig, weil er dafür nicht die
Menge Jnduſtriewaren erhält, die er gebraucht, und er weigert
ſich, zu derkaufen und hält die Produktion zurück. Das

eine Kataſtrophe
and.
Politiſch klagt der Bauer über die Vertreter des Sowietſyſtems
in Dörfern, vie ſogenannten Dorfkommunifſten. Vielfach
wird darüber geklagt, daß dieſe Trunkenbolde ſeien, die eine
Paſchawirtſchaft führen. Auch über das rigoroſe Eintreiben der
Steuern klagen die Bauern.

Die ruſſiſche Jnduſtrie iſt noch ſehr rückſtändig; ſei
dem Jahre 1914 hat man ſo gut wie gar nichts renoviert und
amortiſiert. In letzter Zeit hat man teilweiſe Maſchinen gekauft,
aber das iſt nur ein kleiner Prozentſatz. Eine rückſtändige und
veraltete Jnduſtrie kann natürlich nicht billig produzieren. Die
Arbeit wird deshalb intenſiviert und dieſe Jntenſivierung der
Arbeit iſt größer als die Steigerung der Arbeitslöhne. Man muß
zugeben, daß in den letzten Jahren die Löhne geſtiegen ſind; ſie
erreichen jetzt etwa 80 Prozent der Vorkriegslöhne im Durck-
ſchnitt, aber im Verhältnis zur Arbeitsleiſtung ſind ſic niedriger
geworden Die großen Streiks in der Textilinduſtrie, von denen
ſchon geſprochen wurde, ſind darauf zurückzuführen, daß den Ar
beitern zugemutet wurde, an drei Webſtühlen zu arbeiten, wäh
rend der Lohn nur ſehr mäßig erhöht wurde. Die ruſſiſche Re
gierung iſt aber zur Jntenſivierung der Arbeit gezwungen wenn
ſie die Jndutſtriewaren. ſo billig herſtellen will, daß die Bauern

g. zur Herausgabe der Lebensmittel bewegt werden.
Zieht man nun die Bilanz aus den Vetrachtungen der voli-

tiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Rußland, ſo kommi
man zu der Auffaſſung, daß es möglich und ſogar wahrſcheinlich
liſt, daß man

in Rußland einem Bonopartismus zuſteuert,
wie in Frankreich nach der großen Revolution, wo derſelbe nach
ähnlichen Verhältniſſen zur Herrſchaft kam. Es iſt das ſehr wahr-
cheinlich, wenn wir in Rußland nicht in Kürze zu einer ſtarken

Arbeiterbewegung, die ſich für die demokratiſche Republik einſetzt,
kommen. Wir Sozialdemokraten ſind nicht Anhänger eines Put-
ſches, durch den die Sowjetregierung zu Fall gebracht werden ſoll.
Es wäre ja auch noch eine Frage, ob das zugunſten des Proleta-
riats auslaufen würde. Der einzig richtige Weg iſt eine große
Arbeiterbewegung in Rußland, die auch die Bauern mitreißt, un
auf demokratiſchem Wege die Zuſtände zu beſſern. Ob die ruſ-
ſiſche Arbeiterklaſſe die Kräfte dazu hat, iſt fraglich, denn ſie iſt
durch die ruſſiſche Diktatur entnervt worden. Aber der Kampf
der ruſſiſchen Arbeiterklaſſe zu unterſtützen, iſt Aufgabe der ſo-
zialiſtiſchen Jnternationale. Denn es iſt nicht gleichgültig, wohin
ie Reiſe in Rußland geht. Es wird viel davon abhängen, ob in

Rußland die Demokratie oder der Bonapartismus herrſcht. Denn
ſchon jetzt iſt Rußland eine Gefahr für die europäiſche Friedens
politik. Wir haben immer eine Kontrolle des Volkes über die
Außenpolitik gefordert. Jn Rußland ſehen wir aber, daß ebenſo
wie in der Jnnenvpolitik, auch in der Außenpolitik eine Eliquen-
wirtſchaft herrſcht. Die Jnnenoplitik Rußlands hat einen dop-
delten Boden: auf der einen Seite erſtrebt man den Kommuniz-
mus, guf der anderen Seite fördert man den Kapitalismus. Die
Außenpolitik Rußlands iſt eingeſtellt auf einen Krieg mit dem
engliſchen Jmperialismus; in Aſien ſoll das Banner eines ſolchen
Krieges entroll? werden. Deshalb ſind wir daran intereſſiert,
daß in Rußland eine demokratiſche Regierung ans Ruder kommt.
Die ganze Internationale ſteht auf dem Standpunkt, daß wir
nicht durch einen neuen Krieg zum Sozialismus kommen. ſondern
nur durch eine Befriedung, mag dieſe auch zunächſt kavita-
liſtiſch ſein. Wir wollen, daß auch Rußland auf dieſem Wege
weiter fortſchreitet. Deshalb fordern wir die Arbeiter Europas
auf, uns in dem Kampfe für ein demokratiſches Syſtem in Ruß-
land zu unterſtützen. (Lebhafter Beifall).

Ueber die Ausſprache und das Schlußwort werden wir in der
Monlgo-Nummer berichten.

Bergarbeiterverſammlung im Geiſeltal.
Jn Möckerling tagte eine ſehr gut beſuchte Funktionär

konferenz, in der Gecks (Merſeburg), vom Deutſchen Berg-
arbeiterverband, eingehend über die Rechtsſchutzgewährung be-
richtete. Jn die Ortsverwaltung der Geſchäftsſtelle Merſeburg
wurden gewählt die Kollegen Ett ling (Neumark), Topf (Neu-
Biendorf), Kretſchmann (Braunsdorf), Henning (Möcker
ling). Weiter gab Kollege Gecks ein Bild über die augenblicklichen
Lohnverhältniſſe und die Arbeitszeit.

Nachſtehende, vom Kollegen Ettling (Neumark)
Entſchließung, fand einſtimmige Annahme:

„Die in Möckerling tagende gutbeſuchte Funktionärkonferenz
der Bergarbeiter des Geiſeltals erklärt ſich mit den Maß-
nahmen der Organiſationsvertreter, den Lohntarif zum 30. Novem-
ber 1925 zu kündigen, „einverſtanden, und verpflichtet ſich, mit

eingebrachte

Doch aller Entſchiedenheit beſtrebt zu ſein, auch den letzten noch un-
organiſierten Arbeitskollegen dem Verband zuzuführen. Jn
Anbetracht der aus dieſer Situation wohl entſtehenden wirt-
ſchaftlichen Auseinanderſetzungen mit dem Grubenkapital richten

Jn- Zeit des Frühkapitalismus.

iſt natürfür das ganze wirtſchaftliche Leben in Ruß

e Sonnabend, den 21. November
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die ionäre den Appell an die Unorganiſierten, ſich
dem l id anzuſchließen; denn nur feſt zuſammen

loſſen, in guter Diſgziplin wird es ich ſein, die
ungen mit den Grubenbaronen

erfolgreich führen zu können.
Nachdem die Kollegen Kretſchmann, Henning und Zücking die

Maßnahmen der Grubenbarone im allgemeinen ſcharf kritiſiert,
ſchloß ege Ettling die Konferenz mit dem Appell an die

r alles daranzuſetzen, um die Bergarbeiterſchaft des
eiſeltals wieder reſtlos der Organiſation zuzuführen.

Die 22ä der Berliner Straßenbahner fand am Frei
tag z Abſchluß durch eine allgemeine Lohnerhöhung von 3 Pf.
pro Stunde. Den über zwei Jahre im Betrieb ſtehenden
Schaffnern, Fahrern und Handwerkern wurde außerdem eine
weitere Zulage von 2 Pf. bewilligt.

„Die Arbeit“, Zeitſchrift für Gewerkſchaftspolitik und Wirt
ſchaftskunde. Heft 11, November 1925, Berlin. Verlagsgeſellſchaft
des ADGB. Preis 1 Mark. Das 11. Heft der Arbeit bringt einen
eingehenden Aufſatz von Lothar Erdmann über „Gewerkſchaften
und Sozialismus“, in dem der Verfaſſer verſucht, die Urſacken
der Kriſe des Sozialismus in ihren weſentlichen Zügen auf-
zuzeigen. Heinrich Schlieſtedt unterſucht in ſeinem Aufſatz „Die
feelennahe Organiſationsform“ das gewerkſchaftliche Organi-
ſationsproblem unter dem Geſichtspunkt, daß die Arbeitsſolidari
tät die Berufsſolidarität mehr und mehr verdrängt. Dr. Bruno
Rauecker behandelt „Die Bedeutung der Rationaliſierung“.
Clemens Nörvpel prüft die Frage, ob es erforderlich iſt. daß die
Gewerkſchaften die Rechtsfähigkeit erwerben, während Dr. Franz
Neumann dem aktuellen Problem des Zwangstarifs eine gründ-
liche Unterſuchung widmet. Benno Weingartz gibt einen Aus-ſchnitt aus der Geſchichte der engliſchen Arbeiterbewegung in der

Die Rundſchau bringt u. a. eine
Reihe von Ueberſichten, die ſich mit der Arbeitsloſenverſicherung,

mit der Wirtſchaftsvolitik der letzten Monate und dem Welthandel
vor und nach dem Kriege befaſſen.

Rundfunk- Programm Leipzig.
Sonntag, den 22. November.

8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgenfeier. 11 bis
11.30 Uhr: Prof. Ad. Winds: „Reinhardt“. 11.30 bis 12 Uhr:
Dr. Erich Marx (Leipzig): „Die Erde. 4.30 Uhr: Hörſpiel:
Der Ackermann aus Böhmen.“ Von Johannes Saaz, übertragen
von Dr. Rudolf Frank. Perſonen: Ackermann, der Kläger- Tod.
der Beklagte; Gott, der Richter. 7 bis 7.30 Uhr: Dr. Alfred
Kuhn (Leipzig) „Von Sonnenſtäubcher und was kleiner iſt.
7.30 bis 8 Uhr: Dr. Martin Kunath (Altenburg): „Das Drama.
8.15 Nhr: Konzert mit Kammerorcheſter. 10 Uhr: Sportfunkdienſt.

Montag, den 23. November.
Allgemeine Tageseinteilung: 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

101s ühr: Was die Zeitung bringt. 11.45 Uhr Wetterdienſt.
12 Uhr: Mittagsmuſik. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1.15 Uhr:
Preſſe und Börſenbericht. 3.30 Uhr: a
4.45 bis 5 Geſchäftliche Mitteilungen. jr: irtſchafts1.45 bis 5 Uhr: Geſchäftliche hrenachrichten. 8.15 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. r:Uebertragung aus Dresden. 7 bis 7.30 Uhr: Dr. s
„Der Werkſtudent.“ 7.30 bis 8 Uhr: Dr. Alfred Lehmann: g
Zirkuskindern und Varietéſternen.“ 8.15 Uhr: Anmutige Ge-
ſchichten vom Boccaccio. Anſchließend: (etwa 9.30 Khr) Preſſe
bericht und Sportfunkdienſt.

Schluß des redaktionellen Teiles.)
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Aus Sem Geſchäftskebert.
Dr. Thompſons Seifenpulver (Marke Schwan) iſt ein ſeit

50 Jahren in unzähligen Haushaltungen ervrobtes, wirklich vor
zügliches Waſchmittel. Es beſteht in der Hauptſache aus einer
Kernſeife beſter Qualität und enthält, wie die Analyſen be-
deutender Chemiker feſtgeſtellt haben, keinerlei Beſtandteile, die
ſchädlich auf die Wäſche wirken könnten. Bei Verwendung von
Dr. Thompſons Seifenpulver erhält man blendend weiße Wäſche.
Ueber die Anwendung belehrt die jedem Pakete aufgedruckte
Gebrauchsanweiſung. Jn der aus Dr. Thompſons Seifenpulver
hergeſtellten Lauge löſt ſich der Schmutz ohne viel mühſames
Reiben von ſelbſt. Man ſpart daher bei größter Schonung der
Wäſche Arbeit, Zeit und Geld. Auch zum Reinigen der Hände
nach grober, ſchmutziger Arbeit und zum Reinigen und Scheuern
beim Hausputz gibt es kein beſſeres Mittel. Dr. Thompſons
Seifenpulverk ann daher jeder Hausfrau aufs beſte empfohlen
werden. Es iſt zu haben in den meiſten Drogen, Kolonialwaren
und Seifengeſchäften.

Die Firma F. E. David, Marktplatz 17, eröffnet am Montag,
dem 23. d. M., Delitzſcher Straße 5 ein zweites Konfitürengeſchäft.
Speziell verkauft die Firma Mignon-ſFabrikate. Das Haupi-
geſchäft, als Niederlage der Potsdamer Dampfſchokoladenfabrik,
wurde im Jahre 1832 gegründet und entwickelte ſich im Laufe von
faſt 100 Jahren zu einem angeſehenen Geſchäft der Konfitüren-
branche am Platze. Nachdem es bis im Jahre 1914 nur zweimal
den Beſitzer gewechſelt, ging es 1914 in die Hände der jetzigen drei
Jnhaber, H. Fraänke und G. u. A. Stein über. Verbunden mit
dem Konfitürengeſchäft iſt an beiden Stellen der Verkauf von
Kaffee aus eigener, auf das modernſte eingerichteter Röſterei.,
(Siehe Anzeige.)
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Wo von materialiſtiſcher und idealiſtiſcher Strömung in der
modernen Arbeiterbewegung geſprochen wird, nennt man auch
mit Recht den Namen des am 21. November 1875 im frühen Alter
von 47 Jahren verſtorbenen Friedrich Albert Lange, denn
die Leiſtung dieſes Vorgängers von Hermann Cohen auf dem Lehr
ſtuhl für Philoſophie an der Univerſität Marburg war es, den
Materialismus als Forſchungsmethode und den
Jdealismus als Weltanſchauung zu fruchtbarer Harmonie
zu verbinden. Nicht im gemächlichen Ochſentrott bezopfter m

reie
politiſche Ueberzeugung zwang ihn, den Gymnaſialſchuldienſt und
ſpäter ſeinen Poſten als Sekretär der Duisburger Handelskammer
aufzugeben, um dafür in der Schweiz als Verleger und Redakteur

gelehrſamkeit verlief das Leben dieſes Paſtorenſohnes.

für ſeine Neberzeugung zu kämpfen, bis ihm zuerſt Zürich und
drei Jahre vor ſeinem Tode Marburg die Tore der Univerſität
wieder öffneten. Jnmitten ſchwerer Kämpfe rang ſich ſo Lange
ſeine klaſſiſche Geſchichte des Materialismus ab.
in der er die Geſchichte des philoſophiſchen Denkens von der Antike
bis zur Neuzeit an ſich vorüberziehen läßt und dabei den Materia
lismus als Methode der Naturforſchung anerkennt, ihn dagegen
als Metaphyſik verneint. So kommt Lange zur Ablehnung ge
ſchloſſener Kirchengemeinſchaften mit bevorzugten Prieſtern, ohne
deshalb den begeiſternden Jnhalt religiöſen Weſens zu verneinen.
Denn „wenn ein Neues werden und das Alte vergehen foll, wird
das mit dem nüchternen Verſtande nicht geſchaffen; ſondern zwei
große Dinge müſſen ſich vereinen: eine weltentflammende ethiſche
Jdee und eine ſoziale Leiftung, welche mächtig genug iſt, die
niedergedrückten Maſſen um eine große Stufe emvorzuheben.“

Begeiſtert von der großen Miſſion, die Arbeiterklaſſe aus ihver
Unterdrückung zu befreien, unterzieht er „die „Arbeiter-
frage“ in ſeinem gleichnamigen Werke als Kardinalfrage der
modernen Kultur einer gründlichen Unterſuchung. Dabei macht
er gleich einleitend der Volkswirtſchaft den Vorwurf, ſie habe es
ſich bisher nur wenig Zur Aufgabe gemacht, die Verteilung der
Güter auf richtige Grundſätze zurückzuführen; dagegen habe ſie
ſich trotz ſchreiender Mißſtände eine Art präſtabilierter Harmonie
zurechtgeträumt, vermöge deren das günſtigſte Reſultat für die
Geſamtheit herauskommt, wenn jeder rückſichtslos ſeine eigenen
Intereſſen verfolgt. Mit aller Schärfe rückt daher Lange dem
Privateigentum zu Leibe und fordert Anerkennung der Arbeiter-
frage, wirkliche und vollſtändige Emangipation der Arbeiter, Frei
heit für die Selbſthilfe und Verbindung der Arbeiterreform des
Erbrechts und des Eigentumsrechts und ſchließlich neben der
materiellen auch die intellektuelle und moraliſche Hebung der Ar-
beiter; „denn es handelt ſich um den Fortbeſtand der Geſellſchaft
oder, richtiger geſagt, um die glückliche Hinüberführung der Er-
rungenſchaften unſerer Kultur auf den Boden einer neuen Ge-
ſellſchaft.“

Selbſtverſtändlich mußte dieſer Mann ſeinen Weg zur Arbeiter
bewegung finden, und wir treffen ihn denn auch nach eifriger
Tätigkeit in den Arbeiterbildungsvereinen auf ſeiten Bebels,
der ihm in ſeiner Selbſtbiographie „Aus meinem Leben“ ein
Kapitel gewidmet hat als Vorkämpfer einer auf ſich ſelbſt
ſtehenden Arbeiterbewegung, ſo daß wir ihm neben Ludwig
Büchner und Ladendorff unter den deutſchen Delegierten
auf dem zweiten Kongreß der Internationale in Lauſanne be
gegnen. Wenn auch Lange in mancherlei Hinſicht die Schlacken
bürgerlichen Denkens anhafteten, ſo war er doch weitſichtig genug,
bereits in ſeiner Zeit die Notwendigkeit der unabhängigen Aktion
der Arbeiterklaſſe auf politiſchem, genoſſenſchaftlichem und gewerk
ſchaftlichem Gebiete zu erkennen und im allgemeinen Wahlrecht
die beſte Propaganda für die Durchſetzung ſozialer Jdeen zu
finden. Die Arbeiterſchaft hat denn auch in Friedrich Albert Lange
einen ebenſo opferbereiten wie kenntnisreichen Mitſtreiter und
Förderer gefunden, und Franz Mehring hat ihm in ſeiner „Ge-
ſchichte der deutſchen Sozialdemokratie in dankbarer Würdigung
ſeiner Verdienſte um die Arbeiterſchaft wie viele akademiſche
Lehrer von heute können den gleichen Anſpruch erheben? unter
anderem folgendes Erinnerungsblatt gewidmet: „Ein geborener
Erzieher voll anſpannender geiſtiger Kraft und dabei ein Meiſter
aller Leibesübungen, ein gelehrter Forſcher und doch nichts
weniger als ein Stubenhocker, ſo vielſeitig in der wiſſenſchaftlichen
Theorie wie in der praktiſchen Betätigung, war er das Bild eines
Mannes von ſchönem, Ebenmaß, berufen, jede Aufgabe zu löſen.
die ihm das Leben ſtellen möchte. Er hat ſie alle männlich und

tapfer gelöſt.“ gr.
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SJm Flugzeng
TCampanelli, der wackere Mechaniker De Pinedos, des
italieniſchen Weltfliegers, dem der jetzt als Nationalheld Ge-
feierte einen ſehr weſentlichen Teiſ leines ſenſationellen Erfolges
zu verdanken hat, gab kürzlich den Berichterſtattern der italte-
niſchen Preſſe in knappen Umriſſen eine Schilderung der Haupt
epiſoden des Weltfluges, auf dem er De Pinedo begleitet hat.

Bis nach Thabar, einem in der Nähe der perſiſchen Hafenſtadt
Bender Abba gelegenen Dorf, war der F glatt und ohne
Zwiſchenfall verlaufen. Die kleine Panne, die De Pinedos Hydro
lan „Gennariello“ hier erlitt, war raſch überwunden, und der
lug konnte bis nach Bombay mühelos weitergeführt werden.

e in Bombay“, ſo erzählte Campanelli, breitete ſich zu unſeren
e Jndien mit allen ſeinen Geheimniſſen aus. Die nächſte

tappe von Bombay aus war Cocanada, die Hafenſtadt auf
Madras. Dieſe Etappe ſollte uns vom Arabiſchen Meer nach dem
Golf von Bengalen bringen. Das bedeutete für uns eine ununter-
brochene Flugleiſtung von acht Stunden, denn wenn man uns auch
in Bombay verſichert hatte, daß der Gogavari Fluß keinen Mangel
en Waſſer hätte, ſo trauten wir doch dieſen Jnformationen nicht.
Es zeigte ſich bald, wie berechtigt unſer Mißtrauen geweſen war.
Mit unſerem Hydroplan waren wir ja auf das Waſſer angewieſen,
ohne daß wir bei einer Notlandung verloren waren. Und da wir,
wie geſagt, auf Waſſer nicht rechnen konnten, ſo mußten wir acht
Stunden lang ununterbrochen fliegen, ohne die Möglichkeit einer
Notlandung in Rechnung zu ſtellen. Die Strecke von Bombay
nach Cocanada beträgt in der Luftlinie 1000 Kilometer, für deren
Durchquerung wir einen Vorrat von Benzin hatten, der für acht
Stunden ausreichte. In einer Höhe von 1000 Meter fliegend, er
öffnete ſich unter uns das maleriſchſte, phantaſtiſchſte und ab
wechſlungsreichſte Panorama, wie es ſich kaum die glühendſte Ein
bildungskraft vorſtellen kann: undurchdringliche jungfräuliche Ur
wälder, eine üppige tropiſche Vegetation, eingerahmt von Hügeln
und Bergen. Uns war es, als wenn ſich unter uns mit blitz
artiger Schnelligkeit ein Kinofilm aufrolle. Aber von dem Goga
rariFluß, der im Fall einer Störung unſere Rettung ſein ſollte,
war nichts zu ſehen. Er war vollſtändig ausgetrocknet. Ueberdies
hatten wir auch Cegenwind, was uns zu höherem Benginverbrauch
zwang. Wir flogen ſchon acht Stunden und Cocanada war noch
weit. Der Benzinvorrat ging aber auf die Neige, und der Motor
begann, in beängſtigender Weiſe zu ſeufgen, ein Geräuſch, das
Du r tiefer und tiefer ſinken ließ. Gerade aber

e

der zwar klein aber immerhin groß genug war, um unſerem er-
ſchöpften „Gennariello“ eine Ruheſtätte zu bieten. Vollſtändig von
Benzin entblößt, ließen wir uns herab und landeten. Wir waren
gerettet, aber wo waren wir? Die Eingeborenen ſtanden um uns
herum und ſtarrten uns wie Geſpenſter an. Auf die Fragen De
Pinedos blieben ſie die Antwort ſchuldig. Schließlich fanden ſich
zwei Herren ein, die, wie ſich ſpäter herausſtellte. Auſtralier und
Beamte einer benachbarten Kraftftation waren. Sie erklärten uns,
daß wir uns fünfzig Kilometer von Cocanada entfernt befanden.
Mit zwei Kannen in ausgerüſtet, die wir zu unſerer großen
Fr von ihnen e konnten, ſetzten wir dann unſeren Flug
nach Cocanada fort.
Damit hatten wir die ſchwierigſte Etappe unſeres Fluges, näm

lich die Ueberquerung des Kontinents vollendet. ir befanden
uns jetzt im Oſten Jndiens am Meesre, und bis nach Tokio blieben
wir dann ununterbrochen mit dem Waſſer in Verbindung Von
Cocanada bis nach Kalkutta war die Reiſe glücklich. Von hier an
aber hatten wir mit dem Monſun zu kämpfen. Jn Rangoon
fanden wir uns im Zentrum des Wirbelſturms, der uns zu einer
dreitägigen Ruhepauſe ztwang. Endlich fuhren wir wieder ab,
aber die Etappe RangoonKuket war eine der ſchwerſten und auf
regendſten, die wir zu überwinden hatten. Stürme und Sturz-
regen wechſelten miteinander, wir waren durchnäßt bis auf die

und von allen Seiten rieſelte von dem Apparat dasSee herunter. Schließlich hatten wir gegen einen hölltſchen

Wirbelſturm anzukämpfen, und da von der anderen Seite ein
zweiter Wirbel ſich näherte, ſchwebten wir in höchſter Gefahr, als
wir zu unſerem Glück zwiſchen dem Grün eines Waldes einen

ſchimmern ſahen. Jhn ſehen und uns herablaſſen, war eins.
Als etwas ruhiger ge war, ſtiegen wir wieder auf und
gelangten auch glücklich nach Kuket und von da, bei faſt unerträg
licher Hitze, die uns keine Ruhe finden ließ, über Singapore nach
BVatavia. Hier unterzogen wir unſeren Apparat einer ſorgſamen
Reviſion, um nach Beendigung der Ausbeſſerungsarbeiten unſere
Reiſe längs der Küſte fortzuſetzen. Dieſe Küſte bildet einen
Gürtel von in Feuertätigkeit befindlichen Vulkanen. Die ſtarke
Hitze, die den verſchiedenen Kratern entſtrömt, führt durch die
Luftverdünnung zur Bildung von Lufthöhlen, die den Flug
ſchwer und gefährlich machenJn Kupang verließen wir Aſien und nahmen den Kurs nach der

erſten auftraliſchen Etappe Broome, indem wir neunhundert Kilo
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Die Etappen des Weiltfluges De Pinedos.

am größten war, ſahen wir unten einen Waſſerſpiegel,

be dem Wolkenkratzer, der Kurzſchrift und dem EisCreme, rin
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meter des Jndiſchen Ozeans überflogen.
Ueberwaſſerſtrecke, die wir zu bewältigen hatten. Jn Broome
lücklich angelangt, mußten wir uns leider einer unfreiwilligenZaſtentur unterziehen, da wir an einem Sonntag ankamen und

Sonntagen in r r der Küchenbetrieb der Reſtau-
rationen ruht und das Eßbedürfnis daher nur im Haushart be
friedigt werden kann. Zum Glück fanden wir einen hilfsbereiten
italieniſchen Miſſionar, der uns mit einer Büchſe Zungenkonſerven
gushalf. Die nächſten Etappen waren Melbourne, Adelaide und
Perth, drei Stationen, in denen wir einen geradezu fürſtliche-
Empfang fanden. Was ich von Auſtralien geſehen habe, gibt mir
das t, Auſtralien als ein irdiſches Paradies zu bezeichnen.
In Melbourne nahm ich den Motor und den ganzen Apparat aus
einander und ließ kein Stück der geſamten Maſchinerie ungeprüft,
um uns für den Weiterflug zu rüſten und gegen Zwiſchenfälle zu
ſchützen. Eine zweite Reviſion unternahm ich im Verein mit De
Pinedo in Sidney. Und als beim Aufſtieg nicht alles nach Wunſch
klappte, gingen wir wieder hinunter, um die nötigen Reparatur
arbeiten auszuführen. In kurzer Zeit gelangten wir dann zu den
Philippinen, wobei wir in Manila noch ſchwere Stürme zu über
winden hatten. Von hier aus müßten wir den Weg über Berge
nehmen, wobei uns dichter Nebel zwang, uns niedrig zu halter,
auf die Gefahr hin, an irgendeinen Felſen anzurennen. Wir
ingen dann nochmals zur Erde nieder, um eine vierzehntägige
auſe für eingehende Reparaturarbeiten einzuſchalten. Dann

ging es nach Schanghai weiter, und von dort nach einem feſtlichen
Empfang über Korea nach Kagoshima, wo uns von der japaniſchen
Bevölkerung eine beſonders herzliche Begrüßung zuteil wurde. Ez
trennten uns nur noch 1100 Kilometer von Tokio, das wir in
einem Tage hätten erreichen können. Wir mußten uns aber damit
begnügen, 70 Kilometer nördlich von Tokio auf einem See, auf
dem ſich die japaniſche Fliegerſchule befindet niederzugehen und
hier zu verbleiben, da es keinem fremden Flieger geſtattet iſt, in
der Feſtung Tokio ſelbſt niederzugehen. Wir fuhren dann mit
der Bahn nach Tokio und vergaßen hier bei den Feſten, die zu
unſeren Ehren gegeben wurden, froh und leicht die Strapazen,
die wir bei der Ueberquerung der Philippinen macht
hatten.

Eine Prämie für de Pinedo.
Rom, 21. November. (WTVB.)

ia di Roma erfährt, durch eine miniſterielle End
ſcheidung dem bekannten italieniſchen Weltflieger de Pinedo
eine Prämie von 200000 Lire zuerteilt worden iſt. Seinem

ſcheidung eine Prämie von 50000 Lire

GSpaniſch- amerikaniſcher Dualismus.
Jn Manila, der „Mutter der Wirbelſtürme“, ten zwar die e e diStadt vſtändig J Und dem amt hat es die Hauptadt der Philippinen auch zu danken, daß ſie ſich r und De

r

der Stadt ſieht ſich der amerikaniſchen Dreieinigkeit, das heißt:

Meſtigen bis zum Kohlſchwarz des Negers reicht. Die Alten
ſprechen noch Spaniſch, aber die en ziehen das amerikaniſche
Engliſch vor und zeigen ſich in ihrer t bemerken
werter Koketterie. Jm fliegenden Hemd (in Ia
das Hemd über den Hoſen), eine Orchidee keck in Haar, das das
ſchönſte der Welt iſt, ſo ſtolzieren die jungen Leute herum, die
neben dem Boxkampf den Tanz über alles lieben.
herabgelaſſenen Vorhänge der amerikaniſchen Vergnü ätten
ſehen fie mit leuchtenden Augen dem Tanz der amerikaniſchen
Offiziere und Beamten zu, die ſich bei den Klängen der ſinnlich
üppigen Muſik der Philippinen, die wir ja auch in Europa kennen
gelernt haben, im Tanze drehen. Aber der höchſte Traum aller
dieſer jungen Leute zielt darauf ab, nach San Frangzisko zu gehen
und im vierzigſten Stockwerk irgendeiner Bank in Hemdärmeln
tätig zu ſein. (Na, nal)

Liebe kleine Limokoa.
Fred Anderſens Höllenfahrt

64 Roman v. Otfried von Hanſtein.
Der Kranke iſt vor wenigen Augenblicken nach einem Tobſuchts

anfall verſchieden. Gehirnerweichung. Wahrſcheinlich eine aus
r Jugend, dann die Anſtrengungen; es iſt nicht ſchade
um i

Büttner nickte ernſt. „Doch es iſt ſehr, ſehr ſchade um ihn!“
Sie ſaßen lange im Zimmer des Arztes zuſammen und der

halte ſtaunend zugehört.
„Seltſaml! Höchſt ſeltſam. Ja, da müſſen wir nun der armen,

jungen Frau das Traurige mitteilen! Beſſer, ſie wäre immer
bei den Mohave geblieben.“

Dr. Büttner ſtand auf.
„Jch werde mit dem Frühzug nach Frisko zurückreiſen und den

nächſten Dampfer nach Honolulu nehmen. werde ihr ſelbſt
die Nachricht bringen

Der Arzt ſah ihn, nur halb verſtehend. an, und Büttner fuhr
fort: „Begreifen Sie nicht. Doktor? Sind wir Barbaren? Sind
wir wirklich ſchlimmer als die Wilden? Sie hat ihm ihr Herz
geſchenkt, ſich um ſeinetwillen losgelöſt von ihrer Welt. lauben
Sie, die Herrſchaften in Honolulu werden mit ihr Rückſicht
nehmen, wenn ſie erfahren, daß Anderſen tot und ſie arm iſt?
Sofort iſt ſie in deren Augen nur die Jndianerin, die ſich ein
drängtel Jch bin Anderſens Vertrauter, ich bin es geworden,
weil ich ſein Tagebuch las. Jch muß ihr zur Seite ſtehen.

„Sie haben die Hauptſache vergeſſen! Sie lieben die kleine
Limokogl Lieber, was ſind wir doch für Geſchöpfel Wenn wir
uns recht edel und ſelbſtlos vorkommen ſind wir erſt recht Ego
iſten. Nehmen Sie mir meine Offenheit nicht übel und reiſen
Sie. JFch gönne es der armen, kleinen Frau und Jhnen erſt recht.

Es wird ein ſchwerer Gang.“
Vierzehn Tage vergingen, dann landete Dr, Bſtttiner in Hono

lulu. Langſam ging er zu der Villa am See und ließ ſich melden.
Mit angſtvollen Blicken empfing Limokoa den Gaſt.

„Sie haben Fred geſehen?“
Welch ein ſchlechter Schauſpieler war der Doktor! Wie hätte

er lügen können vor dieſen Augen. Er ſagte nichts und ſie wußte
alles.

Ein greller Aufſchrei, ein heißes Schluchzen. Sie ſaß dor ihm,
in Tränen gebadet und in ihren Augen war troſtloſe Leere.

Fred Anderſen, welchen Schatz haſt du vergeudet!
Der Doktor faßte einen Entſchluß. Jhr jetzt etwas von dem

zerrütteten Vermögen zu ſagen, wäre Wahnſinn geweſen. Er
nahm ihre„Darf ich Sie zum Pfarrer Hampſon geleiten

Sie ſah verwundert auf. „Sie wiſſen
„Jch weiß alles. Fred Anderſen hat mir vor ſeinem Tode ſein

ganzes Leben enthüllt. Bewahren Sie ihm ein gutes Andenken.
Er war ein armer Kranker, aber er hat Sie ſehr geliebt; ſein
letztes Wort war Jhr Name.

„Er war der beſte Mann von der Welt.
Dr. Büttner nickte; warum ſollte er ihr nicht dieſen kargen

Troſt laſſen, und doch er war nie, nie ihrer wert geweſen!
Am Abend fuhren ſie hinaus in den Bungalow des alten

S Greis ſah dem Doktor in die Augen und ſie ver
ſtanden ſich.

Nicht einen Blick hatte Limokog zurückgeworfen auf die Schätze,
die ſie für immer verließ. Ein einfaches Kleid, ein kleiner
Koffer ſo kehrte ſie zu den alten Leuten zurück.

Dr. Büttner gab dem Pfarrre das
„Leſen Sie und pflegen Sie Limokog.“
Dann erzählte er von dem Zuſammenbruch des Vermögens.

Jhm war, als höre der Greis nur mit halbem Ohr und läſe in
ſeiner Seele.

„Jch will wieder nach Honolulu und ſehen, was zu retten iſt.
Der Pfarrer nickte.

nke in Limokoas Namen. Es iſt edel, was Sie
tun und ſie wird für immer ein Heim in meinem Hauſe haben.
Denken Sie daran, ehe Sie wiederkommen. Sie ſind jung. Jch

nichtob noch einmal lieben kann ei itee ne zweite

Der Doktor antwortete nicht und reiſte wieder nach Honoluln
Die Verhältniſſe lagen günſtiger, als er gedacht. Das Bar-

mögen war allerdings verbraucht, aber der Beſitz war ſchulden-
rei.

Die Zeitungen bemächtigten ſich der Senſation.
„Der teurer, der die Frechheit hatte, eine Mohaveindianerin

in die Geſellſchaft einzuführen, fand den verdienten Lohn.“
Der Doktor wurde von Ekel gepackt. Er hatte Vollmacht und es

gelang ihm in den nächſten Wochen, alles zu verkaufen.
Eine Million Dollars für Limokoa in ſeiner Taſche, kehrte er
in das Pfarrhaus zurück.

ſt tat es ihm leid, daß ſie noch immer ſo reich war.
Er fand eine ſchmale, gefaßte Frau. Wie ſchön war ſie auch

jetzt in ihrem großen Schmerz. Sie hatte mit Hilfe des Pfarrers
das Tagebuch ihres Mannes geleſen.

„Glauben Sie mir, Herr Doktor, im Augenblick, als Fred das
Gold fand, als zum erſten Male ſeine Hände darin wühlten,
wußte ich, daß dieſes Gold ibn mir rauben würde.“

Sie gingen manche Stunde miteinander durch die Wege des
Gartens. Sie waren Freunde geworden, vorläufig nichts weiter.

Dann aber rief den Doktor die Pflicht. Er mußte nach Neu
Orleans und an die Arbeit. Er trat in das Zimmer des Pfarrers.

„Jch reiſe morgen ab, aber in drei Monaten komme ich
wieder.

Der Greis ſchaute ihn an.
„Sie haben ſchon vor Tagen in meinem Herzen geleſen, als ich

mir ſelbſt 2 nicht klar war. Sie hatten recht, Herr Pfarrer,
ich liebe Limokoa und es iſt mein feſter Wunſch, ſie vergeſſen zu
machen, was ſieh
x Sie Ferne a„Jch bin kein Knabe. bin ein Mann von dreißig Jahren.

in auch kein Weltmann und kein Coldjäger. einen
der mich vollkommen erfüllt, und werde ihr in den Berger

von Mexiko, wo ich einige Minen ausheute im Auftrage eines
anderen natürlich ein eines, aber trauliches Heim bieten.
Mehr kann ich aber uDer Pfarrer hlickte ihn ernſt an.

Schluß folgt.

Es war die längſt

Monteur Campanmelli iſt durch dieſelbe miniſterielle Enther den

Das hindert indeſſen nicht. daß ſich zwiſchen den ern
ein Gewirr echt andaluſiſcher Winkelgäßchen hindurchſchlängelt.
Da ſteht eine perlgraue Kirche und daneben Klöſter von Piſtagien
farbe, hinter deren e Architektur ſich diedüſtere Feierlichkeit jeſuitiſchen ſtes verbirgt. Wir ſind hier
mitten in Spanien. Aber wenn man flußabwärts dahinſchreitet,
befindet man ſich bald inmitten einer buntſcheckigen ölkerung
von Eingeborenen, deren Farbenſkala vom hellen Gelb de

trägt man

rch die
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